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LUKASEVANGELIUM — SONDERGUT BEI LUKAS (> 30%) H.-J. Eckstein 
 
Erzählende Traditionen 
 

1 - 2 Vorgeschichten 
4,16-30 Predigt in Nazareth 
5,1-11 Der Fischzug des Petrus 
7,11-17 Der Jüngling zu Nain 
7,36-50 Jesus und die Sünderin 
8,1-3 Frauen im Gefolge Jesu 
9,52-56 Verweigerung der Aufnahme in einem Samariterdorf 
10,38-42 Maria und Martha 
13,10-17 Heilung einer verkrüppelten Frau am Sabbat 
14,1-6 Heilung des Wassersüchtigen 
17,11-19 Heilung der zehn Aussätzigen 
19,1-10 Zachäus 
22,15-20 Das Abendmahl 
23,6-12 Jesu Verhör vor Herodes 
23,13-16 Pilatus erklärt Jesus für unschuldig 
23,27-31 Frauen von Jerusalem beweinen Jesus 
24,13-35 Jesus erscheint zwei Jüngern auf dem Weg nach Emmaus 
24,36-43 Jesus erscheint den Jüngern 
24,44-53 Letzte Worte Jesu 
 
Gleichnisse des Lk-Sondergutes 
 

10,29-37 Gleichnis vom barmherzigen Samariter 
11,5-8 Gleichnis vom dringlichen Bitten 
12,16-21 Gleichnis vom reichen Kornbauern (Toren) 
13,6-9 Gleichnis vom unfruchtbaren Feigenbaum 
14,28-32 Gleichnis vom Turmbau und Kriegführen 
15,8-10 Gleichnis vom verlorenen Groschen 
15,11-32 Gleichnis vom verlorenen Sohn 
16,1-12 Gleichnis vom ungerechten Haushalter 
16,19-31 Gleichnis vom reichen Mann und armen Lazarus 
17,7-10 Gleichnis vom Knechtslohn 
18,1-8 Gleichnis vom Richter und der Witwe 
18,9-14 Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner 
 
Wichtigste Logien aus dem Lk-Sondergut 
 

3,10-14 ‚Standespredigt‘ Johannes des Täufers 
6,24-26 4 Weherufe 
9,61f Nachfolgewort (”Wer die Hand an den Pflug legt ...”) 
10,18-20 ”Ich sah den Satan vom Himmel fallen ...” 
12,13-15 Von der Habsucht 
12,32 ”Fürchte dich nicht, du kleine Herde ...” 
12,35-38 Mahnung zur Wachsamkeit (”Eure Lenden sollen gegürtet sein ...”) 
12,49-50 ”Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde zu werfen ...” 
13,1-5 Rechtzeitige Umkehr 
13,31-33 Warnung vor Herodes 
17,20f ”... das Reich Gottes ist mitten unter euch.” 
19,41-44 Jesus weint über Jerusalem 
21,34-36 Mahnung zur Wachsamkeit 
22,31f ”Simon, siehe der Satan hat begehrt, euch zu sichten ...” 
22,35-38 Die zwei Schwerter 
 



Übersicht über die Matthäus und Lukas gemeinsamen Abschnitte (Q)  H.-J. Eckstein 
(in der lukanischen Abfolge) 
 
 

Matthäus  Lukas
   
3,7-12 Täuferpredigt 3,7-9.16-17 
4,1-11 Versuchung Jesu 4,1-13 
   
5,1-2 Rede auf dem Feld / Berg 6,17(12).20a 
5,3-12 Die Makarismen 6,20-23 
5,39b-42 Von der Wiedervergeltung 6,29-30 
5,44-48 Feindesliebe 6,27.28.32-36 
7,12 Die Goldene Regel 6,31 
7,1.2 Vom Richten 6,37.38 
15,14 Blinde Führer 6,39 
10,24.25 Jünger - Meister 6,40 
7,3-5 Balken - Splitter 6,41.42 
7,16-20 Baum und Frucht 6,43-44 
12,34b.35 Schatz des Herzens 6,45 
7,21 Herr-Herr-Sager 6,46 
7,24-27 Schlussgleichnisse 6,47-49 
   
8,5-10.13 Der Hauptmann von Kapernaum 7,1-10 
   
11,2-19 Die Täufersprüche 7,18-35 
   
8,19-22 Von der Nachfolge 9,57-60 
9,37 - 10,15 Aussendung 10,1-12 
11,21-23.25-27 Wehe- und Jubelrufe 10,13-15.21-22 
13,16.17 Seligpreisung der Augenzeugen 10,23.24 
   
6,9-13 Vaterunser 11,2-4 
7,7-11 Gebetserhörung 11,9-13 
   
12,22-30 Beelzebulstreit 11,14-23 
12,43-45 Vom Rückfall 11,24-26 
12,38-42 Zeichenforderung der Pharisäer 11,29-32 
5,15; 6,22.23 Lichtsprüche 11,33-36 
23,4.6-7.13.23.25-31.34-36 Gegen die Pharisäer 11,39-44.46-52 
   
10,19.26-33 Vom Bekennen 12,2-12 
   
6,25-33.19-21 Vom Sorgen 12,22-38 
24,43-51 Von Wachsamkeit und Treue 12,39-46 
10,34-36 Von der Sendung Jesu 12,51-53 
   
16,2.3 Zeichen der Zeit 12,54-56 
5,25.26 Von der Versöhnung 12,57-59 
13,31.32 Vom Senfkorn 13,18.19 
13,33 Vom Sauerteig 13,20.21 
7,13.14 Das enge Tor 13,23.24 
7,22.23 Die Abweisung (‘Ich kenne euch nicht ...’) 13,25-27 
8,11-12 ‘Sie werden kommen vom Westen und vom Osten’ 13,28.29 
20,16 Letzte und Erste 13,30 
23,37-39 Weissagung über Jerusalem 13,34.35 
22,1-10 Gleichnis vom großen Gastmahl 14,15-24 
10,37-39 Nachfolge und Kreuztragen 14,25-27; 17,33 
5,13 Vom unbrauchbaren Salz 14,34.35 
12,11.12 Von den abgestürzten Tieren (Sabbat) 14,5 
18,12-14 Vom verlorenen Schaf 15,3-7 
6,24 Von den zwei Herren 16,13 
11,12.13 Stürmerspruch 16,16 
5,18 Geltung des Gesetzes 16,17 
5,32 Verbot der Ehescheidung 16,18 
18,7 Vom Ärgernis 17,1.2 
18,21.22 Die Vergebung 17,3.4 
17,20 Vom Glauben 17,5.6 
24,26-28.37-41 Die Parusie des Menschensohnes 17,23f.26-31.34f.37 
25,14-30 Von den anvertrauten Talenten 19,12-27 
19,28 Teilnahme am Gericht 22,28-30 
 
 = Bergpredigt (Mt) bzw. Feldrede (Lk) 
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Gegenüberstellung Markus - Lukas 
 

 Markus  Lukas 
 

  

  1, 1-4 S Der Prolog 
   5-25 S Verheißung der Geburt des Täufers 
   26-38 S Verheißung der Geburt Jesu 
   39-56 S Besuch der Maria bei Elisabeth 
   57-80 S Die Geburt des Täufers 
  2, 1-20 S Die Geburt Jesu 
   21-40 S Beschneidung Jesu und Darstellung im Tempel 
   41-52 S Der zwölfjährige Jesus 

1, 1-6 3, 1-6  Der Täufer  
 -  7-9  Bußpredigt des Täufers 
 -  10-14 S Standespredigt des Täufers 
 7-8  15-17  Messianische Verkündigung des Täufers 
   18-20  Die Gefangennahme des Täufers (Mk 6,17f) 

1, 9-11 3, 21-22  Die Taufe Jesu 
 -  23-38 S Die Ahnentafel Jesu 
 12-13 4, 1-13  Die Versuchung Jesu 
 14-15  14-15  Jesu Auftreten in Galiläa 
 -  16-30 S Verwerfung in Nazareth (vgl. Mk 6,1-6a) 

1, 16-20  -  Berufung der ersten Jünger (vgl. Lk 5,10f) 
1, 21-28  31-37  Jesus in der Synagoge zu Kapernaum 

 29-31  38-39  Heilung der Schwiegermutter des Petrus 
 32-34  40-41  Krankenheilungen am Abend 
 35-38  42-43  Aufbruch von Kapernaum 

1, 39  44  Wanderpredigt in Galiläa 
  5, 1-11 S Der Fischzug des Petrus (vgl. Mk 1,16-20) 

1, 40-45  12-16  Heilung der Aussätzigen 
2, 1-12  17-26  Heilung des Gichtbrüchigen 

 13-17  27-32  Berufung des Levi und Zöllnermahl 
 18-22  33-39  Die Fastenfrage 
 23-28 6, 1-5  Das Ährenraufen am Sabbat 

3, 1-6  6-11  Die Heilung der verdorrten Hand 
   12-16  Berufung der zwölf Apostel (Mk 3,13-19) 
 7-12  17-19  Zulauf und Heilungen 

3, 13-19    Berufung der zwölf Apostel (Lk 6,12-16) 
   20-23  Die Seligpreisungen 
 ‚Kleine  24-26  Die Weherufe 
 Einschaltung‘  27-36  Von der Feindesliebe 
 Lk 6,20 - 8,3  37-42  Vom Richten 
   43-46  Baum und Früchte 
 ‚Feldrede‘  47-49  Schlußgleichnisse 
 Lk 6,20-49 7, 1-10  Der Hauptmann von Kapernaum 
   11-17 S Der Jüngling von Nain 
   18-23  Anfrage des Täufers 
   24-35  Jesu Zeugnis über den Täufer 
   36-50 S Die große Sünderin 
  8, 1-3 S Die dienenden Frauen 

3, 20-21 (S)  -  “Er ist von Sinnen” 
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3, 22-30    Die Lästerung der Schriftgelehrten (Lk 11,14-23) 
3, 31-35    Jesu wahre Verwandte (Lk 8,19-21) 
4, 1-9 8, 4-8  Das Gleichnis vom Sämann 

 10-12  9-10  Zweck der Gleichnisrede 
 13-20  11-15  Deutung des Gleichnisses vom Sämann 
 21-25  16-18  Vom Licht und vom rechten Maß 
 26-29 (S)  -  Das Gleichnis von der selbst wachsenden Saat 
 30-32  -  Das Gleichnis vom Senfkorn (vgl. Lk 13,18f Q) 
 33-34  -  Gebrauch der Gleichnisrede 
   19-21  Jesu wahre Verwandte (Mk 3,31-35) 
 35-41  22-25  Der Seesturm 

5, 1-20  26-39  Heilung des besessenen Geraseners 
 21-43  40-56  Die Tochter des Jairus / Die blutflüssige Frau 

6, 1-6a  -  Verwerfung in Nazareth (Vgl. Lk 4,16-30) 
 6b-13 9, 1-6  Die Aussendung der Zwölf 
 14-16  7-9  Urteil des Herodes Antipas über Jesus 
 17-29  -  Der Tod des Täufers (Lk 3,19f) 

6, 30-44  10-17  Rückkehr der Jünger und Speisung der Fünftausend 
6, 45-52  -  Jesus wandelt auf dem See                 ‚Große Lücke‘  

 53-57  -  Heilungen am See Genezareth            von Mk 6,45 - 8,26 
7, 1-23  -  Rein und Unrein (vgl. Lk 11,38)         zw. Lk 9,17/18 

 24-30  -  Die Syrophönizierin (Die kanaanäische Frau) 
 31-37  -  Heilung vieler Kranken - eines Taubstummen (S!) 

8, 1-10  -  Die Speisung der Viertausend 
 11-13  -  Die Zeichenforderung der Pharisäer (8,11 - Lk 11,16; 
 14-21  -  Vom Sauerteig der Pharisäer    Î8,12 - Lk 11,29) 
 22-26  -  Der Blinde von Betsaida 

8, 27-30 9, 18-21  Das Petrusbekenntnis 
 31-33  22 I) Erste Leidensankündigungen 

8, 34 - 9,1  23-27  Die Leidensnachfolge der Jünger 
9, 2-8  28-36  Die Verklärung Jesu 

 9-13  -  Das Kommen des Elia 
 14-29  37-43a  Die Heilung des besessenen Knaben 
 30-32  43b-45 II) Zweite Leidensankündigungen 
 33-37  46-48  Der Rangstreit der Jünger 

9, 38-41  49-50  Mahnung zur Duldsamkeit 
9, 42-48  -  Warnung vor Verführung zum Abfall (vgl. Lk 17,1f) 
9, 49.50 ( S )  -/+  Vom Salz (Lk 14,34f) 

  9, 51-56 S Aufbruch nach Jerusalem - Ablehnung durch Samariter 
   57-62  Vom Ernst der Nachfolge 
 ‚Große  10, 1-16  Die Aussendung der zweiundsiebzig Jünger 
 Einschaltung‘  17-20 S Die Rückkehr der Zweiundsiebzig 
 Lk 9,51 - 18,14  21-22  Jesu Jubelruf 
 (Fortsetzung  23-24  Seligpreisung der Jünger 
 mit Mk 10,13)  25-37 (S) Vom barmherzigen Samariter (vgl. Mk 12,28-34) 
   38-42 S Maria und Martha 
  11, 1-4  Das Vaterunser 
   5-8  Das Gleichnis vom bittenden Freund 
   9-13  Von der Erhörung des Gebetes 
   14-23  Jesu Macht über die bösen Geister 
   24-26  Von der Rückkehr des bösen Geistes 
   27-28 S Seligpreisung der Mutter Jesu 
   29-32  Das Zeichen des Jona 
   33-36  Bildworte vom Licht 
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  11, 37-54  Weherufe gegen die Pharisäer und Schriftgelehrten 
  12, 1-12  Aufforderung zum furchtlosen Bekennen 
   13-21 S Warnung vor Habgier - Vom reichen Kornbauern 
   22-34  Vom falschen und rechten Sorgen (32 = S) 
   35-46  Von der Wachsamkeit und Treue (35-38 = S) 
   47-48 S Vom Knechtslohn 
   49-53  Entzweiungen um Jesu willen (49-50 = S) 
   54-56  Beurteilung der Zeichen der Zeit 
   57-59  Vom Gang zum Richter (Von der rechtzeitigen Versöhnung) 
  13, 1-5 S Der Untergang der Galiläer - Der Turm zu Siloah 
   6-9 S Das Gleichnis vom unfruchtbaren Feigenbaum 
   10-17 S Heilung der verkrümmten Frau am Sabbat 
   18-21  Gleichnis vom Senfkorn und vom Sauerteig (Mk 4,30-32) 
   22-30  Von der engen Pforte und der verschlossenen Tür 
   31-33  Warnung vor Herodes 
   34-35  Jesu Klage über Jerusalem 
  14, 1-6 S Heilung des Wassersüchtigen am Sabbat 
   7-14 S Gastmahlsreden 
   15-24  Das Gleichnis vom großen Abendmahl 
   25-35 (S) Voraussetzungen der Nachfolge, 

Turmbau u. Kriegführen (28-32 = S) 
  15, 1-10 (S) Vom verlorenen Schaf, vom verlorenen Groschen (S) 
   11-32 S Das Gleichnis vom verlorenen Sohn 
  16, 1-13 S Vom ungerechten Haushalter, von der Treue 
   14-15 S Die Selbstgerechtigkeit der Pharisäer 
   16-18  Vom Gesetz, von der Ehescheidung (Mk 10,11-12) 
   19-31 S Vom reichen Mann und armen Lazarus 
  17, 1-3a  Warnung vor Ärgernis (Verführung) 
   3b-4  Vom Vergeben 
   5-6  Von der Kraft des Glaubens 
   7-10 S Vom Knechtslohn 
   11-19 S Heilung der zehn Aussätzigen 
   20-21  Vom Kommen des Gottesreiches 
   22-37  Der Tag des Menschensohnes 
 S. zu Mk 10,1 18, 1-8 S Das Gleichnis von der bittenden Witwe 
 Lk 9,51  9-14 S Pharisäer und Zöllner 

10, 1-12  -  Verbot der Ehescheidung (vgl. zu Mk 10,11f Lk 16,18) 
 13-16 18, 15-17  Die Segnung der Kinder 
 17-31  18-30  Der reiche ‘Jüngling’ (Mk), Gefahr des Reichtums 
 32-34  31-34 III. Dritte Leidensankündigung 
 35-45  -  Die Zebedaiden, von der Rangordnung (vgl. Lk 12,50; 22,25-

27) 
 46-52  35-43  Die Heilung des Blinden von Jericho (Bartimäus, Mk) 
  19, 1-10 S Zachäus 
   11-27  Das Gleichnis von den anvertrauten Pfunden 

11, 1-10 19, 28-40  Der Einzug in Jerusalem 
 -  41-44 S Jesus weint über Jerusalem 
 11  -  Jesus im Tempel, Rückkehr nach Bethanien 
 12-14  -  Verfluchung des Feigenbaums (vgl. Lk 13,6-9) 
 15-19  45-48  Die Tempelreinigung 
 20-25  -  Der verdorrte Feigenbaum, vom Glauben (vgl. Lk 17,6) 
 27-33 20, 1-8  Die Frage nach Jesu Vollmacht 

12, 1-12  9-19  Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern 
 13-17  20-26  Vom Zinsgroschen (Pharisäerfrage) 
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12, 18-27 20, 27-40  Von der Auferstehung (Sadduzäerfrage) 
12, 28-34  -  Die Frage nach dem obersten Gebot (vgl. Lk 10,25-28) 

 35-37a 20, 41-44  Die Frage nach dem Davidssohn 
 37b-40  45-47  Rede gegen die Schriftgelehrten 
 41-44 21, 1-4  Das Scherflein der Witwe 

13, 1-2  5-6  Anknüpfung: Ankündigung der Zerstörung des Tempels 
 3-8  7-11  Die Vorzeichen 
 9-13  12-19  Ankündigung von Verfolgungen 
 14-20  20-24  Das Gericht über Judäa 
 21-23  -  Warnung vor falschen Propheten 
 24-27  25-28  Das Kommen des Menschensohnes 
 28-32  29-33  Das Gleichnis vom Feigenbaum, Zeitpunkt des Kommens 
 33-37  -  Mahnung zur Wachsamkeit (verreister Hausherr, Türhüter) 
 -  34-38 S Mahnung zur Wachsamkeit (Abschluß nach Lukas) 

14, 1-2 22, 1-2  Der Todesbeschluß der Hohenpriester und Schriftgelehrten 
 3-9  -  Die Salbung in Bethanien (vgl. Lk 7,36-50) 
 10-11  3-6  Der Verrat des Judas 
 12-16  7-13  Zurüstung zum Passsahmahl 

14, 17-21    Bezeichnung des Verräters (Lk 22,21-23) 
 22-25  15-20  Die Einsetzung des Herrenmahls 
   21-23  Bezeichnung des Verräters (Mk 14,17-21) 
   24-30  Von der Rangordnung, vom Lohn der Nachfolge 
   31-34 (S) Vorhersage der Verleugnung des Petrus (Lk; 31f = S) 
   35-38 S Rückblick und Ausblick, die zwei Schwerter 

14, 26-31  39  Gang zum Ölberg, Vorhersage der Verleugnung des Petrus 
(Mk) 

 32-42  40-46  Jesus in Gethsemane 
 43-52 (S)  47-53  Gefangennahme Jesu, der fliehende Jüngling (Mk 14,51f = S) 
 53-72  54-71  Jesus vor dem Hohen Rat, Verleugnung des Petrus 

15, 1 23, 1-2  Übergabe des Verurteilten an Pilatus 
 2-5  3-5  Jesu Verhör vor Pilatus 
 -  6-12 S Jesus vor Herodes Antipas 
 6-15  13-25 (S) Die Verurteilung, von Pilatus unschuldig erklärt (Lk 23,16 = S) 
 16-20a  -  Verspottung des Königs der Juden 
 20b-21  26-32 (S) Der Weg nach Golgatha, Frauen beweinen Jesus (Lk 23,27ff=S)
 22-32  33-43  Die Kreuzigung, die beiden ‘Schächer’ (Mk 32b; Lk 39-43 = S) 
 33-41  44-49  Der Tod Jesu 
 42-47  50-56a  Das Begräbnis Jesu 

16, 1-8 23, 56b - 24,12  Das leere Grab 
  24, 13-35 S Die Emmausjünger 
   36-49 S Die Offenbarung des Auferstandenen in Jerusalem 
   50-53 S Die Himmelfahrt Jesu 

 



 

LUKASEVANGELIUM H.-J. Eckstein 

 

A) Wiederkehrende Motive und Personenkreise 

1.) ‚Evangelium verkündigen‘ (eujaggelivzesqai) Lk 4,18 (Jes 61,1 LXX); 4,43; 7,22; 8,1; 16,16; 20,1; vgl. 

1,19; 2,10; 3,18; 9,6. — S. die Ergänzung von Mk 1,38f („verkündigen“ /khrruvsein ) durch Mt (4,23: 

„lehren“/didavskein) und durch Lk (4,43: „Evangelium verkündigen“/eujaggelivzesqai. 

2.) Jesu Tischgemeinschaft mit Sündern: 5,27-32 (par Mk 2,13-17); 7,34; 15,1f; 19,1-10; vgl. 13,28-30; 

14,15-24; 22,29f; 24,29-35.  

 — Die „Rechtfertigung des Evangeliums“ erfolgt durch Hinweis auf (1) das Wesen Gottes, (2) die 

Bedürftigkeit der Sünder, (3) das angemessene Verhalten der Umkehrenden.  

 – Die verschiedenen „Sitze im Leben“ (SiL) der Zuwendung Jesu zu Sündern: 1. SiL Die Annahme der 

Sünder in Israel; 2. SiL Der Beginn der  Heidenmission / Samaritanermission; 3. SiL Paränese für die 

christliche Gemeinde. 
3.) Buße/Umkehr: 5,32 (diff. Mk 2,17); 15,7.10; 16,30; 24,47; vgl. 19,8 (Auswahl).1 

4.) Gerechte/divkaioi  (a) im positiven Sinne: Lk 1,6.17; 2,25; 14,14; 23,50; Act 10,22; (b) vermeintlich 

‚gerecht‘: Lk 16,15; 18,9; 20,20; (c) umstritten: Lk 5,32; 15,7 (Im Sinne von Variante (a) oder (b)? 

Selbstbezeichnung der Gegner? Ironischer Gebrauch?).  

5.) Zöllner: 3,12; 5,27-32 (par. Mk); 7,29.34; 15,1ff; 18,9-14; 19,1-10. 

6.) Samariter: 9,51-56 (S); 10,29-37 (S); 17,11-19 (S) (s. auch Apg 1,8; 8,1ff); vgl. dagegen Mt 10,5. 

7.) Frauen: 1,26-38 (diff. Mt 1,18-23); 1,39-56; 2,36-38; 7,11-17; 7,36-50; 8,1-3; 10,38-42; 13,10-17; 23,26-

31; 23,55 - 24,11 (par. Mk). 

8.) Armut - Reichtum: 1,52f; 3,10-14; 4,18 (Jes 61,1 LXX); 6,20-26.30-36; 8,1-3; 12,13-21.22-34; 14,12-

14.15-24.33; 16,1-13.19-31; 18,18-30 (par. Mk); 19,1-10; 21,1-4 (par. Mk). 

9.) Jesus im Gebet: 3,21; 5,16 (par. Mk 1,35); 6,12; 9,18 (vgl. dazu Mk 6,46!); 9,28f; 11,1; 22,39-46 (par. 

Mk 14,32-42); 23,46. — Vgl. ‚Gebetskatechismus‘ Lk 11,1-13; 18,1-8. 

10.) Jesus und der Geist Gottes: Lk 3,22 par Mk 1,10; Lk 4,1.14.18 (Jes 61,1 LXX); vgl. Lk 1,35; 3,16; 

12,10. 

11.) Jesus zu Gast bei Pharisäern: 7,36ff; 11,37ff; 14,1ff; vgl. im positiven Zusammenhang 13,31. 

12.) Sabbatauseinandersetzungen: Lk 6,1-5 par. Mk 2,23-28; Lk 6,6-11 par. Mk 3,1-6; Lk 13,10-17 (S); Lk 

14,1-6 (S). 

13.) Engel: 1,5ff; 1,26ff; 2,10-14; 16,22; 22,43; 24,4-7.23. 

14.) Satan: 4,1-13; 10,18; 11,14-23; 22,3; 22,28.31. 

15.) Herodes Antipas (Tetrarch von Galiläa und Peräa, 4 v. bis 39 n.Chr.): 3,1; 3,19 (Parr.); 8,3; 9,7-9 (Parr.); 

13,31-33; 23,6-12. 

16.) Tempel: 1,5ff; 2,22-38; 2,41-50; 4,9; 18,9-14; 19,47 (nach 19,45f!); 20,1; 21,37f; 22,52f; 24,52f (beachte 

die Inclusio); vgl. Act 2,46; 3,1; 5,20f; 5,42; 22,17 

17.) Nachfolge: 9,23-27 (par. Mk); 9,57-60; 9,61f (S); 14,25-33; vgl. 5,1-11; 5,27f (par. Mk). 

                                                      
1  S. H.-J. Eckstein, Pharisäer und Zöllner. Jesu Zuwendung zu den Sündern nach Lukas 18,9-14, in: ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben, 

BVB 5, 2. Aufl., Münster u.a. 2007, 143-151; H.-J. Eckstein, Aspekte einer lukanischen Anthropologie am Beispiel von Lukas 7,36-50, in: ders., 
Kyrios Jesus. Perspektiven einer christologischen Theologie, Neukirchen-Vluyn 2010, 119-134. 



 

B) Proömium / Vorrede des Lukasevangeliums (Lk 1,1-4) 
 

 Lk 1,1-4:  Nachdem sich schon viele daran gemacht haben, einen Bericht über (1) die Ereignisse 
abzufassen, die sich unter uns erfüllt haben – V. 2 wie uns (2) jene überliefert haben, die von Anfang an 
Augenzeugen und Diener des Wortes gewesen sind –, V. 3 schien es auch mir richtig, nachdem ich allem 
von Anfang an sorgfältig nachgegangen bin, es für dich, edler Theophilus, der Reihe nach / in guter 
Ordnung aufzuschreiben, V. 4 damit du die Zuverlässigkeit der Lehrworte [Lehren], über die du 
unterwiesen worden bist, erkennen kannst. 

 

• Im Proömium / der Vorrede des Lukasevangeliums (Lk 1,1-4) werden vier Stufen der Überlieferung 
benannt: 

 

1.) „Die Ereignisse (pra,gmata), die sich unter uns erfüllt haben (tw/n peplhroforhme,nwn evn h`mi/n)“ – 
‚Heilsgeschichte‘ als ‚Erfüllungsgeschichte‘ (Lk 9,51; 24,26ff.44ff). 

 

2.) „Die von Anfang an Augenzeugen und Diener des Wortes gewesen sind“ (oi` avpV avrch/j auvto,ptai kai. 
u`phre,tai geno,menoi tou/ lo,gou), haben uns als erste „überliefert“ (pare,dosan h`mi/n) – Zu den 
Voraussetzungen des „Apostelamts“ bei Lukas s. Apg. 1,21f (vgl. Lk 6,13):  a) Begleitung des Irdischen 
Jesus von Beginn,  b) Zeuge der Auferstehung Jesu (ma,rtuj th/j avnasta,sewj auvtou/), d.h. einer Erscheinung 
des Auferstandnen. 

 

3.) Die „vielen“ (polloi,), die bereits vor Lukas einen „Bericht“ / eine „Erzählung“ (dih,ghsij) verfasst haben – 
Markusevangelium (!) – „Sondergut“ (> 30%) – „Spruchquelle“/„Logienquelle Q“ (?) – gesonderter 
Passionsbericht (?). 

 

4.)  Lukas selbst (e;doxe kavmoi,), der allem von Anfang an sorgfältig nachgegangen ist (parhkolouqhko,ti a;nwqen 

pa/sin avkribw/j) und Theophilus in guter Ordnung aufgeschrieben hat (kaqexh/j soi gra,yai). 
 

 
C) Aufbau der Kindheitsgeschichte Luk 1,5 – 2,52 (Verheißung und Erfüllung / Johannes d.T. und Jesus) 
 

Verheißung 1,5-56 Diptychon / Polyptychon 
A 1,5-25 Ankündigung der Geburt des Johannes Stereometrische Darstellung 
B  1,26-38 Ankündigung der Geburt Jesu 
 1,39-56 Maria, die Mutter Jesu, bei Elisabeth, der Mutter des Johannes (Scharnierfunktion: Erste 

„Begegnung“) 
 

Erfüllung 1,57-2,40 
A  1,57-80 Geburt des Johannes (V. 59ff Beschneidung und Namensgebung, 1,80 Refrain über das 

Wachsen) 
B  2,1-7 Geburt Jesu 
 2,8-20 Anbetung des Kindes 
 2,21-38 Beschneidung, Namensgebung und Darstellung im Tempel 
 2,39-40 Kindheit in Nazareth (2,40 Refrain über das Wachsen) 
 (2,41-52 Der zwölfjährige Jesus im Tempel) 
 

D) Die drei Hymnen der lukanischen Vorgeschichte  
 

 1.)  1,46-55 Magnificat (megalu,nei: „Meine Seele erhebt den Herrn“) der Maria; V. 46-50 individuelles 
Danklied; V. 51-55: eschatologischer Hymnus  –  (Vesper, 18.00) 

 2.)  1,68-79 Benedictus (euvloghto,j: „Gelobet sei der Herr“) des Zacharias; V. 68-75 Eulogie mit 
Begründung; V. 76-79 Prophetie  –  (Mette, frühmorgens) 

 3.)  2,29-32 Nunc dimittis (nu/n avpolu,eij: „Herr, nun lässest du deinen Diener im Frieden fahren“) des 
Simeon  –  (Komplet, letzter Gottesdienst) 

   H.-J. Eckstein 



 

LUKASEVANGELIUM H.-J. Eckstein 
 

Texte zu Armut - Reichtum:  
Luk 1,52ff Magnificat: 52 Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen.  53 Die Hungrigen füllt 

er mit Gütern und lässt die Reichen leer ausgehen.  54 Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem 
Diener Israel auf. 

 
Luk 3,10-14  10 Und die Menge fragte ihn und sprach: Was sollen wir denn tun?  11 Er antwortete und sprach zu 

ihnen: Wer zwei Hemden hat, der gebe dem, der keines hat; und wer zu essen hat, tue ebenso.  12 Es 
kamen auch die Zöllner, um sich taufen zu lassen, und sprachen zu ihm: Meister, was sollen denn wir tun?  
13 Er sprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, als euch vorgeschrieben ist!  14 Da fragten ihn auch die Soldaten 
und sprachen: Was sollen denn wir tun? Und er sprach zu ihnen: Tut niemandem Gewalt oder Unrecht 
und lasst euch genügen an eurem Sold!.  

 
Luk 4,18-19 (Jes 61,1 LXX)   8 »Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er mich gesalbt hat, zu verkündigen das 

Evangelium den Armen; er hat mich gesandt, zu predigen den Gefangenen, dass sie frei sein sollen, und 
den Blinden, dass sie sehen sollen, und den Zerschlagenen, dass sie frei und ledig sein sollen,  19 zu 
verkündigen das Gnadenjahr des Herrn.« 

 
Luk 6,20-26   20 Und er hob seine Augen auf über seine Jünger und sprach: Selig seid ihr Armen; denn das 

Reich Gottes ist euer.  21 Selig seid ihr, die ihr jetzt hungert; denn ihr sollt satt werden. Selig seid ihr, die 
ihr jetzt weint; denn ihr werdet lachen.  22 Selig seid ihr, wenn euch die Menschen hassen und euch 
ausstoßen und schmähen und verwerfen euren Namen als böse um des Menschensohnes willen.  23 Freut 
euch an jenem Tage und springt vor Freude; denn siehe, euer Lohn ist groß im Himmel. Denn das gleiche 
haben ihre Väter den Propheten getan.   

24 Aber dagegen: Weh euch Reichen! Denn ihr habt euren Trost schon gehabt.  25 Weh euch, die ihr jetzt 
satt seid! Denn ihr werdet hungern. Weh euch, die ihr jetzt lacht! Denn ihr werdet weinen und klagen.  26 
Weh euch, wenn euch jedermann wohlredet! Denn das gleiche haben ihre Väter den falschen Propheten 
getan.. 

Luk 6,30-36   30 Wer dich bittet, dem gib; und wer dir das Deine nimmt, von dem fordere es nicht zurück.  31 
Und wie ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, so tut ihnen auch!  32 Und wenn ihr die liebt, die euch 
lieben, welchen Dank habt ihr davon? Denn auch die Sünder lieben ihre Freunde.  33 Und wenn ihr euren 
Wohltätern wohltut, welchen Dank habt ihr davon? Denn die Sünder tun dasselbe auch.  34 Und wenn ihr 
denen leiht, von denen ihr etwas zu bekommen hofft, welchen Dank habt ihr davon? Auch die Sünder 
leihen den Sündern, damit sie das Gleiche bekommen.  35 Vielmehr liebt eure Feinde; tut Gutes und 
leiht, wo ihr nichts dafür zu bekommen hofft. So wird euer Lohn groß sein, und ihr werdet Kinder des 
Allerhöchsten sein; denn er ist gütig gegen die Undankbaren und Bösen.  36 Seid barmherzig, wie auch 
euer Vater barmherzig ist. 

 
Luk 8,1-3  Und es begab sich danach, dass er durch Städte und Dörfer zog und predigte und verkündigte das 

Evangelium vom Reich Gottes; und die Zwölf waren mit ihm,  2 dazu einige Frauen, die er gesund 
gemacht hatte von bösen Geistern und Krankheiten, nämlich Maria, genannt Magdalena, von der sieben 
böse Geister ausgefahren waren,  3 und Johanna, die Frau des Chuzas, eines Verwalters des Herodes, und 
Susanna und viele andere, die ihnen dienten mit ihrer Habe. 

 
Luk 12,13-21   Es sprach aber einer aus dem Volk zu ihm: Meister, sage meinem Bruder, dass er mit mir das 

Erbe teile.  14 Er aber sprach zu ihm: Mensch, wer hat mich zum Richter oder Erbschlichter über euch 
gesetzt?  15 Und er sprach zu ihnen: Seht zu und hütet euch vor aller Habgier; denn niemand lebt 
davon, dass er viele Güter hat.  16 Und er sagte ihnen ein Gleichnis und sprach: Es war ein reicher 
Mensch, dessen Feld hatte gut getragen.  17 Und er dachte bei sich selbst und sprach: Was soll ich tun? Ich 
habe nichts, wohin ich meine Früchte sammle.  18 Und sprach: Das will ich tun: ich will meine Scheunen 
abbrechen und größere bauen, und will darin sammeln all mein Korn und meine Vorräte  19 und will sagen 
zu meiner Seele: Liebe Seele, du hast einen großen Vorrat für viele Jahre; habe nun Ruhe, iß, trink und 
habe guten Mut!  20 Aber Gott sprach zu ihm: Du Narr! Diese Nacht wird man deine Seele von dir 
fordern; und wem wird dann gehören, was du angehäuft hast?  21 So geht es dem, der sich Schätze 
sammelt und ist nicht reich bei Gott.  

 



 

Luk 12,22-34  22 Er sprach aber zu seinen Jüngern: Darum sage ich euch: Sorgt nicht um euer Leben, was ihr 
essen sollt, auch nicht um euren Leib, was ihr anziehen sollt.  23 Denn das Leben ist mehr als die 
Nahrung und der Leib mehr als die Kleidung.  24 Seht die Raben an: sie säen nicht, sie ernten auch 
nicht, sie haben auch keinen Keller und keine Scheune, und Gott ernährt sie doch. Wie viel besser seid ihr 
als die Vögel!  25 Wer ist unter euch, der, wie sehr er sich auch darum sorgt, seines Lebens Länge eine 
Spanne zusetzen könnte?  26 Wenn ihr nun auch das Geringste nicht vermögt, warum sorgt ihr euch um 
das andre?  27 Seht die Lilien an, wie sie wachsen: sie spinnen nicht, sie weben nicht. Ich sage euch aber, 
dass auch Salomo in aller seiner Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen ist wie eine von ihnen.  28 Wenn nun 
Gott das Gras, das heute auf dem Feld steht und morgen in den Ofen geworfen wird, so kleidet, wie viel 
mehr wird er euch kleiden, ihr Kleingläubigen!  29 Darum auch ihr, fragt nicht danach, was ihr essen oder 
was ihr trinken sollt, und macht euch keine Unruhe.  30 Nach dem allen trachten die Heiden in der Welt; 
aber euer Vater weiß, dass ihr dessen bedürft.  31 Trachtet vielmehr nach seinem Reich, so wird 
euch das alles zufallen.  32 Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn es hat eurem Vater 
wohlgefallen, euch das Reich zu geben.  33 Verkauft, was ihr habt, und gebt Almosen. Macht euch 
Geldbeutel, die nicht veralten, einen Schatz, der niemals abnimmt, im Himmel, wo kein Dieb 
hinkommt und den keine Motten fressen.  34 Denn wo euer Schatz ist, da wird auch euer Herz sein.  

 
Luk 14,12-33   12 Er sprach aber auch zu dem, der ihn eingeladen hatte: Wenn du ein Mittags- oder Abendmahl 

machst, so lade weder deine Freunde noch deine Brüder noch deine Verwandten noch reiche Nachbarn 
ein, damit sie dich nicht etwa wieder einladen und dir vergolten wird.  13 Sondern wenn du ein Mahl 
machst, so lade Arme, Verkrüppelte, Lahme und Blinde ein,  14 dann wirst du selig sein, denn sie 
haben nichts, um es dir zu vergelten; es wird dir aber vergolten werden bei der Auferstehung der 
Gerechten.   

15 Als aber einer das hörte, der mit zu Tisch saß, sprach er zu Jesus: Selig ist, der das Brot isst im Reich Gottes!  
16 Er aber sprach zu ihm: Es war ein Mensch, der machte ein großes Abendmahl und lud viele dazu ein.  17 
Und er sandte seinen Knecht aus zur Stunde des Abendmahls, den Geladenen zu sagen: Kommt, denn es 
ist alles bereit!  18 Und sie fingen an alle nacheinander, sich zu entschuldigen. Der erste sprach zu ihm: Ich 
habe einen Acker gekauft und muss hinausgehen und ihn besehen; ich bitte dich, entschuldige mich.  19 
Und der zweite sprach: Ich habe fünf Gespanne Ochsen gekauft und ich gehe jetzt hin, sie zu besehen; ich 
bitte dich, entschuldige mich.  20 Und der dritte sprach: Ich habe eine Frau genommen; darum kann ich 
nicht kommen.  21 Und der Knecht kam zurück und sagte das seinem Herrn. Da wurde der Hausherr 
zornig und sprach zu seinem Knecht: Geh schnell hinaus auf die Straßen und Gassen der Stadt und 
führe die Armen, Verkrüppelten, Blinden und Lahmen herein.  22 Und der Knecht sprach: Herr, es ist 
geschehen, was du befohlen hast; es ist aber noch Raum da.  23 Und der Herr sprach zu dem Knecht: Geh 
hinaus auf die Landstraßen und an die Zäune und nötige sie hereinzukommen, daß mein Haus voll 
werde.  24 Denn ich sage euch, daß keiner der Männer, die eingeladen waren, mein Abendmahl 
schmecken wird.   

33 So auch jeder unter euch, der sich nicht lossagt von allem, was er hat, der kann nicht mein Jünger sein.  
 
Luk 16,1-13   Er sprach aber auch zu den Jüngern: Es war ein reicher Mann, der hatte einen Verwalter; der 

wurde bei ihm beschuldigt, er verschleudere ihm seinen Besitz.  2 Und er ließ ihn rufen und sprach zu 
ihm: Was höre ich da von dir? Gib Rechenschaft über deine Verwaltung; denn du kannst hinfort nicht 
Verwalter sein.  3 Der Verwalter sprach bei sich selbst: Was soll ich tun? Mein Herr nimmt mir das Amt; 
graben kann ich nicht, auch schäme ich mich zu betteln.  4 Ich weiß, was ich tun will, damit sie mich in 
ihre Häuser aufnehmen, wenn ich von dem Amt abgesetzt werde.  5 Und er rief zu sich die Schuldner 
seines Herrn, einen jeden für sich, und fragte den ersten: Wieviel bist du meinem Herrn schuldig?  6 Er 
sprach: Hundert Eimer Öl. Und er sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldschein, setz dich hin und schreib 
flugs fünfzig.  7 Danach fragte er den zweiten: Du aber, wieviel bist du schuldig? Er sprach: Hundert Sack 
Weizen. Und er sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldschein und schreib achtzig.  8 Und der Herr lobte den 
ungetreuen Verwalter, weil er klug gehandelt hatte; denn die Kinder dieser Welt sind unter ihresgleichen 
klüger als die Kinder des Lichts.  9 Und ich sage euch: Macht euch Freunde mit dem ungerechten 
Mammon, damit, wenn er zu Ende geht, sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten.  10 Wer im Geringsten 
treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Geringsten ungerecht ist, der ist auch im Großen 
ungerecht.  11 Wenn ihr nun mit dem ungerechten Mammon nicht treu seid, wer wird euch das 
wahre Gut anvertrauen?  12 Und wenn ihr mit dem fremden Gut nicht treu seid, wer wird euch geben, 
was euer ist?  13 Kein Knecht kann zwei Herren dienen; entweder er wird den einen hassen und den 
andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen 
und dem Mammon. 



 

Luk 16,19-31  19 Es war aber ein reicher Mann, der kleidete sich in Purpur und kostbares Leinen und lebte alle 
Tage herrlich und in Freuden.  20 Es war aber ein Armer mit Namen Lazarus, der lag vor seiner Tür voll 
von Geschwüren  21 und begehrte, sich zu sättigen mit dem, was von des Reichen Tisch fiel; dazu kamen 
auch die Hunde und leckten seine Geschwüre.  22 Es begab sich aber, daß der Arme starb, und er wurde 
von den Engeln getragen in Abrahams Schoß. Der Reiche aber starb auch und wurde begraben.  23 Als er 
nun in der Hölle war, hob er seine Augen auf in seiner Qual und sah Abraham von ferne und Lazarus in 
seinem Schoß.  24 Und er rief: Vater Abraham, erbarme dich meiner und sende Lazarus, damit er die 
Spitze seines Fingers ins Wasser tauche und mir die Zunge kühle; denn ich leide Pein in diesen Flammen.  
25 Abraham aber sprach: Gedenke, Sohn, dass du dein Gutes empfangen hast in deinem Leben, Lazarus 
dagegen hat Böses empfangen; nun wird er hier getröstet, und du wirst gepeinigt.  26 Und überdies besteht 
zwischen uns und euch eine große Kluft, dass niemand, der von hier zu euch hinüber will, dorthin 
kommen kann und auch niemand von dort zu uns herüber.  27 Da sprach er: So bitte ich dich, Vater, dass 
du ihn sendest in meines Vaters Haus;  28 denn ich habe noch fünf Brüder, die soll er warnen, damit sie 
nicht auch kommen an diesen Ort der Qual.  29 Abraham sprach: Sie haben Mose und die Propheten; die 
sollen sie hören.  30 Er aber sprach: Nein, Vater Abraham, sondern wenn einer von den Toten zu ihnen 
ginge, so würden sie Buße tun.  31 Er sprach zu ihm: Hören sie Mose und die Propheten nicht, so werden 
sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn jemand von den Toten auferstünde. 

 
Luk 18,18-30  18 Und es fragte ihn ein Oberer und sprach: Guter Meister, was muss ich tun, damit ich das 

ewige Leben ererbe?  19 Jesus aber sprach zu ihm: Was nennst du mich gut? Niemand ist gut als Gott 
allein.  20 Du kennst die Gebote: »Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nicht töten; du sollst nicht stehlen; 
du sollst nicht falsch Zeugnis reden; du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren!«  21 Er aber sprach: 
Das habe ich alles gehalten von Jugend auf.  22 Als Jesus das hörte, sprach er zu ihm: Es fehlt dir noch 
eines. Verkaufe alles, was du hast, und gib's den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel haben, 
und komm und folge mir nach!  23 Als er das aber hörte, wurde er traurig; denn er war sehr reich.  24 Als 
aber Jesus sah, daß er traurig geworden war, sprach er: Wie schwer kommen die Reichen in das Reich 
Gottes!  25 Denn es ist leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher in das Reich 
Gottes komme.  26 Da sprachen, die das hörten: Wer kann dann selig werden?  27 Er aber sprach: Was bei 
den Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott möglich.  28 Da sprach Petrus: Siehe, wir haben, was wir 
hatten, verlassen und sind dir nachgefolgt.  29 Er aber sprach zu ihnen: Wahrlich, ich sage euch: Es ist 
niemand, der Haus oder Frau oder Brüder oder Eltern oder Kinder verläßt um des Reiches Gottes willen,  
30 der es nicht vielfach wieder empfange in dieser Zeit und in der zukünftigen Welt das ewige Leben.  (par. 
Mk) 

  
Luk 19,1-10  Und er ging nach Jericho hinein und zog hindurch.  2 Und siehe, da war ein Mann mit Namen 

Zachäus, der war ein Oberer der Zöllner und war reich.  3 Und er begehrte, Jesus zu sehen, wer er wäre, 
und konnte es nicht wegen der Menge; denn er war klein von Gestalt.  4 Und er lief voraus und stieg auf 
einen Maulbeerbaum, um ihn zu sehen; denn dort sollte er durchkommen.  5 Und als Jesus an die Stelle 
kam, sah er auf und sprach zu ihm: Zachäus, steig eilend herunter; denn ich muß heute in deinem Haus 
einkehren.  6 Und er stieg eilend herunter und nahm ihn auf mit Freuden.  7 Als sie das sahen, murrten sie 
alle und sprachen: Bei einem Sünder ist er eingekehrt.  8 Zachäus aber trat vor den Herrn und sprach: 
Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen 
habe, so gebe ich es vierfach zurück.  9 Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist diesem Hause Heil 
widerfahren, denn auch er ist Abrahams Sohn.  10 Denn der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und 
selig zu machen, was verloren ist.  

 
Luk 21,1-4   Er blickte aber auf und sah, wie die Reichen ihre Opfer in den Gotteskasten einlegten.  2 Er sah 

aber auch eine arme Witwe, die legte dort zwei Scherflein ein.  3 Und er sprach: Wahrlich, ich sage euch: 
Diese arme Witwe hat mehr als sie alle eingelegt.  4 Denn diese alle haben etwas von ihrem Überfluß zu 
den Opfern eingelegt; sie aber hat von ihrer Armut alles eingelegt, was sie zum Leben hatte. (par. Mk). 

 

Gütergemeinschaft in der Urgemeinde : Apg 2,44f; 4,32.34f; 11,29f; 
 – positiv: Joseph/Barnabas, 4,36f;  negativ: Ananias und Saphira, 5,1-11 



 

A) Wiederkehrende Motive und Personenkreise 
1.) ‚Evangelium verkündigen‘ (eujaggelivzesqai) Lk 4,18 (Jes 61,1 LXX); 4,43; 7,22; 8,1; 16,16; 20,1; vgl. 

1,19; 2,10; 3,18; 9,6. — S. die Ergänzung von Mk 1,38f („verkündigen“ /khrruvsein ) durch Mt (4,23: 
„lehren“/didavskein) und durch Lk (4,43: „Evangelium verkündigen“/eujaggelivzesqai. 

2.) Jesu Tischgemeinschaft mit Sündern: 5,27-32 (par Mk 2,13-17); 7,34; 15,1f; 19,1-10; vgl. 13,28-30; 
14,15-24; 22,29f; 24,29-35.  

 — Die „Rechtfertigung des Evangeliums“ erfolgt durch Hinweis auf (1) das Wesen Gottes, (2) die 
Bedürftigkeit der Sünder, (3) das angemessene Verhalten der Umkehrenden.  

 – Die verschiedenen „Sitze im Leben“ (SiL) der Zuwendung Jesu zu Sündern: 1. SiL Die Annahme der 
Sünder in Israel; 2. SiL Der Beginn der  Heidenmission / Samaritanermission; 3. SiL Paränese für die 
christliche Gemeinde. 

3.) Buße/Umkehr: 5,32 (diff. Mk 2,17); 15,7.10; 16,30; 24,47; vgl. 19,8 (Auswahl).1 
4.) Gerechte/divkaioi  (a) im positiven Sinne: Lk 1,6.17; 2,25; 14,14; 23,50; Act 10,22; (b) vermeintlich 

‚gerecht‘: Lk 16,15; 18,9; 20,20; (c) umstritten: Lk 5,32; 15,7 (Im Sinne von Variante (a) oder (b)? 
Selbstbezeichnung der Gegner? Ironischer Gebrauch?).  

5.) Zöllner: 3,12; 5,27-32 (par. Mk); 7,29.34; 15,1ff; 18,9-14; 19,1-10. 
6.) Samariter: 9,51-56 (S); 10,29-37 (S); 17,11-19 (S) (s. auch Apg 1,8; 8,1ff); vgl. dagegen Mt 10,5. 
7.) Frauen: 1,26-38 (diff. Mt 1,18-23); 1,39-56; 2,36-38; 7,11-17; 7,36-50; 8,1-3; 10,38-42; 13,10-17; 23,26-

31; 23,55 - 24,11 (par. Mk). 
17.) Nachfolge: 9,23-27 (par. Mk); 9,57-60; 9,61f (S); 14,25-33; vgl. 5,1-11; 5,27f (par. Mk). 
 

                                                      
1  S. H.-J. Eckstein, Pharisäer und Zöllner. Jesu Zuwendung zu den Sündern nach Lukas 18,9-14, in: ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben, 

BVB 5, 2. Aufl., Münster u.a. 2007, 143-151; H.-J. Eckstein, Aspekte einer lukanischen Anthropologie am Beispiel von Lukas 7,36-50, in: ders., 
Kyrios Jesus. Perspektiven einer christologischen Theologie, Neukirchen-Vluyn 2010, 119-134. 
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Frauen in Begegnungen mit Jesus 
Mk 14,3-9 par. Mt 26,6-13  Die Salbung in Bethanien („da kam eine Frau“) (vgl. Joh 12,1-11) 
Lk 7,36-50  Jesus und die Sünderin (S) [S = Sondergut, d.h. nur bei einem Evangelium überliefert] 

Lk 10,38-42  Maria und Martha (vgl. Joh 11,1 – 12,11) 

Lk 23,27-31  Frauen von Jerusalem beweinen Jesus 

Joh 4,1-42  Jesus und die Samaritanerin 

Joh 8,1-11  Jesus und die Ehebrecherin 

Joh 12,1-11  Jesu Salbung durch Maria (die Schwester von Martha und Lazarus) 

(vgl. Mk 14,3-9 par. Mt 26,6-13) 

 

Jesus heilt Frauen bzw. deren nahe Angehörige von Krankheit und Besessenheit 
Mk 1,29-31 par.  Heilung der Schwiegermutter des Petrus  [Par = mit Parallele in einem oder mehreren Evangelien] 

Mk 5,21-43 par.  Heilung einer blutflüssigen Frau (5,25-34) und Auferweckung der Tochter des Jairus 

(5,21-24.35-43)  

Mk 7,24-30 par.  Heilung der Tochter einer Syrophönizierin  

Luk 7,11-17  Der Jüngling zu Nain („der der einzige Sohn seiner Mutter war, und sie war eine Witwe“) 

Luk 8,2f  Maria Magdalena („von der sieben böse Geister ausgefahren waren“; vgl. Mk 16,9); Mk 15,40.47; 

16,1 (par Mt 28,1.9f, Lk 24,); Joh 20,1f.11-18 [f = und der folgende Vers; ff = und die folgenden Verse] 

Lk 13,10-17  Heilung einer verkrümmten Frau am Sabbat (S) 

Joh 11,1 - 12,11  Die Auferweckung des Lazarus (des Bruders von Maria und Martha) 

 

Frauen als Nachfolgerinnen Jesu 

Mk 15,40f  „die ihm nachgefolgt waren und ihm gedient hatten“ („Maria Magdalena [d.h. von Magdala] und 

Maria, die Mutter des Jakobus des Kleinen[,] und [die] des Joses und Salome“; Mk 15,47; 

16,1 (vgl. Lk 24,10 statt Salome zusätzlich „Johanna ... und die anderen mit ihnen“) 

Lk 8,1-3  Jüngerinnen Jesu („... einige Frauen, die er gesund gemacht hatte von bösen Geistern und 

Krankheiten, nämlich Maria, genannt Magdalena, von der sieben böse Geister ausgefahren 

waren, und Johanna, die Frau des Chuzas, eines Verwalters des Herodes, und Susanna und 

viele andere, die ihnen dienten mit ihrer Habe“):  

Lk 10,38-24  Maria und Martha; vgl. Joh 11,1 - 12,11 

(Lk 23,27-31  Frauen, die Jesus auf dem Weg nach Golgatha beweinen) 

 

Frauen als Vorbild 

Mk 12,41-44 (par. Luk 21,1-4)  Scherflein der Witwe  

Lk 7,36-50  Jesus und die Sünderin (S) 

Lk 10,38-42  Maria und Martha (S) 

Mk 14,3-9 (par. Mt 26,6-13) Die Salbung in Bethanien („da kam eine Frau“) 



Frauen in Gleichnissen 

Mt 13,33 (par Lk 13,20f)  Vom Sauerteig 

Mt 25,1-13  Von den zehn Jungfrauen (S) 

Lk 15,8-10  Vom verlorenen Groschen (Drachme) (S) 

Lk 18,1-8  Von der bittenden Witwe (S) 

 

Frauen in der Familie Jesu 
Maria, die Mutter Jesu: Mt 1,16 – 2,11; Lk 1,26 – 2,52; namentlich noch Mk 6,3 par. Mt 13,55; Apg 

1,14; als „seine Mutter“ Mk 3,31-35 par. (Jesu wahre Verwandte; vgl Lk 11,27f Seligpreisung 

seiner Mutter [S]); Joh 2,1-12  Hochzeit zu Kana; Joh 19,25-27  Unter dem Kreuz 

Die Schwestern Jesu: Mk 6,3 par. (vgl. Mk 3,35: „Wer den Willen Gottes tut, der ist ... meine Schwester“) 

 

●  Zugehörigkeit der Frauen zur Gemeinde von Anfang an: Apg 1,14 („samt den Frauen und Maria“); 

9,36-42 „eine Jüngerin mit Namen Tabea/Tabita ... voll guter Werke und Almosen“; 12,12 

(„Haus Marias, der Mutter des Johannes“; 16,13f („redeten zu den Frauen, die da 

zusammenkamen“; Lydia); 17,4.12.34 („angesehene Frauen unter den Griechen“, „eine Frau 

mit Namen Damaris“ wurden gläubig); Apg 18,2.18.26 („legten ihm die Lehre Gottes ... aus“); 

Priscilla/Priska mit ihrem Mann Aquila (vgl. Röm 16,3; 1 Kor 16,9); Apg 21,9 Die vier 

weissagenden Töchter des Evangelisten Philippus;  –  Schlüsselstelle bei Paulus Gal 3,28: 

„Hier ist nicht Jude noch Grieche, ... hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer 

in Christus Jesus“; s. Röm 16,1.3.6.7.12f: „unsere Schwester Phöbe, die Diakonin der Gemeinde 

von Kenchreä ist“; „Prisca und Aquila, meine Mitarbeiter in Christus ... auch die Gemeinde in 

ihrem Haus“; „Maria, die viel Mühe und Arbeit an euch gehabt hat“; „Andronikus und Junia 

[Frauenname!]..., die berühmt sind unter den Aposteln“; „Tryphäna und die Tryphosa, die in 

dem Herrn arbeiten... Persis, meine Liebe, die sich viel gemüht hat im Dienst des Herrn“; Phil 

4,2f: „Euodia und Syntyche ... sie haben mit mir für das Evangelium gekämpft“; Kol 4,15 

„Nympha und die Gemeinde in ihrem Haus“;  

–  1 Kor 11,3ff setzt das öffentliche „Beten und Weissagen“ der Frauen im Gottesdienst voraus 

[zum Schweigegebot in 1 Kor 14,34-36 vgl. das Schweigegebot an dem Zungenredner in V. 28 

und dem Propheten in V. 30]; 1 Tim 2,11-15 antwortet auf die gegnerische Geringschätzung von 

Ehe und Familie in 1 Tim 4,3: „Sie gebieten, nicht zu heiraten“; vgl. 1 Tim 3,11 (spricht wohl 

von Frauen als Diakoninnen, nicht Frauen von Diakonen); Tit 2,3-5. 

 

●  Zum Sinnbild der Hochzeit und der erotischen Liebe für das Verhältnis Gottes zu seinem Volk bzw. 

Jesu Christi zu seiner Gemeinde s. Jes 54,5-10; 62,4f; Jer 2,2f; Hes 16,1-63 (spez. V. 4-8); Hos 

2,18.21f; Mk 2,18-20 par.; Mt 22,2; 25,1-11; Joh 2,1-12; 3,29; 1 Kor 6,14ff; 2 Kor 11,2; Eph 

5,23-27; Offb 19,7-9; 21,9. 

  Hans-Joachim Eckstein 



LUKASEVANGELIUM H.-J. Eckstein 
 

Jesu Tischgemeinschaft mit Sündern 
 

► Lk 5,27-32 (par Mk 2,13-17); 7,34; 15,1f; 19,1-10; vgl. 13,28-30; 14,15-24; 22,29f; 24,29-35.  
► Die „Rechtfertigung des Evangeliums“1 erfolgt durch Hinweis auf (1) das Wesen Gottes, (2) die Bedürftigkeit der 

Sünder, (3) das angemessene Verhalten der Umkehrenden.  
► Die verschiedenen „Sitze im Leben“ (SiL) der Zuwendung Jesu zu Sündern: 1. SiL Die Annahme der Sünder in Is-

rael; 2. SiL Der Beginn der Heidenmission / Samaritanermission; 3. SiL Paränese für die christliche Gemeinde. 
 

Zur Traditionsgeschichte der Tischgemeinschaft s. vor allem Gen 18,1ff (Gotteserscheinung); Ex 12,3-23 (Pas-
samahl); Ex 24,9-11 (Bundesmahl); Ps 23,5 (Vertrauenspsalm); Ps 34,9 (Danklied); Ps 116,12-19 (Danklied); Jes 
25,6-8 (endzeitliches Mahl)  

 

Ex 24,9 (Bundesmahl) 
 Da stiegen Mose und Aaron, Nadab und Abihu und siebzig von den Ältesten Israels hinauf 10 und sahen den Gott 

Israels. Unter seinen Füßen war es wie eine Fläche von Saphir und wie der Himmel, wenn es klar ist. 11 Und er 
reckte seine Hand nicht aus wider die Edlen Israels. Und sie schauten Gott und sie aßen und sie tranken (kai. 
w;fqhsan evn tw/| to,pw| tou/ qeou/ kai. e;fagon kai. e;pion – WTv.YIw: Wlk.aYOw: ~yhil{a/h'-ta, Wzx/Y<w:).   

 

Vgl. die symbolischen Zahlen 4 (zwei x zwei Brüder, Lk 6,14) – 12 (Stämme Israels bzw. Repräsentanten, Lk 9,1ff [par Mk 6,7ff]) – 
70 (Älteste bzw. Jünger, Lk 10,1ff [Q]). 
 

Psalm 23,5 (Vertrauenspsalm) 
 Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde (h`toi,masaj evnw,pio,n mou tra,pezan evx evnanti,aj tw/n 

qlibo,ntwn me – yr'r>co dg<n< !x'l.vu yn:p'l. %ro[]T;). Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. 
 

Psalm 34,9 (Danklied) 
 Schmecket und sehet, wie freundlich der HERR ist. Wohl dem, der auf ihn trauet! 
 

Jes 25,6-8 (endzeitliches Mahl) 
 6 Und der HERR Zebaoth wird auf diesem Berge allen Völkern ein fettes Mahl machen, ein Mahl von reinem 

Wein, von Fett, von Mark, von Wein, darin keine Hefe ist.  7 Und er wird auf diesem Berge die Hülle wegnehmen, 
mit der alle Völker verhüllt sind, und die Decke, mit der alle Heiden zugedeckt sind.  8 Er wird den Tod verschlin-
gen auf ewig. Und Gott der HERR wird die Tränen von allen Angesichtern abwischen und wird aufheben die 
Schmach seines Volks in allen Landen; denn der HERR hat's gesagt.  

 6 ~ynIm'v. hTev.mi hZ<h; rh'B' ~yMi[;h'-lk'l. tAab'c. hw"hy> hf'['w> – kai. poih,sei ku,rioj sabawq pa/si toi/j e;qnesin evpi. to. 

o;roj tou/to pi,ontai euvfrosu,nhn pi,ontai oi=non cri,sontai mu,ron. 
 

► Zur Erwähnung des Blutes im Zusammenhang des Abendmahls (Luke 22:20: tou/to to. poth,rion h` kainh. diaqh,kh 
evn tw/| ai[mati, mou to. u`pe.r u`mw/n evkcunno,menon) und in der Brotrede Joh 6,53ff (pi,nein auvtou/ to. ai-ma) vgl. vor al-
lem: 1 Chr 11,15-19:   

 Und drei aus den dreißig Helden zogen hinab zum Felsen zu David in die Höhle Adullam. Aber das Lager der Philister lag in 
der Ebene Refaïm.  16 David aber war in der Bergfeste; und die Wache der Philister war damals in Bethlehem. 17 Und David 
gelüstete es, und er sprach: Wer will mir Wasser zu trinken geben aus dem Brunnen am Tor in Bethlehem? 18 Da bra-
chen die Drei in das Lager der Philister ein und schöpften Wasser aus dem Brunnen am Tor in Bethlehem und trugen’s und 
brachten’s zu David. Er aber wollte es nicht trinken, sondern goss es aus für den HERRN als Trankopfer  19 und sprach: 
Das lasse mein Gott fern von mir sein, dass ich solches tue und trinke das Blut dieser Männer (eiv ai-ma avndrw/n tou,twn 
pi,omai evn yucai/j auvtw/n o[ti evn yucai/j auvtw/n h;negkan auvto, – ~t'Avp.n:b. hT,v.a, hL,aeh' ~yvin"a]h' ~d;h] –), die sich der Gefahr 
ausgesetzt haben; denn sie haben das Wasser unter Lebensgefahr hergebracht. Darum wollte er's nicht trinken. Das taten 
die drei Helden.  

                                                      
1  S. J. Jeremias, Neutestamentliche Theologie, 115ff; ders., Die Gleichnisse Jesu, 124ff; O. Hofius, Jesu Tischgemeinschaft mit den Sündern, 

in: ders., Neutestamentliche Studien, Tübingen 2000, 19-37; H.-J. Eckstein, Wer wird ihn mehr lieben? Aspekte einer lukanischen 
Anthropologie am Beispiel von Lukas 7,36-50, in: ders., Kyrios Jesus. Perspektiven einer christologischen Theologie, Neukirchen-Vluyn 
2010, 119-134; H.-J. Eckstein, Pharisäer und Zöllner. Jesu Zuwendung zu den Sündern nach Lukas 18,9-14, in: ders., Der aus Glauben 
Gerechte wird leben, BVB 5, 2. Aufl., Münster u.a. 2007 (2003), 143-151.  

 



 

TISCHGEMEINSCHAFT JESU (NACH DEM EVANGELISTEN LUKAS) 
 
Luk, 5,27-32 (Levi): 27 Und danach ging er hinaus und sah einen Zöllner mit Namen Levi 
am Zoll sitzen und sprach zu ihm: Folge mir nach! 28 Und er verließ alles, stand auf und 
folgte ihm nach. 29 Und Levi richtete ihm ein großes Mahl zu in seinem Haus, und viele 
Zöllner und andre saßen mit ihm zu Tisch.  30 Und die Pharisäer und ihre Schriftgelehr-
ten murrten und sprachen zu seinen Jüngern: Warum eßt und trinkt ihr mit den Zöllnern 
und Sündern? 31 Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Die Gesunden bedürfen des 
Arztes nicht, sondern die Kranken. 32 Ich bin gekommen, die Sünder zur Buße zu rufen 
und nicht die Gerechten. 
 
Luk 7,33f (Jesus und der Täufer): 33Denn Johannes der Täufer ist gekommen und aß 
kein Brot und trank keinen Wein; so sagt ihr: Er ist besessen.  34 Der Menschensohn ist 
gekommen, isst und trinkt; so sagt ihr: Siehe, dieser Mensch ist ein Fresser und Weinsäu-
fer, ein Freund der Zöllner und Sünder! 
 
Luk 13,28-30 (Erste und Letzte im Reich Gottes): 28 Da wird Heulen und Zähneklappern 
sein, wenn ihr sehen werdet Abraham, Isaak und Jakob und alle Propheten im Reich Gottes, 
euch aber hinausgestoßen. 29 Und es werden kommen von Osten und von Westen, von 
Norden und von Süden, die zu Tisch sitzen werden im Reich Gottes. 30 Und siehe, es 
sind Letzte, die werden die Ersten sein, und sind Erste, die werden die Letzten sein. 
 
Luk 14,15-24 (Das große Abendmahl): 24 Als aber einer das hörte, der mit zu Tisch saß, 
sprach er zu Jesus: Selig ist, der das Brot ißt im Reich Gottes! 16 Er aber sprach zu ihm: Es 
war ein Mensch, der machte ein großes Abendmahl und lud viele dazu ein. 17 Und er 
sandte seinen Knecht aus zur Stunde des Abendmahls, den Geladenen zu sagen: Kommt, 
denn es ist alles bereit! 18 Und sie fingen an alle nacheinander, sich zu entschuldigen. Der 
erste sprach zu ihm: Ich habe einen Acker gekauft und muss hinausgehen und ihn besehen; 
ich bitte dich, entschuldige mich. 19 Und der zweite sprach: Ich habe fünf Gespanne Och-
sen gekauft und ich gehe jetzt hin, sie zu besehen; ich bitte dich, entschuldige mich. 20 Und 
der dritte sprach: Ich habe eine Frau genommen; darum kann ich nicht kommen. 21 Und der 
Knecht kam zurück und sagte das seinem Herrn. Da wurde der Hausherr zornig und sprach 
zu seinem Knecht: Geh schnell hinaus auf die Straßen und Gassen der Stadt und führe die 
Armen, Verkrüppelten, Blinden und Lahmen herein. 22 Und der Knecht sprach: Herr, es ist 
geschehen, was du befohlen hast; es ist aber noch Raum da. 23 Und der Herr sprach zu 
dem Knecht: Geh hinaus auf die Landstraßen und an die Zäune und nötige sie hereinzu-
kommen, dass mein Haus voll werde. 24 Denn ich sage euch, dass keiner der Männer, die 
eingeladen waren, mein Abendmahl schmecken wird. 
 
Luk, 15,1-32 (Gleichnisse vom Verlorenen): 1 Es nahten sich ihm aber allerlei Zöllner 
und Sünder, um ihn zu hören.  2 Und die Pharisäer und Schriftgelehrten murrten und spra-
chen: Dieser nimmt die Sünder an und ißt mit ihnen.  3 Er sagte aber zu ihnen dies 
Gleichnis und sprach ... (3).: 
 
Luk 19,1-11 (Zachäus):1 Und er ging nach Jericho hinein und zog hindurch.  2 Und siehe, 
da war ein Mann mit Namen Zachäus, der war ein Oberer der Zöllner und war reich.  3 Und 
er begehrte, Jesus zu sehen, wer er wäre, und konnte es nicht wegen der Menge; denn er 
war klein von Gestalt.  4 Und er lief voraus und stieg auf einen Maulbeerbaum, um ihn zu 
sehen; denn dort sollte er durchkommen.  5 Und als Jesus an die Stelle kam, sah er auf und 
sprach zu ihm: Zachäus, steig eilend herunter; denn ich muss heute in deinem Haus ein-

kehren.  6 Und er stieg eilend herunter und nahm ihn auf mit Freuden.  7 Als sie das sahen, 
murrten sie alle und sprachen: Bei einem Sünder ist er eingekehrt.  8 Zachäus aber trat 
vor den Herrn und sprach: Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen, 
und wenn ich jemanden betrogen habe, so gebe ich es vierfach zurück.  9 Jesus aber sprach 
zu ihm: Heute ist diesem Hause Heil widerfahren, denn auch er ist Abrahams Sohn.  10 
Denn der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. 
 
Lk 22,14-20 (Einsetzung des Herrenmahls): 14 Und als die Stunde kam, setzte er sich 
nieder und die Apostel mit ihm.  15 Und er sprach zu ihnen: Mich hat herzlich verlangt, dies 
Passalamm mit euch zu essen, ehe ich leide.  16 Denn ich sage euch, daß ich es nicht mehr 
essen werde, bis es erfüllt wird im Reich Gottes.  17 Und er nahm den Kelch, dankte und 
sprach: Nehmt ihn und teilt ihn unter euch;  18 denn ich sage euch: Ich werde von nun an 
nicht trinken von dem Gewächs des Weinstocks, bis das Reich Gottes kommt.  19 Und er 
nahm das Brot, dankte und brach's und gab's ihnen und sprach: Das ist mein Leib, 
der für euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedächtnis.  20 Desgleichen auch den 
Kelch nach dem Mahl und sprach: Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut, 
das für euch vergossen wird! 
 
Lk 22,28-30 (Beim letzten Mahl): 28 Ihr aber seid's, die ihr ausgeharrt habt bei mir in 
meinen Anfechtungen.  29 Und ich will euch das Reich zueignen, wie mir's mein Vater zu-
geeignet hat,  30 dass ihr essen und trinken sollt an meinem Tisch in meinem Reich und 
sitzen auf Thronen und richten die zwölf Stämme Israels. 
 
Luk 24,29-35 (Emmaus-Jünger): 29 Und sie nötigten ihn und sprachen: Bleibe bei uns; 
denn es will Abend werden, und der Tag hat sich geneigt. Und er ging hinein, bei ihnen zu 
bleiben.  30 Und es geschah, als er mit ihnen zu Tisch saß, nahm er das Brot, dankte, 
brach's und gab's ihnen. (Luk 9,16; 22,19) 31 Da wurden ihre Augen geöffnet, und sie er-
kannten ihn. Und er verschwand vor ihnen.  32 Und sie sprachen untereinander: Brannte 
nicht unser Herz in uns, als er mit uns redete auf dem Wege und uns die Schrift öffnete? 
 
Apg 1,3f: 3 Ihnen zeigte er sich nach seinem Leiden durch viele Beweise als der Lebendige 
und ließ sich sehen unter ihnen vierzig Tage lang und redete mit ihnen vom Reich Gottes.  4 
Und als er mit ihnen (zum Mahle) zusammen war (sunalizo,menoj), befahl er ihnen, Jeru-
salem nicht zu verlassen, sondern zu warten auf die Verheißung des Vaters, die ihr, so 
sprach er, von mir gehört habt. 
 
Apg 2,42: 42 Sie blieben aber beständig in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft 
und im Brotbrechen und im Gebet. 
 
Apg 2,46: Und sie waren täglich einmütig beieinander im Tempel und brachen das Brot 
hier und dort in den Häusern, hielten die Mahlzeiten mit Freude und lauterem Herzen. 
 
Apg 10,41 ... uns, den von Gott vorher erwählten Zeugen, die wir mit ihm gegessen und 
getrunken haben (sunefa,gomen kai. sunepi,omen auvtw/|), nachdem er auferstanden war von 
den Toten.  
 
Apg 20,7 Am ersten Tag der Woche aber, als wir versammelt waren, das Brot zu brechen, 
predigte ihnen Paulus, und da er am nächsten Tag weiterreisen wollte, zog er die Rede hin 
bis Mitternacht ... (zu Sonntag vgl. 1 Kor 16,2; Offb 1,10). 

                  H.-J. Eckstein 



 

GLAUBE IM LUKASEVANGELIUM H.-J. Eckstein 
 

► Glauben / pisteu,ein:  
Lk 1,20.45; 8,12.13.50; [16,11;] 20,5; 22,67; 24,25.  
Act 2,44; 4,4.32; 5,14; 8,12.13.37; 9,26.42; 10,43; 11,17.21; 13,12.39.41.48; 14,1.23; 15,5.7.11; 16,31.34; 17,12.34; 
17,12.34; 18,8.27; 19,2.4.18; 21,,20.25; 22,19; 24,14; 26,27; 27,25 
 

Lk 1,20 (S): kai. ivdou. e;sh| siwpw/n kai. mh. duna,menoj lalh/sai a;cri h-j h`me,raj ge,nhtai tau/ta( avnqV w-n ouvk evpi,steusaj 

toi/j lo,goij mou( oi[tinej plhrwqh,sontai eivj to.n kairo.n auvtw/nÅ 
1,45 (S): kai. makari,a h ̀pisteu,sasa o[ti e;stai telei,wsij toi/j lelalhme,noij auvth/| para. kuri,ouÅ 
8,12.13: oi` de. para. th.n o`do,n eivsin oi` avkou,santej( ei=ta e;rcetai o` dia,boloj kai. ai;rei to.n lo,gon avpo. th/j kardi,aj 
auvtw/n( i[na mh. pisteu,santej swqw/sinÅ  13  oi` de. evpi. th/j pe,traj oi] o[tan avkou,swsin meta. cara/j de,contai to.n lo,gon( 

kai. ou-toi r`i,zan ouvk e;cousin( oi] pro.j kairo.n pisteu,ousin kai. evn kairw/| peirasmou/ avfi,stantai (diff. Mk 4,4,15.17)Å 
8,50: o` de. VIhsou/j avkou,saj avpekri,qh auvtw/|\ mh. fobou/( mo,non pi,steuson( kai. swqh,setai (par. Mk 5,36)Å    . 
20,5 (par. Mk 11,31): oi` de. sunelogi,santo pro.j e`autou.j le,gontej o[ti eva.n ei;pwmen\ evx ouvranou/( evrei/\ dia. ti, ouvk 

evpisteu,sate auvtw / [sc. dem Täufer]|È 
22,67: eiv su. ei= o` cristo,j( eivpo.n h`mi/nÅ ei=pen de. auvtoi/j\ eva.n u`mi/n ei;pw( ouv mh. pisteu,shte (diff. Mk 14,62). 
24,25 (S): w= avno,htoi kai. bradei/j th/| kardi,a| tou/ pisteu,ein evpi. pa/sin oi-j evla,lhsan oi` profh/tai.  
 

► Glaube / pi,stij:  
Lk 5,20; 7,9.50; 8,25.48; 17,5.6.19; 18,8.42; 22,32. 
Act 3,16; 6,5.7; 11,24; 13,8; 14,9.22.27; 15,9; 16,5; 17,31; 20,21; 24,24; 26,18 
 

Lk 5,20 (par. Mk 2,5): kai. ivdw.n th.n pi,stin auvtw/n ei=pen\ a;nqrwpe( avfe,wntai, soi ai` a`marti,ai souÅ;  
7,9 (par. Mt 8,10): le,gw u`mi/n( ouvde. evn tw/| VIsrah.l tosau,thn pi,stin eu-ronÅ   
7,50 (S): ei=pen de. pro.j th.n gunai/ka\ h` pi,stij sou se,swke,n se\ poreu,ou eivj eivrh,nhn (vgl. Lk 8,48 par. Mk 5,34) 
8,25: ei=pen de. auvtoi/j\ pou/ h` pi,stij u`mw/nÈ (Mk 4,40: ti, deiloi, evsteÈ ou;pw e;cete pi,stinÈ) 
8,48 (par. Mk 5,34): o` de. ei=pen auvth/|\ quga,thr( h` pi,stij sou se,swke,n se\ poreu,ou eivj eivrh,nhnÅ 
17,5.6 (par. Mt 17,20): Kai. ei=pan oi` avpo,stoloi tw/| kuri,w|\ pro,sqej h`mi/n pi,stinÅ  6  ei=pen de. o` ku,rioj\ eiv e;cete pi,stin 

w`j ko,kkon sina,pewj( evle,gete a'n th/| sukami,nw| Îtau,th|Ð\ evkrizw,qhti kai. futeu,qhti evn th/| qala,ssh|\ kai. u`ph,kousen a'n 

u`mi/nÅ 
17,19 (S): ouvc eu`re,qhsan u`postre,yantej dou/nai do,xan tw/| qew/| eiv mh. o` avllogenh.j ou-tojÈ  19  kai. ei=pen auvtw/|\ avnasta.j 

poreu,ou\ h` pi,stij sou se,swke,n seÅ 

18,8: le,gw u`mi/n o[ti poih,sei th.n evkdi,khsin auvtw/n evn ta,ceiÅ plh.n o` ui`o.j tou/ avnqrw,pou evlqw.n a=ra eu`rh,sei th.n pi,stin 

evpi. th/j gh/jÈ 

18,42 (par. Mk 10,52): kai. o` VIhsou/j ei=pen auvtw/|\ avna,bleyon\ h` pi,stij sou se,swke,n se.  
22,32: evgw. de. evdeh,qhn peri. sou/ i[na mh. evkli,ph| h ̀pi,stij sou\ kai. su, pote evpistre,yaj sth,rison tou.j avdelfou,j souÅ. 
 

► „gläubig“ / pisto,j II: Act 10,45; 16,1.15 
Act 10,45: kai. evxe,sthsan oi ̀evk peritomh/j pistoi. o[soi sunh/lqan tw/| Pe,trw|( o[ti kai. evpi. ta. e;qnh h` dwrea. tou/ a`gi,ou 

pneu,matoj evkke,cutai\ 
16,1: Kath,nthsen de. Îkai.Ð eivj De,rbhn kai. eivj Lu,stranÅ kai. ivdou. maqhth,j tij h=n evkei/ ovno,mati Timo,qeoj( ui`o.j gunaiko.j 

VIoudai,aj pisth/j( patro.j de. {Ellhnoj( 

16,15  w`j de. evbapti,sqh kai. o` oi=koj auvth/j( pareka,lesen le,gousa\ eiv kekri,kate, me pisth.n tw/| kuri,w| ei=nai( eivselqo,ntej 

eivj to.n oi=ko,n mou me,nete\ kai. parebia,sato h`ma/jÅ 
 

► a;pistoj: Lk 9,41; 12,46; Act 26,8 
 

► avpiste,w: Lk 24,11.41; Act 28,24 
 

► ovligo,pistoj: Lk 12,28 



Die Einsetzung des Herrenmahles (Mt 26,26-29; Mk 14,22-25; Lk 22,15-20; 1 Kor 11,23-26 [älteste lit. Quelle: 54 n.Chr.; Bezug 1 Kor 11,23 auf 50 n.Chr.] H.-J. Eckstein 
 
Mt 26,26-29 
 
 
 
 
vgl. Mt 26,26.27 
 
vgl. Mt 26,29 
 
Mt 26,26  VEsqio,ntwn de. auvtw/n 
labw.n o` VIhsou/j a;rton kai. 
euvlogh,saj e;klasen kai. dou.j toi/j 
maqhtai/j ei=pen\  
 

la,bete fa,gete( tou/to, evstin to. 
sw/ma, mouÅ 
27  kai. labw.n poth,rion kai. 
euvcaristh,saj e;dwken auvtoi/j le,gwn\ 
pi,ete evx auvtou/ pa,ntej( 
 
8  tou/to ga,r evstin to. ai-ma, mou 
th/j diaqh,khj to. peri. pollw/n 
evkcunno,menon eivj a;fesin 
a`martiw/n (vgl. Mk 1,4 diff. Mt 3,2)Å 
 
29  le,gw de. u`mi/n( ouv mh. pi,w avpV 
a;rti evk tou,tou tou/ genh,matoj th/j 
avmpe,lou e[wj th/j h`me,raj evkei,nhj 
o[tan auvto. pi,nw meqV u`mw/n kaino.n 
evn th/| basilei,a| tou/ patro,j mouÅ 
 

____________________ 
Mt / Mk/ Lk  (fett unterstrichen) 
Mt / Mk  (unterstrichen) 
Mk / Lk  (unterpunktet) 
Lk / Paulus (Gemeinsamkeiten 1.-5) 
Besonderheiten (fett) 

 

Mk 14,22-25 
 
 
 
 
vgl. Mk 14,22(.23) 
 
vgl. Mk 14,25 
 
Mk 14,22  Kai. evsqio,ntwn auvtw/n
labw.n a;rton euvlogh,saj e;klasen 
kai. e;dwken auvtoi/j kai. ei=pen\  
 
 

la,bete( tou/to, evstin to. sw/ma, 
mouÅ 
23  kai. labw.n poth,rion 
euvcaristh,saj e;dwken auvtoi/j(  
kai. e;pion evx auvtou/ pa,ntejÅ 
24  kai. ei=pen auvtoi/j\  
tou/to, evstin to. ai-ma, mou th/j 
diaqh,khj to. evkcunno,menon 
u`pe.r pollw/nÅ 
 
 
25  avmh.n le,gw u`mi/n o[ti ouvke,ti ouv 
mh. pi,w evk tou/ genh,matoj th/j 
avmpe,lou e[wj th/j h`me,raj evkei,nhj 
o[tan auvto. pi,nw kaino.n evn th/| 
basilei,a| tou/ qeou/Å 

 

Lk 22,15  kai. ei=pen pro.j auvtou,j\ evpiqumi,a| evpequ,mhsa 
tou/to to. pa,sca fagei/n meqV u`mw/n pro. tou/ me paqei/n\ 
16  le,gw ga.r u`mi/n o[ti ouv mh. fa,gw auvto. e[wj o[tou 
plhrwqh/| evn th/| basilei,a| tou/ qeou/Å 17  kai. dexa,menoj 
poth,rion euvcaristh,saj ei=pen\  
la,bete tou/to kai. diameri,sate eivj e`autou,j\  
18  le,gw ga.r u`mi/n( Îo[tiÐ ouv mh. pi,w avpo. tou/ nu/n avpo. 
tou/ genh,matoj th/j avmpe,lou e[wj ou- h` basilei,a tou/ 
qeou/ e;lqh|Å 
19  kai. labw.n a;rton euvcaristh,saj e;klasen kai. 
e;dwken auvtoi/j le,gwn\ 
[„Kurztext“ V. 15-19a bis to. sw/ma, mou mit D it nur schwach bezeugt; 
a) Kürzung wegen 1. Kelchwort V. 17 oder b) spätere Arkandisziplin] 
 

tou/to, evstin to. sw/ma, mou to. up̀e.r u`mw/n 
dido,menon\ tou/to poiei/te eivj th.n evmh.n avna,mnhsinÅ
 
20  kai. to. poth,rion ẁsau,twj meta. to. deipnh/sai( 
le,gwn\  
 
20b  tou/to to. poth,rion h` kainh. diaqh,kh evn tw/| 
ai[mati, mou to. u`pe.r u`mw/n evkcunno,menonÅ 
 
 
 
[vgl. Lk 22,18:  le,gw ga.r u`mi/n( Îo[tiÐ ouv mh. pi,w avpo. tou/ 
nu/n avpo. tou/ genh,matoj th/j avmpe,lou e[wj ou- h ̀basilei,a 
tou/ qeou/ e;lqh|Å] 
__________________ 
Vgl. Lk 24,28-33 evn tw/| katakliqh/nai auvto.n metV 
auvtw/n labw.n to.n a;rton euvlo,ghsen kai. kla,saj 
evpedi,dou auvtoi/j (V. 30) 
Act 1,3f  kai. sunalizo,menoj parh,ggeilen auvtoi/j 
2,42 th/| kla,sei tou/ a;rtou. 
2,46 klw/nte,j te katV oi=kon a;rton 
20,7 evn de. th/| mia/| tw/n sabba,twn sunhgme,nwn h`mw/n 
kla,sai a;rton 

1 Kor 11,23  
VEgw. ga.r pare,labon avpo. tou/ 
kuri,ou( o] kai. pare,dwka u`mi/n(  
o[ti o` ku,rioj VIhsou/j evn th/| nukti. 
h-| paredi,deto  
 
 
 
 
 

e;laben a;rton  24  kai. 
euvcaristh,saj e;klasen kai. ei=pen\ 
 
 
tou/to, mou, evstin to. sw/ma (1.) 
to. u`pe.r u`mw/n\ (2.) tou/to 
poiei/te eivj th.n evmh.n avna,mnh- 
sinÅ 25  w`sau,twj kai. to. 
poth,rion (3.) meta. to. deipnh/sai 
le,gwn\  
tou/to (4.) to. poth,rion (5.) h̀ 
kainh. diaqh,kh evsti.n evn tw/| 
evmw/| ai[mati\ tou/to poiei/te( 
o`sa,kij eva.n pi,nhte( eivj th.n 
evmh.n avna,mnhsinÅ 
26  o`sa,kij ga.r eva.n evsqi,hte to.n 
a;rton tou/ton kai. to. poth,rion 
pi,nhte( to.n qa,naton tou/ kuri,ou 
katagge,llete a;cri ou- e;lqh|Å 
_________________ 
1 Kor 10,16  To. poth,rion th/j 
euvlogi,aj (!) o] euvlogou/men (!)( ouvci. 
koinwni,a evsti.n tou/ ai[matoj tou/ 
Cristou/È to.n a;rton o]n klw/men( 
ouvci. koinwni,a tou/ sw,matoj tou/ 
Cristou/ evstinÈ  17  o[ti ei-j a;rtoj( 
e]n sw/ma oi` polloi, evsmen( oi` ga.r 
pa,ntej evk tou/ e`no.j a;rtou mete,comenÅ 
 

 



Das Sterben Jesu nach Lukas H.-J. Eckstein 
 
► Vorsehung Gottes – das „göttliche dei/“ – gemäß der Lehre Jesu und gemäß der Schrift 
Lk 9,22 (1. LA): eivpw.n o[ti dei/ to.n ui`o.n tou/ avnqrw,pou polla. paqei/n kai. avpodokimasqh/nai avpo. tw/n presbute,rwn 

kai. avrciere,wn kai. grammate,wn kai. avpoktanqh/nai kai. th/| tri,th| h`me,ra| evgerqh/naiÅ (par Mk 8,31: Kai. h;rxato 

dida,skein auvtou.j o[ti dei/ to.n ui`o.n tou/ avnqrw,pou polla. paqei/n kai. avpodokimasqh/nai u`po. tw/n presbute,rwn kai. tw/n 

avrciere,wn kai. tw/n grammate,wn kai. avpoktanqh/nai kai. meta. trei/j h`me,raj avnasth/naiÅ) – Vgl. 2. LA  Lk 9,44: me,llei 
paradi,dosqai; 3. LA  Lk 18,31: kai. telesqh,setai pa,nta ta. gegramme,na dia. tw/n profhtw/n tw/| ui`w/| tou/ avnqrw,pouÅ 

17,25: prw/ton de. dei/ auvto.n polla. paqei/n kai. avpodokimasqh/nai avpo. th/j genea/j tau,thjÅ 
22,37: le,gw ga.r u`mi/n o[ti tou/to to. gegramme,non dei/ telesqh/nai evn evmoi,( to,\ kai. meta. avno,mwn evlogi,sqh\ kai. ga.r 

to. peri. evmou/ te,loj e;cei (Jes 53,12)Å 
24,6f: ouvk e;stin w-de( avlla. hvge,rqhÅ mnh,sqhte w`j evla,lhsen u`mi/n e;ti w'n evn th/| Galilai,a| le,gwn to.n ui`o.n tou/ 

avnqrw,pou o[ti dei/ paradoqh/nai eivj cei/raj avnqrw,pwn a`martwlw/n kai. staurwqh/nai kai. th/| tri,th| h`me,ra| 

avnasth/naiÅ  Å 

24,25-27: w= avno,htoi kai. bradei/j th/| kardi,a| tou/ pisteu,ein evpi. pa/sin oi-j evla,lhsan oi` profh/tai\  26  ouvci. tau/ta 

e;dei paqei/n to.n cristo.n kai. eivselqei/n eivj th.n do,xan auvtou/È  27  kai. avrxa,menoj avpo. Mwu?se,wj kai. avpo. 

pa,ntwn tw/n profhtw/n diermh,neusen auvtoi/j evn pa,saij tai/j grafai/j ta. peri. eàutou/Å 

24,44: ou-toi oi` lo,goi mou ou]j evla,lhsa pro.j u`ma/j e;ti w'n su.n u`mi/n( o[ti dei/ plhrwqh/nai pa,nta ta. gegramme,na evn 

tw/| no,mw| Mwu?se,wj kai. toi/j profh,taij kai. yalmoi/j peri. evmou/Å 45  to,te dih,noixen auvtw/n to.n nou/n tou/ 

sunie,nai ta.j grafa,j\ 46  kai. ei=pen auvtoi/j o[ti ou[twj ge,graptai paqei/n to.n cristo.n kai. avnasth/nai evk 

nekrw/n th/| tri,th| h`me,ra|Å 

Apg 2,23: tou/ton th/| w`risme,nh| boulh/| kai. prognw,sei tou/ qeou/ e;kdoton dia. ceiro.j avno,mwn prosph,xantej avnei,late 
... – Vgl. zum „göttlichen dei/“ auch Lk 2,44; 4,43; 13,33; 19,5; 21,9. 

 
► Jesu Sterben im Licht des Schicksals der Propheten 
Lk 13,33f: plh.n dei/ me sh,meron kai. au;rion kai. th/| evcome,nh| poreu,esqai( o[ti ouvk evnde,cetai profh,thn avpole,sqai 

e;xw VIerousalh,mÅ  34  VIerousalh.m VIerousalh,m( h ̀avpoktei,nousa tou.j profh,taj kai. liqobolou/sa tou.j 
avpestalme,nouj pro.j auvth,n( posa,kij hvqe,lhsa evpisuna,xai ta. te,kna sou o]n tro,pon o;rnij th.n e`auth/j nossia.n 
u`po. ta.j pte,rugaj( kai. ouvk hvqelh,sateÅ – (vgl. Lk 7,16.39; 24,19) 

 
► Das Einwilligen Jesu in seinen Leidensweg und das ungestörte Verhältnis des Sohnes zu seinem 

himmlischen Vater werden hervorgehoben 
Lk 22,42(.43f v.l.): le,gwn( Pa,ter( eiv bou,lei pare,negke tou/to to. poth,rion avpV evmou/\ plh.n mh. to. qe,lhma, mou avlla. 

to. so.n gine,sqwÅ ÎÎw;fqh de. auvtw/| a;ggeloj avpV ouvranou/ evniscu,wn auvto,nÅ  kai. geno,menoj evn avgwni,a| 

evktene,steron proshu,ceto\ kai. evge,neto o` i`drw.j auvtou/ w`sei. qro,mboi ai[matoj katabai,nontej evpi. th.n gh/nÅÐÐ 
23,46: kai. fwnh,saj fwnh/| mega,lh| o` VIhsou/j ei=pen\ pa,ter( eivj cei/ra,j sou parati,qemai to. pneu/ma, mouÅ tou/to de. 

eivpw.n evxe,pneusenÅ – Zitat von Ps 31,6 statt Ps 22,2 in Mk 15,34: kai. th/| evna,th| w[ra| evbo,hsen o` VIhsou/j fwnh/| mega,lh|\ 

elwi elwi lema sabacqaniÈ o[ evstin meqermhneuo,menon\ o` qeo,j mou o` qeo,j mou( eivj ti, evgkate,lipe,j meÈ 

 
► Die Betonung der Unschuld Jesu durch Pilatus (Lk 23,4.14.22) und den Hauptmann am Kreuz:  ivdw.n de. o` 

e`katonta,rchj to. geno,menon evdo,xazen to.n qeo.n le,gwn\ o;ntwj o` a;nqrwpoj ou-toj di,kaioj h=n (23,47f). 
 
► Das lukanische „Kontrastschema“: „Menschen haben ihn getötet – Gott aber hat ihn auferweckt“ 
Apg 2,23f: dia. ceiro.j avno,mwn prosph,xantej avnei,late, o]n o ̀qeo.j avne,sthsen. 
Apg 3,15: to.n de. avrchgo.n th/j zwh/j avpektei,nate, o]n o` qeo.j h;geiren evk nekrw/n. 
Apg 4,10: o]n u`mei/j evstaurw,sate, o]n o` qeo.j h;geiren evk nekrw/n. 
Apg 5,30: o` qeo.j tw/n pate,rwn h`mw/n h;geiren VIhsou/n o]n u`mei/j dieceiri,sasqe krema,santej evpi. xu,lou. 
Apg 10,39f: kai.. h`mei/j ma,rturej pa,ntwn w-n evpoi,hsen e;n te th/| cw,ra| tw/n VIoudai,wn kai. ÎevnÐ VIerousalh,mÅ o]n kai. 

avnei/lan krema,santej evpi. xu,lou( tou/ton o` qeo.j h;geiren ÎevnÐ th/| tri,th| h`me,ra| kai. e;dwken auvto.n evmfanh/ 

gene,sqai ... 
Apg 13,29f: w`j de. evte,lesan pa,nta ta. peri. auvtou/ gegramme,na( kaqelo,ntej avpo. tou/ xu,lou e;qhkan eivj mnhmei/onÅ o` 

de. qeo.j h;geiren auvto.n evk nekrw/n. 



 
Jesu sieben Worte am Kreuz H.-J. Eckstein 
 
 
 
1.) Lk 23,34:  „Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie 

tun!“ 
  pa,ter( a;fej auvtoi/j( ouv ga.r oi;dasin ti, poiou/sinÅ 

 
2.) Lk 23,43: „Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im 

Paradiese sein! “ 
  avmh,n soi le,gw( sh,meron metV evmou/ e;sh| evn tw/| paradei,sw|Å 
 
3.) Joh 19,26f: „Frau, siehe, das ist dein Sohn... Siehe, das ist deine 

Mutter! “ 
  VIhsou/j ou=n ivdw.n th.n mhte,ra kai. to.n maqhth.n parestw/ta 

o]n hvga,pa( le,gei th/| mhtri,\ gu,nai( i;de o` ui`o,j souÅ – ei=ta 
le,gei tw/| maqhth/|\ i;de h` mh,thr souÅ 

 
4.) Mk 15,34 par Mt 27,46: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich 

verlassen? “ 
  elwi elwi lema sabacqaniÈ o[ evstin meqermhneuo,menon\  

  o` qeo,j mou o` qeo,j mou( eivj ti, evgkate,lipe,j meÈ 

 
Vgl. NT F.J. Delitzsch:   `ynIT'b.z:[] hm'l' yliae yliae AvWrpeW ynIT;q.b;v. hm'l. yhil'a/ yhil'a/ 
(Zu dem aramäischen Zitat in griechischer Transskription s. H.P. Rüger, Art. Aramäisch II, TRE 3, 605.) 

 
5.) Joh 19,28: „Mich dürstet! “  
  eivdw.j o` VIhsou/j o[ti h;dh pa,nta tete,lestai( i[na teleiwqh/| h` 

grafh,( le,gei\ diyw// 
 
6.) Joh 19,30: „Es ist vollbracht! “  
  tete,lestai( kai. kli,naj th.n kefalh.n pare,dwken to. pneu/maÅ 

 
7.) Lk 23,46: „Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hände! “ 
  pa,ter( eivj cei/ra,j sou parati,qemai to. pneu/ma, mouÅ 
 



Die Leiblichkeit der Auferstehung nach Lukas1  H.-J. Eckstein2 
In Aufnahme und Abwandlung bzw. Überwindung des hellenistischen dichotomischen Menschenbilds 
 
pneu/ma: Lk 16,22f 22  evge,neto de. avpoqanei/n to.n ptwco.n kai. avpenecqh/nai auvto.n up̀o. tw/n avgge,lwn eivj to.n ko,lpon 
VAbraa,m\ avpe,qanen de. kai. o` plou,sioj kai. evta,fhÅ23  kai. evn tw/| a[|dh| evpa,raj tou.j ovfqalmou.j auvtou/( u`pa,rcwn evn 
basa,noij( o`ra/| VAbraa.m avpo. makro,qen kai. La,zaron evn toi/j ko,lpoij auvtou/Å 
 
pneu/ma: Lk 23,42f:  42 kai. e;legen\ VIhsou/( mnh,sqhti, mou o[tan e;lqh|j eivj th.n basilei,an souÅ  43  kai. ei=pen auvtw/|\ avmh,n 
soi le,gw( sh,meron metV evmou/ e;sh| evn tw/| paradei,sw|Å (vgl. 1 Petr 3,19; 4,6; viell. Eph 4,8f) 
 
pneu/ma: Lk 23,46:  kai. fwnh,saj fwnh/| mega,lh| o` VIhsou/j ei=pen\ pa,ter( eivj cei/ra,j sou parati,qemai to. pneu/ma, mouÅ 
tou/to de. eivpw.n evxe,pneusenÅ 
 
Lk 23,55:  Katakolouqh,sasai de. ai` gunai/kej ... evqea,santo to. mnhmei/on kai. w`j evte,qh to. sw/ma auvtou/( 
 
Lk 24, 3:  eivselqou/sai de. ouvc eu-ron to. sw/ma tou/ kuri,ou VIhsou/ …5  ei=pan (a;ndrej du,o) pro.j auvta,j\ ti, zhtei/te to.n 
zw/nta meta. tw/n nekrw/n\  6  ouvk e;stin w-de( avlla. hvge,rqhÅ 
 
Lk 24,22f: 22 avlla. kai. gunai/ke,j tinej evx h`mw/n evxe,sthsan h`ma/j( geno,menai ovrqrinai. evpi. to. mnhmei/on( 
 23  kai. mh. eu`rou/sai to. sw/ma auvtou/. 
 
Lk 24, 36-43: 36  Tau/ta de. auvtw/n lalou,ntwn auvto.j e;sth evn me,sw| auvtw/n kai. le,gei auvtoi/j\ eivrh,nh u`mi/nÅ 37  
ptohqe,ntej de. kai. e;mfoboi geno,menoi evdo,koun pneu/ma qewrei/nÅ 38  kai. ei=pen auvtoi/j\ ti, tetaragme,noi evste. kai. dia. ti, 
dialogismoi. avnabai,nousin evn th/| kardi,a| u`mw/nÈ 39  i;dete ta.j cei/ra,j mou kai. tou.j po,daj mou o[ti evgw, eivmi auvto,j\ 
yhlafh,sate, me kai. i;dete( o[ti pneu/ma sa,rka kai. ovste,a ouvk e;cei kaqw.j evme. qewrei/te e;contaÅ 40  kai. tou/to eivpw.n 
e;deixen auvtoi/j ta.j cei/raj kai. tou.j po,dajÅ 41  e;ti de. avpistou,ntwn auvtw/n avpo. th/j cara/j kai. qaumazo,ntwn ei=pen 
auvtoi/j\ e;cete, ti brw,simon evnqa,deÈ  42  oi` de. evpe,dwkan auvtw/| ivcqu,oj ovptou/ me,roj\  43  kai. labw.n evnw,pion auvtw/n 
e;fagenÅ  
 
Act 2,26: (Daui.d ga.r le,gei eivj auvto,n): … dia. tou/to huvfra,nqh h` kardi,a mou kai. hvgallia,sato h` glw/ssa, mou( e;ti de. 
kai. h` sa,rx mou kataskhnw,sei evpV evlpi,di(  27  o[ti ouvk evgkatalei,yeij th.n yuch,n mou eivj a[|dhn ouvde. dw,seij to.n o[sio,n 
sou ivdei/n diafqora,nÅ  28  evgnw,risa,j moi o`dou.j zwh/j( plhrw,seij me euvfrosu,nhj meta. tou/ prosw,pou souÅ  29  
:Andrej avdelfoi,( evxo.n eivpei/n meta. parrhsi,aj pro.j u`ma/j peri. tou/ patria,rcou Daui.d o[ti kai. evteleu,thsen kai. evta,fh( 
kai. to. mnh/ma auvtou/ e;stin evn h`mi/n a;cri th/j h`me,raj tau,thjÅ  30  profh,thj ou=n u`pa,rcwn kai. eivdw.j o[ti o[rkw| w;mosen 
auvtw/| o` qeo.j evk karpou/ th/j ovsfu,oj auvtou/ kaqi,sai evpi. to.n qro,non auvtou/(  31  proi?dw.n evla,lhsen peri. th/j 
avnasta,sewj tou/ Cristou/ o[ti ou;te evgkatelei,fqh eivj a[|dhn ou;te h ̀sa.rx auvtou/ ei=den diafqora,nÅ  32  tou/ton to.n 
VIhsou/n avne,sthsen o` qeo,j( ou- pa,ntej h`mei/j evsmen ma,rturej\ 
 
Act 3,15: to.n de. avrchgo.n th/j zwh/j avpektei,nate o]n o` qeo.j h;geiren evk nekrw/n( ou- h`mei/j ma,rture,j evsmenÅ 
 
pneu/ma: Act 7,59:  kai. evliqobo,loun to.n Ste,fanon evpikalou,menon kai. le,gonta\ ku,rie VIhsou/( de,xai to. pneu/ma, mouÅ 60  
qei.j de. ta. go,nata e;kraxen fwnh/| mega,lh|\ ku,rie( mh. sth,sh|j auvtoi/j tau,thn th.n a`marti,anÅ kai. tou/to eivpw.n evkoimh,qhÅ 
 
Act 13,35ff: 35 ouv dw,seij to.n o[sio,n sou ivdei/n diafqora,nÅ 36  Daui.d me.n ga.r ivdi,a| genea/| u`phreth,saj th/| tou/ qeou/ 
boulh/| evkoimh,qh kai. prosete,qh pro.j tou.j pate,raj auvtou/ kai. ei=den diafqora,n\  37  o]n de. o` qeo.j h;geiren( ouvk ei=den 
diafqora,nÅ 
 
Act 26,23:  eiv paqhto.j o` cristo,j( eiv prw/toj evx avnasta,sewj nekrw/n fw/j me,llei katagge,llein tw/| te law/| kai. toi/j 
e;qnesinÅ 

                                                      
1 Zur Auferstehung der Toten nach Lukas s. Lk 14,14; 20,27-39; Act 4,2; 10,42; 17,18.31; 23,6; 24,14f.25; zum ewigen Leben Lk 
10,25.28; 18,30; 20,38b (qeo.j de. ouvk e;stin nekrw/n avlla. zw,ntwn( pa,ntej ga.r auvtw/| zw/sin);Act 13,46.48; vgl. 5,20; 11,18. Zu 
Totenauferweckungen zurück in die bisherige Leiblichkeit s. Jüngling zu Nain (Lk 7,11ff), Tochter des Jairus (Lk 8,40ff par Mk 
5,21ff), Tabitha (Act 9,36ff) und Eutychus (Act 20,7ff). Bei der Tochter des Jairus ist ausdrücklich von der Rückkehr des Pneuma 
in die Verstorbene die Rede: kai. evpe,streyen to. pneu/ma auvth/j kai. avne,sth paracrh/ma (Lk 8,55); nach Act 20,10 konstatiert 
Paulus, dass die Seele den verstorbenen Eutychus noch nicht endgültig verlassen hat (mh. qorubei/sqe( h` ga.r yuch. auvtou/ evn auvtw/| 
evstin). 
2 S. H.-J. Eckstein, Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu. Lukas. 24,34 als Beispiel formelhafter Zeugnisse, in: Ders., Der aus 
Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, Münster u.a. 2003, 152-176; H.-J. Eckstein, 
Leben nach Geist und Leib. Christologische und anthropologische Aspekte der Auferstehung bei Lukas, a.a.O., 177-186; ders., 
Zur Wiederentdeckung der Hoffnung. Grundlagen des Glaubens, Holzgerlingen 22008, 87-122.123-131.  



Motive und Elemente der Berichte von den Erscheinungen des Auferstanden1 H.-J. Eckstein 
 

1.) Identifikation (Erkennen des Auferstandenen)    —  Erschließung der Realität 
 

Lk 24,39: ... o{ti ejgwv eijmi aujtov" 
 

a) Erkennen des Auferstandenen (vgl. Phil 3,8; 2 Kor 4,6) 
 

Mt 28,9f (unmittelbar auf Gruß hin – V. 9: kai; ijdou; ∆Ihsou'" uJphvnthsen aujtai'" levgwn, Caivrete aiJ de; proselqou'sai ... 
prosekuvnhsan aujtw) 

 

b) Rekognition des (zunächst) Unerkannten („Wiedererkennungserzählungen“;  vgl. formgeschichtl.  
ajnagnwrismov") 

 

Lk 24,13ff Emmausjünger (V. 16: oiJ de; ojfqalmoi; aujtw'n ejkratou'nto tou' mh; ejpignw'nai aujtovn – V. 31: aujtw'n de; 
dihnoivcqhsan oiJ ojfqalmoi; kai; ejpevgnwsan aujtovn) 

Joh 20,14ff Maria Magdalena am Grab (V. 14 f qewrei' to;n ∆Ihsou'n eJstw'ta, kai; oujk h[/dei o{ti ∆Ihsou'" ejstin... ejkeivnh 
dokou'sa o{ti oJ khpourov" ejstin – V. 16: levgei aujth'/ ∆Ihsou'", Mariavm.  strafei'sa ejkeivnh levgei aujtw'/ ÔEbrai>stiv, 
Rabbouni) 

Joh 21,1ff Fischzug in Galiläa (V. 4: e[sth ∆Ihsou'" eij" to;n aijgialovn, ouj mevntoi h[/deisan oiJ maqhtai; o{ti ∆Ihsou'" ejstin 
– V. 7: levgei ou\n oJ maqhth;" ejkei'no" o}n hjgavpa oJ ∆Ihsou'" tw'/ Pevtrw/, ÔO kuvriov" ejstin) 

 

c) Erscheinung als Identifikation (Identitätsbeweis) 
 

Mt 28,17 durch Rede (oiJ de; ejdivstasan. kai; proselqw;n oJ ∆Ihsou'" ejlavlhsen aujtoi'" levgwn) 
Lk 24,36-49 (spez. 36-43) Zeigen der Hände und der Füße u. Aufforderung zu "begreifen" (39: i[dete ta;" cei'rav" mou 

kai; tou;" povda" mou o{ti ejgwv eijmi aujtov": yhlafhvsatev me kai; i[dete) ; Speisen eines getrockneten Fisches vor den 
Jüngern (41-43: “Ecetev ti brwvsimon ejnqavde… oiJ de; ejpevdwkan aujtw'/ ijcquvo" ojptou' mevro": kai; labw;n ejnwvpion aujtw'n 
e[fagen, Koine [˜]: + „Bienenhonigwabe“ ajpo; melissivou khrivou) 

Joh 20,19-23+24-29 Zeigen der Hände und der Seite (V. 20: e[deixen ta;" cei'ra" kai; th;n pleura;n aujtoi'".  
ejcavrhsan ou\n oiJ maqhtai; ijdovnte" to;n kuvrion – V. 27: ... levgei tw'/ Qwma'/, Fevre to;n davktulovn sou w|de kai; i[de ta;" 
cei'rav" mou, kai; fevre th;n cei'rav sou kai; bavle eij" th;n pleuravn mou, kai; mh; givnou a[pisto" ajlla; pistov") 

 
2.)  Sinnerschließung durch den Auferstandenen  —  Erschließung der Kausalität 
 

Lk 24,13-35, spez 25-27 und Lk 24,36-49, spez 44-47: Erschließung der Schrift u. Lehrgespräch (V. 27 kai; 
ajrxavmeno" ajpo; Mwu>sevw" kai; ajpo; pavntwn tw'n profhtw'n diermhvneusen aujtoi'" ejn pavsai" tai'" grafai'" ta; peri; 
eJautou' – V. 32: Oujci; hJ kardiva hJmw'n kaiomevnh h\n ªejn hJmi'nº wJ" ejlavlei hJmi'n ejn th'/ oJdw'/, wJ" dihvnoigen hJmi'n ta;" 
grafav"… – V. 45 tovte dihvnoixen aujtw'n to;n nou'n tou' sunievnai ta;" grafav" ) 

Mt 28,18 (kai; proselqw;n oJ ∆Ihsou'" ejlavlhsen aujtoi'" levgwn, ∆Edovqh moi pa'sa ejxousiva ejn oujranw'/ kai; ejpi; gh'") 
Gal 1,11f+15f: Offenbarung des Sohnes Gottes und Erschließung des Evangeliums 
 
3. ) Beauftragung durch den Auferstandenen (Sendungsmotiv)  —  Erschließung der Finalität 
Erscheinung als Berufung –  (dienen der Legitimierung u. Sendung ) – vgl. Gal 1,16; 1 Kor 9,1; 15,8ff 
 

Mt 28,16-20 (poreuqevnte" ou\n maqhteuvsate pavnta ta; e[qnh, baptivzonte" aujtou;" ...) 
Lk 24,36-49 (V. 47ff: kai; khrucqh'nai ejpi; tw'/ ojnovmati aujtou' metavnoian eij" a[fesin aJmartiw'n eij" pavnta ta; e[qnh... 

uJmei'" mavrture" touvtwn. kai; ejgw; ajpostevllw th;n ejpaggelivan tou' patrov" mou ejf∆ uJma'":) 
Joh 20,19-23 (V. 21f: Eijrhvnh uJmi'n: kaqw;" ajpevstalkevn me oJ pathvr, kajgw; pevmpw uJma'".  20.22 kai; tou'to eijpw;n 

ejnefuvshsen kai; levgei aujtoi'", Lavbete pneu'ma a{gion:) 
Joh 21,15-25 (Bovske ta; ajrniva mou – Poivmaine ta; provbatav mou –  Bovske ta; provbatav mou  –  ∆Akolouvqei moi) 
Vgl. Mt 28,10: uJpavgete ajpaggeivlate toi'" ajdelfoi'" mou ...  –  Joh 20,17: poreuvou de; pro;" tou;" ajdelfouv" mou ... 
 

• Ort der Erscheinung:   1. Jerusalem (Mt 28,9f; Lk 24/Act 1; Joh 20);   2. Galiläa (Mk 16,7 par Mt 28,7.16 ; Joh 
21,1)   [3. Damaskus (Gal 1,15-17; vgl. Act 9/22/26)]     —   a) am Grab (Joh 20,19.26)  – b) auf dem Weg (Mt 
28,9f; Lk 24,13.15)  – c) in der Versammlung der Jünger (Luk 24,36ff [e[sth ejn mevsw/ aujtw'n]; Joh20,19.26 [h\lqen 
oJ ∆Ihsou'" kai; e[sth eij" to; mevson]  – d)  auf dem Berg (Mt 28,16f)  – e) unter freiem Himmel bei Bethanien (Luk 
24,50f; Act 1,3ff) – f) am See Tiberias (Joh 21,1). 

• Lediglich Faktum der Erscheinung in: 1 Kor 15,4-7; Lk 24,34 (jeweils w[fqh mit traditionsgeschichtl. 
Implikationen); vgl. 1 Kor 9,1 (eJwvraka); Gal 1,12.15 (ajpokavluyi"/ajpokaluvyai); Phil 3,8 (gnwvsi" Cristou' 
∆Ihsou'); 2 Kor 4,6 (gnwvsi" th'" dovxh" tou' qeou' ejn proswvpw/ Cristou'). 

                                                 
1 H.-J. Eckstein, Der aus Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, Münster u.a. 2003, 236ff. 
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Kyrios Jesus 

Perspektiven einer christologischen Theologie 
Eine Einführung 
 
 
 
 
 
 
Wie soll man Unbegreifliches auf den Begriff bringen, und womit 
soll man Unvergleichliches vergleichen? Es fasziniert, mit welcher 
Kreativität und Dynamik die ersten Zeugen ihre Glauben stiftende 
und Leben eröffnende Christuserkenntnis beschreiben konnten.  
In Aufnahme und Abwandlung von alttestamentlich-jüdischen wie 
hellenistischen Traditionen wird zu Gehör gebracht, was kein Ohr 
gehört hat. Und in Verwandlung und Vertiefung vertrauter Begriffe 
wird vor Augen gestellt, was zuvor kein Auge gesehen hat.  
Dabei bilden Erkennen, Anerkennen und Bekennen des auferstande-
nen Christus als Kyrios – als „Herrn“ der Welt und des eigenen Le-
bens – nicht etwa den Abschluss der neutestamentlichen Entwick-
lung, sondern vielmehr deren Grundlage und Voraussetzung. Die so-
genannte „Hohe Christologie“, die in der späteren Entwicklung der 
Dogmatik prägend sein sollte, findet ihren literarischen Ausdruck 
nicht erst in den späten Schriften des Neuen Testaments, sondern be-
reits in deren ältesten – d.h. kaum mehr als zwanzig Jahre nach dem 
skandalösen Ereignis der Kreuzigung Jesu von Nazareth. 
Bei aller Differenzierung der theologischen Entfaltung des Evangeli-
ums in den neutestamentlichen Schriften besteht an einem Punkt Ein-
heit in der Verschiedenheit der Entwürfe und Übereinstimmung in 
der argumentativen Vielstimmigkeit: Die Rede von Gott orientiert 
sich durchgehend und letztgültig an dem Evangelium von der Identi-
tät und Bedeutung Jesu Christi. Und der Blick auf den gekreuzigten 
und auferstandenen Kyrios eröffnet den Glaubenden zugleich die 
heilvollen Auswirkungen für sie selbst und für die Welt als Ganzes. 
Theologie wird hier konsequent als Christologie entfaltet, und Chris-
tologie als Soteriologie – als Lehre von der Erlösung des Menschen. 
So wird das alttestamentlich-jüdische Bekenntnis zu dem „einen Gott 
und Herrn“ bereits binitarisch – d.h. im Hinblick auf Gott, den Vater, 
und auf den Kyrios, Jesus Christus – entfaltet (1Kor 8,6). Dies hat 
Konsequenzen für die Verbindlichkeit des Evangeliums und die im-
plizite Kanonhermeneutik der neutestamentlichen Schriften. Dies er-
laubt aber auch schöpfungstheologische wie erlösungstheologische 
Rückschlüsse im Hinblick auf das analogielose Geschehen von 
Kreuz und Auferstehung des Gottessohnes. Die Zugehörigkeit zu 



2 Einführung 

diesem erhöhten Herrn eröffnet nicht nur eine neue anthropologische 
Perspektive und ein innovatives Konzept von Rechtfertigung und 
Freiheit, sondern zugleich eine soziale Verantwortlichkeit und Ver-
bindlichkeit in der Einheit und Vielfalt der frühchristlichen Gemein-
den. 
Im Blick auf den in Christus offenbaren Gott gewinnen die Glauben-
den Zuversicht und Gewissheit – sogar angesichts der in Leiden und 
Verfolgung erfahrenen Verborgenheit Gottes. Denn sie leben als 
Hoffende bereits mit der Realität ihres erhöhten Herrn, und mitten in 
der bedrängenden Wirklichkeit nehmen sie schon die Gegenwart des 
Kommenden wahr. 
 
Ob die neutestamentlichen Schriften insgesamt in den Blick kommen 
oder ob die Briefe des Paulus bzw. einzelne Evangelien fokussiert 
werden – was die Untersuchungen des vorliegenden Bandes thema-
tisch miteinander verbindet, sind also die „Perspektiven einer chris-
tologischen Theologie“, aus der heraus sich die Einheit in der Viel-
falt und die Gemeinsamkeit in der Verschiedenheit der neutestament-
lichen Überlieferungen wahrnehmen lässt. Die verschiedenen Beiträ-
ge sind in sich abgeschlossen und selbständig zu lesen. Wo es für das 
Verständnis als notwendig erscheint, finden sich vereinzelt Überlap-
pungen. Ansonsten können die Verknüpfungen und Querverbindun-
gen leicht durch Hinweise in den Anmerkungen und durch die ab-
schließenden Register nachvollzogen werden. 
 
Vielmals danke ich meinem Assistenten, Herrn Dr. Jens Adam, so-
wohl für die zahlreichen inhaltlichen Anregungen über die Jahre der 
Zusammenarbeit als auch für die Mühe der technischen Bearbeitung 
der Manuskripte. Für Anregungen und Mithilfe bei den Korrekturen 
der verschiedenen Beiträge und der Buchfassung danke ich unserem 
Mitarbeiter, Herrn Simon Schäfer, und Frau Katharina Blondzik. 
Mein Dank gilt auch dem Neukirchener Verlag und namentlich 
Herrn Dr. Volker Hampel für ihr großes Interesse an und die Förde-
rung bei der Publikation des vorliegenden Bandes. 
 
 
Tübingen, September 2009 Hans-Joachim Eckstein 



Wer wird ihn mehr lieben? 

Aspekte einer lukanischen Anthropologie 
am Beispiel von Lukas 7,36-501 
 
 
 
 
 
 
Kein Evangelist hatte im letzten Jahrhundert in der deutschsprachi-
gen Diskussion eine so vielfältige und einschneidende Kritik erfah-
ren wie Lukas2; und kaum eine Perikope aus dem Lukasevangelium 
wurde mit so weitgehenden und widersprüchlichen literarkritischen 
bzw. redaktionskritischen Analysen konfrontiert wie die Perikope 
von der Salbung Jesu durch die Sünderin in Lukas 7,36-50. Mit dem 
Vorwurf des „Frühkatholizismus“3 sollten dabei nicht nur die Her-
vorhebung der Kontinuität und Zuverlässigkeit der Überlieferung so-
wie die „heilsgeschichtliche“ Sicht und die Art der „Geschichts-
schreibung“ im lukanischen Doppelwerk charakterisiert werden, son-
dern zugleich auch dessen Soteriologie, Anthropologie und Ethik – 
und dies mit Vorliebe in deutlicher Kontrastierung gegenüber der 
paulinischen Theologie. 
 
Mögen wir in Hinsicht auf die heilsgeschichtliche Dreiteilung in die 
„Zeit Israels“ (des Gesetzes und der Propheten), die „Zeit des Wir-
kens Jesu“ (als der heilvollen „Mitte der Zeit“) und die „Zeit der Kir-
che“4 inzwischen zu einer differenzierten Zweiteilung zurückgekom-

                                                 
1 Bernd Janowski zum 65. Geburtstag. 
2 S. zu Darstellung und Auseinandersetzung mit den Hauptvertretern der Kritik seit 
E. Käsemann, Ph. Vielhauer, H. Conzelmann und S. Schulz: W.G. Kümmel, Lukas in 
der Anklage der heutigen Theologie, ZNW 63, 1972, 149-165 (= G. Braumann, 
[Hg.], Das Lukas-Evangelium. Die redaktions- und kompositionsgeschichtliche For-
schung, WdF 280, Darmstadt 1974, 416-436 [s. ebd. die Zusammenstellung grundle-
gender Texte der redaktionsgeschichtlichen Forschung]; M. Rese, Das Lukas-Evan-
gelium. Ein Forschungsbericht, ANRW II 25/3, Berlin u.a. 1985, 2258-2328, hier 
2298ff.; U. Schnelle, Einleitung in das Neue Testament, UTB 1830, 6., neubearb. 
Aufl., Göttingen 2007, 294-301; W. Radl, Das Lukas-Evangelium, EdF 261, Darm-
stadt 1988, 138ff. 
3 S. z.B. E. Käsemann, Neutestamentliche Fragen von Heute, in: Ders., Exegeti-
sche Versuche und Besinnungen, Bd. 2, Göttingen 1964, 11-31, hier 29f. (= WdF 
280 [s. Anm. 2], 93f.); Ph. Vielhauer, Zum „Paulinismus“ der Apostelgeschichte, in: 
Ders., Aufsätze zum Neuen Testament, TB 31, München 1965, 9-27; S. Schulz, Die 
Mitte der Schrift. Der Frühkatholizismus im Neuen Testament als Herausforderung 
an den Protestantismus, Stuttgart u.a. 1976, 80f. 
4 Wie sie grundlegend von H. Conzelmann, Die Mitte der Zeit. Studien zur Theo-
logie des Lukas, 7. Aufl., Tübingen 1993, 9, vertreten wurde.  
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men sein5, im Hinblick auf die Ethik und die Hervorhebung der 
„Umkehr“ / „Buße“ wirken die Vorurteile gegenüber Lukas als 
Theologen teilweise weiterhin fort. Stereotyp wird im Zusammen-
hang der Berufung des Levi (Lk 5,27-32 par. Mk 2,13-17) auf die 
Einfügung der adverbialen Bestimmung eivj meta,noian in V. 32 ver-
wiesen: „Ich bin nicht gekommen, die Gerechten zu rufen, sondern 
die Sünder zur Umkehr“; und für die Einfügung der Absichtserklä-
rung des Zachäus in Lk 19,8 wird im Anschluss an R. Bultmann ger-
ne Lukas selbst verantwortlich gemacht, dem die Moral von V. 8 ent-
sprechen soll,6 obwohl sie sich nach Vokabular und Syntax eher als 
vorlukanisch empfiehlt.7 Bei der redaktionellen Rahmung der Bei-
spielerzählung von Pharisäer und Zöllner in Lk 18,9-14 kann dem 
Evangelisten vorgehalten werden, er habe sie „theologisch verdor-
ben“8 und ihr durch den moralisierenden Abschluss einen „vulgär-
ethischen Sinn“9 gegeben.10  
 
Gegenüber den Anfängen der Formgeschichte wie der Redaktionsge-
schichte kann heute freilich als weitgehender Konsens vorausgesetzt 
werden, dass sich die ‚Redaktionsarbeit‘ des Evangelisten Lukas 
nicht nur von den Überleitungen und Ergänzungen der verschiedenen 
sprachlichen Einheiten her bestimmen lässt, sondern auch – und vor 
allem – von der Auswahl und Anordnung der von ihm übernomme-
nen Überlieferungen. Die ‚Theologie des Lukasevangeliums‘ ist 
nicht das, was nach Abzug aller traditionellen Elemente übrigbleibt, 

                                                 
5 In Übereinstimmung mit der Ausgangsstelle Lk 16,16; vgl. G. Schneider, Die 
Apostelgeschichte I, HThK 6/1, Freiburg u.a. 1980, 136f. Gemäß Apg 1,1 versteht 
Lukas den ersten Teil seines Doppelwerks – den prw/toj lo,goj – als den Bericht des-
sen, „was Jesus anfing zu tun und zu lehren (w-n h;rxato o` VIhsou/j poiei/n te kai. di-
da,skein), weshalb die spätere Bezeichnung des lukanischen Berichtes vom Wirken 
des Erhöhten durch den Heiligen Geist mit pra,xeij avposto,lwn „Taten der Apostel“ 
bzw. „Apostelgeschichte“ in der Tat als erläuterungsbedürftig erscheint. 
6 R. Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradition, FRLANT 29, 8. Aufl., 
Göttingen 1970, 33f.; W. Grundmann, Das Evangelium nach Lukas, ThHK 3, 10. 
Aufl., Berlin 1984, 358f.; G. Petzke, Das Sondergut des Evangeliums nach Lukas, 
ZWKB, Zürich 1990, 168f. 
7 Mit J. Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums. Redaktion und Tradition im 
Nicht-Markusstoff des dritten Evangeliums, KEK Sonderbd., Göttingen 1980, 277; 
F. Bovon, Das Evangelium nach Lukas. Lk 15,1–19,27, EKK 3/3, Neukirchen-Vluyn 
u.a. 2001, 270, Anm. 21. 
8 W. Marxsen, Lukas 18,9-14, GPM 39, 1984/85, 383-390, hier 386. 
9 So M. Dibelius, Die Formgeschichte des Evangeliums, 5. Aufl., Tübingen 1966, 
254. 
10 S. zum Ganzen H.-J. Eckstein, Pharisäer und Zöllner. Jesu Zuwendung zu den 
Sündern nach Lukas 18,9-14, in: Ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben. Bei-
träge zur Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, 2. Aufl., Münster u.a. 2007, 143-
151, hier 143.149f. 
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sondern die Botschaft, die sich aus der Gesamtkomposition des 
‚Evangeliums nach Lukas‘ ergibt. Dementsprechend ist bei der Dar-
stellung lukanischer Theologie, Soteriologie und Anthropologie ers-
tens der Gesamtkontext des Evangeliums zu berücksichtigen, zwei-
tens die historische Situation, in der diese Überlieferung entstanden 
ist, und drittens die Situation, in der sie mit guten Gründen tradiert 
wurde. 
 
 
I 
 
Nun findet sich in keinem anderen Evangelium eine derartige Fülle 
von Überlieferungen, die von der Zuwendung Jesu zu ‚Zöllnern und 
Sündern‘ und seiner Tischgemeinschaft mit ihnen handeln: „Dieser 
nimmt die Sünder an (prosde,cetai) und isst mit ihnen (sunesqi,ei auv-
toi/j)“ (Lk 15,2; vgl. 5,30) – „bei einem Sünder ist er eingekehrt (eivs-
h/lqen katalu/sai)“ (19,7) – „ein Freund der Zöllner und Sünder (fi,-
loj telwnw/n kai. a`martwlw/n)“ (7,34). Zu ihnen gehören Lk 5,27-32 
par. Mk 2,13-17 (Die Berufung des Levi), Lk 7,34 par. Mt 11,19 (Je-
sus als Freund der Zöllner und Sünder) Lk 15,3-7 par. Mt 18,12-1411 
(Gleichnis vom verlorenen Schaf) sowie die dem Sondergut entnom-
menen Überlieferungen Lk 7,36-50 (Jesu Salbung durch die Sünde-
rin, anstatt Mk 14,3-9), Lk 15,1f.8-32 (die beiden weiteren Gleich-
nisse vom Verlorenen), Lk 18,9-14 (Pharisäer und Zöllner) und Lk 
19,1-10 (Zachäus).12 Diese Häufung fällt umso mehr ins Gewicht, als 
Lukas bei der Fülle der Überlieferungen, die er im Markusevangeli-
um, in der Logienquelle (Q) und den zahlreichen mündlichen (oder 
zum Teil auch schriftlichen?) Sondergutüberlieferungen vorfand, um 
Kürzungen und Auslassungen gar nicht herumkam. Vom Textbe-
stand her ist das Lukasevangelium auch so noch das umfangsreichste 
der vier Evangelien geworden. So lässt sich im direkten Vergleich 
mit dem Markusevangelium deutlich erkennen, wie Lukas nicht nur 
Dubletten und Doppelüberlieferungen aus verschiedenen Quellen 
meidet, sondern häufig schon die Wiederholung auch nur ähnlicher 
Motive13. Insgesamt fehlen bei Lukas circa 30% des Markusstoffs, 

                                                 
11 Bei den starken Abweichungen zwischen dem Gleichnis vom verlorenen Schaf 
bei Lukas (Lk 15,4-7) und Matthäus (Mt 18,12-14) – bis hin zu der Übersetzungsva-
riante „Wüste“ e;rhmoj (Lk 15,4) und „Berg“ o;roj (Mt 18,12) – ist es in diesem Fall 
eher unwahrscheinlich, dass beide auf dieselbe Version der gemeinsamen griechi-
schen Quelle zurückgegriffen haben. Zu Lk 15,11ff. s. C. Landmesser, Die Rückkehr 
ins Leben nach dem Gleichnis vom verlorenen Sohn (Lk 15,11-32), ZThK 99, 2002, 
239-261. 
12 S. zur Tischgemeinschaft auch 13,28-30; 14,15-24. 
13 Vgl. Lk 4,16-20 anstelle Mk 6,1-6; Lk 5,1-11 statt Mk 1,16-20; Lk 7,36-50 statt 
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einschließlich der „großen Lücke“ von Mk 6,45 – 8,26 zwischen Lk 
9,17 und 18.14  
 
Gerade in der Annahme der Sünder durch Jesus und in dessen Eintre-
ten für die Armen15 und auf Unterstützung und Erbarmen Angewie-
senen16 sieht Lukas offensichtlich den Kern der in Jes 61,1f. verhei-
ßenen und in Jesu Wirken erfolgten Verkündigung des Evangeliums 
gegenüber den Armen, den Gefangenen und den Zerschlagenen. 
„Heute ist dieses Wort der Schrift erfüllt vor euren Ohren“, steht 
dementsprechend als programmatische Aussage am Anfang des öf-
fentlichen Auftretens Jesu (Lk 4,14-30, hier V. 21). So wird der Be-
griff der ‚Evangeliumsverkündigung‘ (euvaggeli,zesqai) aus Jes 61,1 / 
Lk 4,18 für den Evangelisten zum Schlüsselbegriff der Verkündi-
gung Jesu schlechthin.17 Mit Jesu Kommen wird das „Gnadenjahr 
des Herrn“ ausgerufen (khru,xai evniauto.n kuri,ou dekto,n Lk 4,19), in 
seinen Heilungen von Krankheiten und Dämonen erweist sich, dass 
in seiner Person die Königsherrschaft Gottes – nicht nur „nahe her-
beigekommen“, sondern bereits – „angebrochen“ und „erschienen 
ist“ (a;ra e;fqasen evfV ùma/j h` basilei,a tou/ qeou/ Lk 11,20).18 Nach 
Lukas gilt schon die Stunde der Geburt des Gottessohns (Lk 1,32.35) 
– gemäß der „Evangeliumsverkündigung“ aus Engelmund (Lk 2,10: 

                                                                                                        
Mk 14,3-9; Lk 10,25-28 statt Mk 12,28-31 und Lk 16,18 statt Mk 10,11. Vgl. auch 
die Auslassung einer der beiden markinischen Blindenheilungen Mk 8,22-26 durch 
Lukas. 
14 S. zum Ganzen W.G. Kümmel, Einleitung in das Neue Testament, 21. Aufl., Hei-
delberg 1983, 100ff. Dass Lukas der ausgelassene Abschnitt Mk 6,45 – 8,26 in sei-
nem Exemplar des Markusevangeliums sehr wohl vorlag, kann man sehr schön an 
der Übernahme des Gebetsmotivs (Lk 9,18 aus Mk 6,46) und an der Erwähnung von 
Bethsaida (Lk 9,10 aus Mk 8,22) erkennen. 
15 Vgl. zu diesem korrelierenden Aspekt 1,52f.; 6,20ff.; 12,13ff.; 14,12ff.; 16,1ff.; 
18,18ff. 
16 S. in diesem Zusammenhang auch die besondere Berücksichtigung von Überlie-
ferungen mit Frauen bei Lukas: Lk 1,26-38 (diff. Mt 1,18-23); 1,39-56; 2,36-38; 
7,11-17; 7,36-50; 8,1-3; 10,38-42; 13,10-17; 23,26-31; 23,55 – 24,11 (par. Mk).  
17 S. „Evangelium verkündigen“ euvaggeli,zesqai in Lk 4,18 (Jes 61,1 LXX); 4,43; 
7,22; 8,1; 16,16; 20,1; vgl. 1,19; 2,10; 3,18; 9,6. Vgl. die bezeichnende Ergänzung 
von Mk 1,38f. („verkündigen“ khru,ssein) einerseits durch Matthäus (Mt 4,23: „leh-
ren“ dida,skein) und anderseits durch Lukas (Lk 4,43: „Evangelium verkündigen“ euv-
aggeli,zesqai). 
18 Im Sinne der resultativen Bedeutung des Perfekts („es hat sich genaht“ = „es ist 
da“) will auch das h;ggiken in Mk 1,15 verstanden sein: „Die Zeit ist erfüllt, und die 
Gottesherrschaft ist herbeigekommen, ist da“ (vgl. Mk 14,42 und die Gewichtung 
der vollmächtigen Lehre und des Wirkens Jesu im ersten Hauptteil, Mk 1,16 – 8,26, 
speziell Mk 2,1ff.23ff.; 3,22ff.; 4,35ff.; 6,30ff.; 7,31ff.). S. zum Ganzen H.-J. Eck-
stein, Glaube und Sehen. Markus 10,46-52 als Schlüsseltext des Markusevangeli-
ums, in: Ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben (s. Anm. 10), 81-100, hier 96 
und Anm. 95. 
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euvaggeli,zomai ùmi/n cara.n mega,lhn) – als das „Heute“ des Retters, 
des Christus und Herrn (o[ti evte,cqh ùmi/n sh,meron swth.r o[j evstin 
cristo.j ku,rioj evn po,lei Daui,d Lk 2,11); und die Einkehr des gegen-
wärtigen Menschensohns in das Haus des Oberzöllners Zachäus – als 
eines sprichwörtlichen „Sünders“ – bedeutet für diesen und sein 
Haus das „Heute“ seiner Heilserfahrung (sh,meron swthri,a tw/| oi;kw| 
tou,tw| evge,neto Lk 19,9). Denn der Sinn nicht allein der Passion, son-
dern des gesamten Gekommenseins und Erdenwirkens Jesu als des 
Menschensohns ist gemäß der Verheißung (Ez 34,16.23) das gegen-
wärtige Suchen und Retten des Verlorenen und Verirrten, des Ver-
wundeten und Schwachen: h=lqen ga.r ò uìo.j tou/ avnqrw,pou zhth/sai 
kai. sw/sai to. avpolwlo,j (Lk 19,10). 
 
 
II 
 
Als der erste ‚Sitz im Leben‘ dieser Überlieferungen wird zu Recht 
die Rechtfertigung der Tischgemeinschaft des irdischen Jesus19 mit 
den „verlorenen Schafen aus dem Hause Israel“20 angesehen21 und 
somit die Rechtfertigung der Zuwendung Jesu zu den Menschen, die 
aufgrund ihres Berufes und ihrer Lebensführung in den Augen ihrer 
religiösen Umwelt als erklärte Sünder galten. Denn ob die Sünderin 
im Hause des Pharisäers Simon (Lk 7,36ff.) oder die Zöllner Levi 
(Lk 5,27ff.) und Zachäus (Lk 19,1ff.), sie sind jeweils als geborene – 
aber von den „Gerechten“ nicht als ihresgleichen anerkannte – Israe-
liten zu verstehen. Zachäus wird durch die Einkehr des Menschen-
sohns in seinem Haus jedoch als „Sohn Abrahams“ – und damit als 
Empfänger der Heilsverheißung Gottes an die Väter Israels – aner-
kannt (kai. auvto.j uìo.j VAbraa,m evstin Lk 19,9); und die „vom Satan 
gebundene“ verkrümmte Frau, die Jesus am Sabbat in der Synagoge 
durch Heilung von ihrer Fessel löst, wird von ihm als „Tochter Abra-
hams“, als quga,thr VAbraa,m, gewürdigt (Lk 13,16). 
 
                                                 
19 Sowie nach allen mehrheitsfähigen Kriterien der wissenschaftlichen Rekonstruk-
tion des „historischen“ Jesus. 
20 Wie es in Mt 10,6 und 15,24 wörtlich formuliert (ta. pro,bata ta. avpolwlo,ta oi;-
kou VIsrah,l) und in Lk 15,1-7; 19,1-11 unter Aufnahme von Ez 34,11ff. vorausge-
setzt wird. Bei Matthäus erscheint die Formulierung freilich in einem gegenüber Sa-
maritanern und Heiden zunächst kritischen Zusammenhang, der erst von dem univer-
salen Missionsbefehl in Mt 28,16-20 her seine endgültige Auflösung erfährt. S. H.-J. 
Eckstein, Die Weisung Jesu Christi und die Tora des Mose nach dem Matthäusevan-
gelium, in: Ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben (s. Anm. 10), 101-121. 
21 Programmatisch und grundlegend bei J. Jeremias, Die Gleichnisse Jesu, 10. 
Aufl., Göttingen 1984, 124-145; ders., Neutestamentliche Theologie, 4. Aufl., Gü-
tersloh 1988, 110-123. 
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Dabei ist es für die Darstellung des Lukas bezeichnend, dass Jesus 
sich mit seinen kritischen Gesprächspartnern noch argumentativ und 
werbend auseinandersetzt. So ist Jesus nach Lukas verschiedentlich 
bei Pharisäern zu Gast (Lk 7,36ff.; 11,37ff.; 14,1ff.) und wird nach 
Lk 13,31ff. sogar von Pharisäern vor Herodes Antipas und dessen 
Tötungsabsicht gewarnt. In den Gesprächen Lk 7,39ff. und 15,25ff. 
wird die abschließende Reaktion des Gegenübers jeweils noch offen-
gelassen, da die ersten sowie dann auch die späteren Zuhörer die an-
gemessene Antwort durch ihre Zustimmung selbst geben sollen.  
 
Diese Rechtfertigung des Evangeliums von der Annahme der Sünder 
und die Verteidigung ihrer Aufnahme in die Gemeinschaft erfolgt 
nach Darstellung des Lukas nun auf verschiedenen Wegen: Erstens 
kann auf die offensichtliche Bedürftigkeit und das Angewiesensein 
der Betroffenen hingewiesen werden. Es ist unmittelbar plausibel: 
„Die Gesunden bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken“ (Lk 
5,31b). Lk 15,4-32 und 19,10 werden die Betroffenen unumwunden 
als „Verlorene“ bezeichnet und in Lk 5,32 und 18,13 ohne Beschöni-
gung als „Sünder“ benannt. Wie es der rabbinischen Tradition ent-
spricht, erscheinen die, die Gehorsam, Gerechtigkeit und Liebe 
schuldig geblieben sind, als Gott gegenüber – in diesem Falle hoff-
nungslos! – „verschuldet“ (Luk 7,41f.47)22. Somit werden die Ableh-
nung und die Ausgrenzung der Sünder im Lukasevangelium nicht et-
wa durch die Bestreitung der Problematik oder die Verharmlosung 
der menschlichen Ausgangssituation relativiert, sondern durch die 
Herausstellung ihres Angewiesenseins auf Hilfe, Vergebung und Er-
barmen. Die anthropologische Ausgangssituation erscheint unter 
dem Aspekt der Bedürftigkeit in einem anderen Licht. 
 
Zweitens – und vor allem – sucht Jesus nach dem Lukasevangelium 
in Bildworten und Gleichnissen den Einspruch der Gegner gegen sei-
ne Zuwendung zu Zöllnern und Sündern dadurch zu überwinden, 
dass er seine Gesprächspartner für die Perspektive Gottes gewinnt, 
dass er sie auffordert, die ‚Verlorenen‘ mit Gottes Augen zu sehen. 
Wenn ein Hirte eines seiner 100 Schafe verlöre, eine Frau eine von 
zehn Münzen, ein Vater einen seiner beiden Söhne23 ..., wäre es da 
nicht selbstverständlich, dass sie sich über das Wiederfinden des 
Verlorenen freuten (Lk 15,3-32)? In diesen Beispielen – voran an der 

                                                 
22 S. Lk 13,4: dokei/te o[ti auvtoi. ovfeile,tai evge,nonto para. pa,ntaj tou.j avnqrw,pouj 
tou.j katoikou/ntaj VIerousalh,mÈ Mt 6,12 par. Lk 11,4 (hier neben „Sünden“ a;fej h`-
mi/n ta.j a`marti,aj h`mw/n( kai. ga.r auvtoi. avfi,omen panti. ovfei,lonti h`mi/n); Mt 18,23-35. 
23 Man beachte die eindrückliche Steigerung des Zahlenverhältnisses: 1 von 100, 1 
von 10 und 1 von 2. 
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Darstellung des Vaters in der Zuwendung zu seinen beiden Söhnen – 
wird zugleich Gottes Wesen und Verhalten beschrieben: „So wird 
auch Freude im Himmel (also vor Gott) sein über einen Sünder, der 
umkehrt ...“ (Lk 15,7.10). Kann man es einem Vater verdenken, dass 
er sich seiner beiden Söhne auf je eigene Weise liebevoll und versöh-
nend annimmt, einem Hirten, dass er das Seine sucht? Ist es nicht 
verständlich, ja selbstverständlich, dass ein Arzt sich um die Kranken 
und Schwachen bemüht (Lk 5,31 par. Mk 2,17)? Und will man es ei-
nem Gläubiger verbieten, seinen Schuldnern die ihm zustehende 
Geldschuld nach seinem Ermessen zu erlassen (Lk 7,41-43)? 
 
Dabei ist für Lukas wie für die Synoptiker insgesamt – und nicht erst 
für das Johannesevangelium – entscheidend, dass der irdische Jesus 
in impliziter oder expliziter Christologie sein eigenes Verhalten vom 
Wesen und Heilshandeln Gottes her begründet und umgekehrt die 
Reaktion ihm gegenüber als Reaktion gegenüber Gott, seinem Vater, 
darstellt – was freilich im Fall der Ablehnung und Verwerfung auch 
im kritischen Sinne gilt (Luk 10,16). So erweist die Sünderin ihren 
überschwänglichen Dank für den Empfang der göttlichen Vergebung 
wie selbstverständlich Jesus gegenüber, und die Hinwendung des 
Menschensohns zu den Verlorenen wird mit Gottes Freude am Wie-
derfinden seiner Menschen begründet. 
 
In Hinsicht auf die zu Beginn skizzierte Diskussionslage zur lukani-
schen Theologie ist vor allem ein dritter Aspekt in der Verteidigung 
des Evangeliums und der Zuwendung Jesu zu Sündern von grundle-
gender Bedeutung. Durch Jesu Worte und durch die unerwartete Re-
aktion der Angenommenen auf die erfahrene Vergebung und Auf-
nahme erscheinen die ‚Sünder‘ plötzlich in einem anderen Licht, da 
sie sich infolge ihrer bedingungslosen Annahme so verhalten, wie es 
die Gerechten als vorausgehende Bedingung für deren Anerkennung 
erwarten würden. Die voraussetzungslose Zuwendung Jesu zu Sün-
dern bleibt also nicht folgenlos, sondern erweist sich für die Betrof-
fenen und ihre Beziehungen als äußerst folgenreich. Der wegen sei-
nes Berufes und seiner Geldgier verrufene Zöllner und sprichwörtli-
che Sünder Levi zeigt sich als einer, der sich in die Nachfolge und 
Jesusgemeinschaft rufen lässt und in einer radikalen Lebenswende 
alles Bisherige hinter sich lässt (Lk 5,27-32); die fassungslos und 
überwältigt weinende Sünderin erscheint als reich beschenkte und in 
Dankbarkeit Liebende (Lk 7,36ff.); der betrügerische Zöllner Zachä-
us wird durch die heilvolle Erfahrung der Einkehr des Menschen-
sohns in sein Haus dazu bewegt, seine Verhältnisse und sein Haus zu 
ordnen (Lk 19,8); und der im Tempel betende Zöllner, der aufgrund 
seiner ausweglosen Lage gar nicht anders kann, als Gott um sein Er-
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barmen anzurufen, erscheint durch das überraschende abschließende 
Urteil Jesu nach Lk 18,14a als der in Wahrheit demütige und von 
Gott erhörte Beter (Lk 18,9-14).  
 
Erkennt man einmal das werbende und verteidigende Moment in den 
Perikopen, die von der Zuwendung Jesu zu den Ausgegrenzten han-
deln, dann wird man die zuletzt angeführten Aspekte der ‚wirksamen 
Umkehr‘ und die lukanische Hervorhebung der Begriffe meta,noia / 
metanoei/n (Lk 5,32 diff. Mk 2,17; 15,7.10; 16,30; 24,47)24 in diesem 
Zusammenhang nicht einfach als moralisierende und ethisierende 
Verfälschungen des Lukas abtun können – zumal wenn sie sich wie 
im Beispiel von Lk 19,8 sprachlich sogar eher als vorlukanisch emp-
fehlen. Auch sie sind vielmehr Ausdruck der Kontroverse mit den 
‚Gerechten‘ über die Annahme von erklärten ‚Sündern‘ und haben 
zunächst vor allem apologetischen, nicht moralisierenden Charakter. 
 
Doch wie ist dann im lukanischen Zusammenhang die Bezeichnung 
di,kaioi ‚Gerechte‘ zu verstehen? Lukas kann den Begriff „Gerechte“ 
– im Anschluss an die LXX – im uneingeschränkt positiven Sinn ge-
brauchen: so in der Vorgeschichte für Zacharias und Elisabeth (Lk 
1,6) sowie für Simeon (2,25), für Joseph von Arimathia (23,50) oder 
dann für den Hauptmann Cornelius (Apg 10,22).25 Dass Lukas die 
Anerkennung des Gekreuzigten als „Gerechten“ durch den Haupt-
mann nicht im einschränkenden Sinne versteht, erhellt aus der 
gleichlautenden Bezeichnung im Munde des Petrus und des Ananias 
bzw. des Paulus nach Apg 3,14 (ò a[gioj kai. di,kaioj) und 22,14.  
 
Für die nur vermeintlich Gerechten wird der Begriff im Verlauf der 
Auseinandersetzung dann zweifellos in Lk 16,15; 18,9 (neben V. 14) 
und 20,20 verwendet: ùmei/j evste oì dikaiou/ntej eàutou.j evnw,pion 
tw/n avnqrw,pwn( ò de. qeo.j ginw,skei ta.j kardi,aj (Lk 16,15). Gerade 
von diesen Stellen her wird deutlich, dass Jesus nach dem Verständ-
nis des Lukas den Gegnern in den Logien Lk 5,32 und 15,7 keines-
wegs konzediert, per se vor Gott gerecht zu sein, wenn er sie bei ih-
rer Selbstbezeichnung und ihrem Selbstverständnis argumentativ be-
haftet. Denn wenn sie es wären, dann würden sie sich mit Gott über 
die Umkehr der Verlorenen und die Einbeziehung der Sünder in die 
Gottesgemeinschaft freuen und nicht Anstoß daran nehmen. Da ‚Ge-
rechtigkeit‘ – nach der alttestamentlich-jüdischen wie dann der neu-

                                                 
24 S. zum Ganzen M. Kim-Rauchholz, Umkehr bei Lukas. Zu Wesen und Bedeu-
tung der Metanoia in der Theologie des dritten Evangelisten, Neukirchen-Vluyn 
2008. 
25 Vgl. allgemein Lk 1,17; 14,14. 
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testamentlichen Tradition26 – das der Beziehung entsprechende Ver-
halten und die Loyalität in der Beziehung bedeutet, will der wirklich 
vor Gott Gerechte die Perspektive Gottes teilen und seinem erklärten 
Willen in Zustimmung und Verhalten entsprechen.  
 
So stehen die Hörer Jesu vor der Alternative, dem himmlischen Va-
ter in seiner Freude über die neu gewonnenen Töchter und Söhne zu-
zustimmen – oder sich im Widerspruch zum Vater zu befinden und 
darin dann keineswegs ‚vor Gott gerecht‘ zu sein: „Du solltest aber 
fröhlich und guten Mutes sein, denn dieser dein Bruder war tot und 
ist wieder lebendig geworden, er war verloren und ist wiedergefun-
den“ (Lk 15,32). Mit der Charakterisierung der di,kaioi in Lk 16,15; 
18,9 und 20,20 (als vor sich selbst und in der Selbstdarstellung vor 
den Menschen, aber nicht vor Gott gerecht) ruft Lukas diesen theolo-
gischen Zusammenhang von Ausgrenzung anderer Menschen und 
Entlarvung der eigenen Frömmigkeit als in Wahrheit nicht an Gott 
orientierter ‚Gerechtigkeit‘ nachdrücklich ins Bewusstsein. Eine 
menschliche ‚Gerechtigkeit‘, die sich dem Heilswillen und Heilshan-
deln Gottes verweigert und die sich der Freude Gottes an seinen 
Menschen verschließt, wäre nach dem Evangelium Jesu – wie schon 
nach der alttestamentlich-jüdischen Tradition – ein Selbstwider-
spruch, eine contradictio in adiecto. Simeon hingegen erweist sich 
für Lukas darin als wahrhaft „gerecht und gottesfürchtig“ (di,kaioj 
kai. euvlabh,j), dass er „den Trost Israels“ nicht nur erwartete, sondern 
schon angesichts des Kindes „Christus, den Herrn“ als das von Gott 
bereitete Heil (to. swth,rio,n sou) erkannte, das sowohl zur Herrlich-
keit des Volkes Israel als auch als „Licht zur Erleuchtung der Hei-
den“ erschienen ist (Lk 2,25-35). 
 
 
III 
 
Das spezifische Überlieferungsinteresse des Evangelisten Lukas hin-
sichtlich der Rechtfertigung der Sünderannahme durch den irdischen 
Jesus lässt sich deshalb besonders deutlich erkennen, weil der Evan-
gelist mit der anderen Hälfte seines Doppelwerks zugleich seine 
Sicht der Geschichte des Urchristentums liefert. Durch die Darstel-
lung der sukzessiven Ausweitung der Mission von Jerusalem aus – 
wie sie in konzentrischen Kreisen programmatisch in Apg 1,8 be-

                                                 
26 S. zum Ganzen H.-J. Eckstein, Die ‚bessere Gerechtigkeit‘ nach dem Matthäus-
evangelium, in: Ders., Der aus Glauben Gerechte wird leben (s. Anm. 10), 122-142, 
hier 126ff.; ders., Gott ist es, der rechtfertigt. Rechtfertigungslehre als Zentrum pau-
linischer Theologie?, in diesem Band, 75-86, hier 81ff. 
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schrieben wird – hält der Evangelist im Bewusstsein, dass die Akzep-
tanz der Samaritanermission (Apg 8; vgl. Luk 10,29-37; 17,11-19) 
und vor allem dann der Heidenmission in der Urgemeinde in Jerusa-
lem mit schärfsten Auseinandersetzungen über die Beschneidungs-
frage und die Bedeutung der Toraobservanz verbunden war (Apg 
10f.; 15,1-21; vgl. Gal 2,1-21). Das Problem der Annahme von Hei-
denchristen und somit der Tischgemeinschaft mit Nichtjuden (Apg 
11,1-3)27 zeichnet sich deutlich als der zweite Sitz im Leben der syn-
optischen Überlieferung von Jesu Zuwendung zu den Sündern ab. 
Die überwiegend heidenchristliche Gemeinde, für die Lukas sein Di-
ptychon des ‚Wirkens und Lehrens Jesu‘ (Apg 1,1) zeichnet, bedarf 
offensichtlich nach wie vor der Bestätigung ihrer Legitimität. Neben 
dem ausdrücklichen und grundlegenden Befehl zur Völkermission 
durch den Auferstandenen (Lk 24,46-49; Apg 1,8) vergewissert die 
Überlieferung der Tischgemeinschaft Jesu mit den Sündern aus dem 
Hause Israel die heidenchristliche Gemeinde ihrer uneingeschränkten 
Teilhabe am Heil Gottes (Apg 28,28; vgl. 9,15; 13,46f.; 22,21). Auch 
sie dürfen sich als Töchter und Söhne Abrahams verstehen und die in 
Christus erfüllte Segensverheißung Gottes auf sich beziehen (Lk 
13,16; 19,9; vgl. Apg 10,45; 11,18; 13,46f.; 28,20). Ihrer bleibenden 
Anerkennung durch die judenchristlichen Teile der Kirche und dem 
entsprechenden Wechsel der Perspektive für die Sicht, das Wesen 
und den heilsgeschichtlichen Willen Gottes soll die Überlieferung 
dienen. So hat er sich bereits in der Schrift abgezeichnet und so hat 
er sich notwendigerweise (gemäß dem göttlichen dei/)28 in Jesu ge-
samtem Leben und Wirken, Leiden und Aufstieg zum Vater erfüllt. 
 
Die ethische Unterweisung und paränetische Anwendung dieser Je-
susüberlieferungen für die heidenchristlichen Gemeinden und den in-
nergemeindlichen Umgang mit fehlenden und sündigenden Mitchris-
ten – unabhängig von der Frage ihrer vorchristlichen Herkunft – kön-
nen wir schließlich als den dritten Sitz im Leben der breiten Überlie-
ferung der Zuwendung Jesu zu den Sündern im Lukasevangelium er-
kennen. Hierin freilich unterscheidet Lukas sich keineswegs von den 
anderen Evangelisten; im Fall des Gleichnisses vom verlorenen 
Schaf ist es bekanntlich Matthäus (Mt 18,12-14), der durch seine 
Einbettung in die „Gemeinderede“ Mt 18,1-35 die ethische Ermah-
nung zur Sorge um die „Kleinen“ und zur Vergebungsbereitschaft 

                                                 
27 Vgl. die Darstellung des Antiochenischen Konflikts durch Paulus in Gal 2,11ff.; 
s. H.-J. Eckstein, Verheißung und Gesetz. Eine exegetische Untersuchung zu Gal 
2,15 – 4,7, WUNT 86, Tübingen 1996, 3-79. 
28 Zum göttlichen dei/ des Weges Jesu s. Lk 9,22; 17,25; 22,37; 24,6f.; 24,25-27.44; 
vgl. Apg 2,23: th/| w`risme,nh| boulh/| kai. prognw,sei tou/ qeou/. 
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gegenüber verirrten Gemeindegliedern als Überlieferungsinteresse 
ausdrücklich herausstellt. Hier kommt auch bei Lukas die paradigma-
tische Bedeutung der vollzogenen Umkehr und der konsequenten 
Nachfolge der voraussetzungslos Gesuchten und folgenreich Gefun-
denen apologetisch wie paränetisch zentral zur Geltung. 
 
 
IV 
 
Wenden wir uns zur Konkretion der bisherigen Ausführungen der 
„Salbung durch die Sünderin“ nach Lk 7,36-50 zu, so können wir 
sehr schnell wahrnehmen, dass die Lukasforschung hinsichtlich der 
Einzelexegese nicht weniger kontrovers verlief als im Hinblick auf 
das Doppelwerk des Lukas insgesamt. Die Zahl der Deutungen von 
Lk 7,36-50 – mit all ihren literarkritischen, redaktionsgeschichtlichen 
und theologischen Untervarianten – wird dem Betrag der großen 
Schuld im Gleichnis von Lk 7,41f. wohl näher kommen als dem der 
kleinen.29 Ob man mit R. Bultmann im Gleichnis und seiner Anwen-
dung (Lk 7,41-43 und 47) den Grundbestand sehen wollte, „zu dem 
dann alles Übrige als szenische Einkleidung hinzukomponiert wor-
den wäre auf Grund von Mk 14,3-9“30, oder ob man mit J. Wellhau-
sen und E. Klostermann31 das Gleichnis gerade als sekundär erachten 
mochte und dem „erzählten Faktum“ (Lk 7,36-39 und 44-46) um der 
dadurch veranlassten Moral willen den Vorrang gab oder ob man 
zwischen den Extremen die Deutung Lk 7,44-46, das Motiv der Sal-
bung V. 38f. oder die Anwendung V. 4732 der einen oder anderen 
überlieferungsgeschichtlichen bzw. redaktionellen Stufe zuschlug, 
nach allen literarkritischen Spekulationen zeichnet sich offensicht-

                                                 
29 S. zur Forschungsgeschichte und zur neueren Diskussion vor allem H. Schür-
mann, Das Lukasevangelium, 1. Teil. Kommentar zu Kap. 1-9,50, HThK 3/1, 3. 
Aufl., Freiburg u.a. 1984 (1969), 429ff.; U. Wilckens, Vergebung für die Sünderin 
(Lk 7,36-50), in: P. Hoffmann (Hg.), Orientierung an Jesus. Zur Theologie der Syn-
optiker (FS J. Schmid), Freiburg 1973, 394-424; G. Schneider, Das Evangelium 
nach Lukas, ÖTK 3/1; 1. Teilbd.: Kap. 1-10, 3. Aufl., Gütersloh u.a. 1992; 2. 
Teilbd.: Kap. 11-24, 2. Aufl. 1984 (1977), 175ff.; I.H. Marshall, The Gospel of Lu-
ke. A Commentary on the Greek Text, NIGTC, 2. Aufl., Exeter 1979 (1978), 304ff.; 
J. Nolland, Luke 1-9:20, WBC 35a, Dallas 1989, 351ff.; W. Wiefel, Das Evangelium 
nach Lukas, ThHK 3, Berlin 1988, 152ff.; F. Bovon, Das Evangelium nach Lukas. 
Lk 1,1-9,50, EKK 3/1, Neukirchen-Vluyn u.a. 1989, 383ff. (s. ebd. zur Literatur). 
30 S. R. Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradition (s. Anm. 6), 19f.; 
vgl. zuvor A. Jülicher, Die Gleichnisse Jesu, 2. Aufl., Tübingen 1910, 302. 
31 S. J. Wellhausen, Das Evangelium Lucae, Berlin 1904, 31f.; E. Klostermann, 
Das Lukasevangelium, HNT 5, Tübingen 1919, 454. 
32 Teilweise noch unterteilt in V. 47a und V 47b mit je verschiedenen Bezügen; so 
programmatisch H. Schürmann, Das Lukasevangelium (s. Anm. 29), 438. 
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lich in neuerer Zeit eine größere Zurückhaltung ab. Methodisch 
nachvollziehbar zu exegesieren sowie theologisch auszuwerten ist 
vorrangig der vorliegende Text in seinem unmittelbaren Kontext – 
also dem Lukasevangelium in seiner vom Verfasser verantworteten 
Gestalt. 
 
Gleichwohl kann festgehalten werden, dass sich Lk 7,36-50 überlie-
ferungsgeschichtlich nicht auf Mk 14,3-9 reduzieren lässt und jeden-
falls in seinem Grundbestand Lukas als Sondergut bereits vorgege-
ben war.33 Die redaktionellen Eingriffe des Evangelisten hat man34 
wohl am ehesten in dem ausdrücklichen Vergebungszuspruch V. 48f. 
sowie in dem zusätzlichen Entlasswort V. 50 zu erkennen, da beide 
in Anlehnung an die lukanischen Formulierungen von Lk 5,20f. par. 
Mk 2,5 und Lk 8,48 par. Mk 5,34 formuliert sind. Das zweigliedrige, 
antithetisch formulierte Logion in Lk 7,47 bietet in der Tat einen for-
mal wie inhaltlich vollkommenen apophthegmatischen Abschluss der 
vorangegangenen Erzählung und des Gleichnisses – sowohl im An-
schluss an die ausführliche Deutung V. 44-46 als auch im unmittel-
baren Anschluss35 an die Antwort des Simon in V. 43: „Deshalb sage 
ich dir: Ihre Sünden, die vielen, sind vergeben, denn sie hat viel ge-
liebt; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig.“ Wie inzwi-
schen fast durchgängig erkannt wird, bezeichnet das kontroverstheo-
logisch so lange umstrittene o[ti im Einklang mit der vorangegange-
nen Erzählung (V. 36-39), dem Gleichnis (V. 40-43)36 und seiner 

                                                 
33 So die zunehmende Einsicht in neueren Kommentaren: s. G. Schneider (s. Anm. 
29), 176f., I.H. Marshall (s. Anm. 29), 304ff.; J. Nolland (s. Anm. 29), 351ff.; W. 
Wiefel (s. Anm. 29), 153f.; anders nochmals F. Bovon (s. Anm. 29), 387ff. – Eine 
absichtsvolle und auffällige Kompilation der beiden verschiedenen Überlieferungen 
von Mk 14,3-9 und Lk 7,36-50 liegt dann freilich in Joh 12,1-8 vor. Hier wird in die 
markinische Rahmenerzählung nicht nur das Motiv der Fußsalbung von Lukas über-
nommen, sondern auch das Abwischen der Füße mithilfe der Haare, das sich hier 
freilich nicht auf die Tränen bezieht, sondern auf das wertvolle Nardenöl bei der Sal-
bung selbst (h;leiyen tou.j po,daj tou/ VIhsou/ kai. evxe,maxen tai/j qrixi.n auvth/j tou.j po,-
daj auvtou/ Joh 12,3). 
34 Neben Details in der Einleitung (Lk 7,36) und der Erzählung (V. 37ff.); vgl. 
schon J. Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums (s. Anm. 7), 167ff. 
35 Wenn man V. 44-46 als wohl vorlukanisch, aber nachträglich zugewachsen ver-
stehen will; vgl. O. Hofius, Fußwaschung als Erweis der Liebe. Sprachliche und 
sachliche Anmerkungen zu Lk 7,44b, in: Ders., Neutestamentliche Studien, WUNT 
132, Tübingen 2000, 154-160, hier 160. 
36 Lässt man V. 47 ursprünglich direkt auf V. 43 bezogen sein, so wird diese Deu-
tung nur umso klarer: Die salbende Sünderin entspricht dem Schuldner im Gleichnis, 
w-| to. plei/on evcari,sato, denn sie hat sich ja offensichtlich als dankbarer erwiesen. 
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Deutung (V. 44-46) den ‚Erkenntnisgrund‘37 („das erkennt man dar-
an, dass sie viel geliebt hat“), nicht aber den ‚Realgrund‘ im Sinne 
von „weil sie zuvor viel geliebt hat, wird ihr vergeben werden“. Dass 
die prägnante Erzählung damit einen vorangegangenen Kontakt der 
namentlich nicht genannten38 Sünderin mit dem seit Lk 4,16ff. ver-
kündeten Evangelium oder mit Jesus persönlich voraussetzt, gilt für 
jede überlierferungsgeschichtliche Variante und jede Interpretation; 
andernfalls wären schon das Eindringen in das Haus des Simon zur 
Salbung – oder auch nur zur Bezeugung der Reue – kaum verständ-
lich. 
 
Ob man die überlieferungsgeschichtliche Vorstufe formkritisch um 
des abschließenden pointierten Wortes Jesu V. 47 willen als Apo-
phthegma einstuft39 oder wegen der topischen Darstellung von Mahl 
und Tischgespräch in mehreren Gesprächsgängen als Symposion40, in 
jedem Fall stehen konventionell als Aktanten die beiden Gesprächs-
partner im Vordergrund, deren Namen hier auch ausdrücklich ge-
nannt werden, nämlich der Pharisäer Simon (Lk 7,40) als Gastgeber 
und Jesus als Gast. Die ungenannte Frau gibt durch ihr Verhalten 
wohl den Anlass für den Dialog zwischen den beiden Männern; aber 
selbst bei der ‚Hinwendung Jesu‘ in V. 44 bleibt sie Gesprächsge-
genstand und Simon der Gesprächspartner: kai. strafei.j pro.j th.n 
gunai/ka tw/| Si,mwni e;fh\ ble,peij tau,thn th.n gunai/kaÈ 
 
Wenn Lukas durch seine doppelte Ergänzung des ausdrücklichen 
Vergebungszuspruchs (nach Lk 5,20f. par. Mk 2,5, Heilung des 
Gichtbrüchigen) und der Glaubens- und Entlassformel (nach Lk 8,48 
par. Mk 5,34, Heilung einer blutflüssigen Frau) über die topisch ge-
forderte Pointe in V. 47 hinausführt, bewirkt er damit eine – für Apo-
phthegma wie Symposion unspezifische – Akzentverschiebung vom 
ursprünglichen Zwiegespräch zwischen den beiden Männern zu der 
Frau als eigener Handlungsträgerin hin. Sie wird der Vergebung nun 

                                                 
37 Entsprechend der Formulierung in Joh 9,16: „Dieser Mensch ist nicht von Gott, 
weil (o[ti) er den Sabbat nicht hält“ (vgl. 1Joh 3,14). S. M. Zerwick, Biblical Greek. 
Illustrated by Examples, 6. Aufl., Rom 1994 (1963), § 422. 
38 In der neutestamentlichen Überlieferung ist keine Identität zu erkennen zwischen 
1. Maria Magdalena aus Mk 15,40.47; 16,1; Lk 8,2f.; Joh 20,1f.11-18 (s. Lk 8,2: 
Mari,a h` kaloume,nh Magdalhnh,( avfV h-j daimo,nia èpta. evxelhlu,qei), 2. Maria, der 
Schwester von Martha aus Lk 10,38-42; Joh 11,1 – 12,8, und 3. Der stadtbekannten 
Sünderin aus Lk 7,36-50. Erst sekundär und unsachgemäß kam es in der Wirkungs-
geschichte zu der Verknüpfung der Motive: Maria (1/2) – Besessene / Sünderin (1/3) 
– Salbung (2/3). 
39 Im Anschluss an R. Bultmann, Die Geschichte der synoptischen Tradition (s. 
Anm. 6), 58f.; vgl. 19f.  
40 S. K. Berger, Formgeschichte des Neuen Testaments, Heidelberg 1984, 256. 
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ausdrücklich und öffentlich vergewissert; sie erhält im Glauben ihre 
Rettung – gleichsam als Heilung und Gesundung41 – zugesprochen 
und wird vor aller Ohren wie eine erhörte Bittstellerin bei einer Au-
dienz42 mit einem positiven Bescheid in Frieden entlassen: h` pi,stij 
sou se,swke,n se\ poreu,ou eivj eivrh,nhnÅ Darin eine nachträgliche mo-
ralisierende und die Vergebung konditionierende Umdeutung durch 
Lukas sehen zu wollen43, verkennt die deklaratorische Bedeutung 
und die rehabilitierende Funktion der Glaubens- und Entlassformeln 
gegenüber den von Sünde, Krankheit und Unreinheit Gezeichneten. 
Vielmehr wird die stadtbekannte Sünderin – und mit ihr die erklärten 
Sünder in Israel, unter den Heiden und schließlich innerhalb der 
christlichen Gemeinde – durch die Hinwendung und den Zuspruch 
Jesu in die Gottesgemeinschaft aufgenommen und öffentlich und 
verbindlich in die Gemeinschaft des Gottesvolkes integriert. 
 
 
V 
 
Im Gesamtkontext der lukanischen Theologie erscheint die lukani-
sche Fassung insgesamt weder in V. 47a bzw. 48-50 „geknickt“ noch 
ist sie von „Diskrepanz“ und „Ambivalenz“ bestimmt.44 Lk 7,36-50 
ist vielmehr eines der eindrücklichsten Beispiele der Verteidigung 
des Evangeliums von der Hinwendung Gottes zu den von sich aus 
Verlorenen – erstens durch Herausstellung der Erbarmungswürdig-
keit der vor Gott hoffnungslos Verschuldeten (V. 41f.), zweitens 
durch die Beschreibung des Wesens Gottes, dem es wie dem Gläubi-
ger im Gleichnis gefällt, die Schuld zu erlassen (V. 42), und drittens 
durch den in Erzählung, Gleichnis und Deutung anrührenden Erweis, 
dass die voraussetzungslose Annahme der Sünder in deren Leben 
durchaus nicht folgenlos bleibt, sondern in überschwängliche Dank-
barkeit einmündet (V. 37f.42f.47). Durch diesen Wechsel der Per-
spektive auf die ‚Sünderin‘ ändert sich die Orientierung gleich in 
dreifacher Hinsicht, und der Mensch kommt – gerade angesichts sei-
ner anthropologischen Grundvoraussetzungen – als ein von Gott Ge-
suchter und Gefundener, als ein Begnadigter und Beschenkter und 

                                                 
41 Entsprechend dem Zusammenhang von Vergebung und Heilung in der Vorlage 
Lk 5,17-26 par. Mk 2,1-12 (vgl. Ps 103,3). 
42 S. zur Audienzmotivik H.-J. Eckstein, Glaube und Sehen (s. Anm. 18), 89ff. 
43 Vgl. H. Schürmann, Das Lukasevangelium (s. Anm. 29), 438: „Die erhaltene 
Vergebung mußte sich auch in Liebe umsetzen, um der Vergebung weiterhin gewiß 
sein zu können.“ Davon, dass es Vergebung „auf Erden doch immer nur bedingt 
gibt, unter der Bedingung, daß sie sich in Liebe umsetzt“ (ebd.), wollen Überliefe-
rung wie Redaktion von Lk 7,36-50 nun gerade nicht sprechen. 
44 So H. Schürmann, ebd. 
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als ein in der Christusbegegnung Geretteter und Geheilter in den 
Blick. 
 
Die entlarvende Wirkung des Gleichnisses (40-43) wie der Anwen-
dung (V. 47) wird dadurch noch größer, dass sich der Gastgeber Si-
mon nach damaliger Konvention durchaus nicht inkorrekt verhalten 
hat. Weder das Waschen der Füße noch auch der freundschaftliche 
Kuss der Begrüßung oder gar das Salben des Hauptes mit Öl können 
als damalige Pflichten der Gastfreundschaft gelten (V.44-46).45 Als 
defizitär erscheint das Verhalten des Gerechten allererst im Licht des 
Evangeliums von der in Jesus selbst angebrochenen Gottesherrschaft 
und angesichts der überschwänglichen Reaktion der offensichtlich 
reich Beschenkten. Die von der Vergebung überwältigte Sünderin 
hat Jesus zugute noch viel mehr getan als das, was der Gerechte un-
terlassen hat. Wie das Gleichnis impliziert – mh. evco,ntwn auvtw/n avpo-
dou/nai avmfote,roij evcari,sato (V. 42) – und der Wechsel in die allge-
meine Formulierung der negativen Anwendung (V. 47b) offenhält, 
will die Perikope gerade in ihrer lukanischen Gestalt die Einwilli-
gung in das in Christus offenbare Evangelium und die Mitfreude 
über das Finden der Verlorenen hervorrufen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang I: Überlieferungsgeschichte der beiden Salbungstraditionen 
 
Mk 14,3-9 
 
 

SLk 7,36-43+47 
[+ vorlukanischer Zuwachs V. 44-46] 

 
Mt 26,6-13 Lk 7,36-50 

[lk. Ergänzung V. 48f.+50 nach Lk 5,20f.; 8,48] 
 
        Joh 12,1-8 

                                                 
45 Mit H. Schürmann, Das Lukasevangelium (s. Anm. 29), 435f.; O. Hofius, Fuß-
waschung als Erweis der Liebe (s. Anm. 35), 156. 
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Anhang II: Gliederung von Lukas 7,36-50 
 
Einleitung: 36 Es bat ihn aber einer der Pharisäer, mit ihm zu essen. Und er ging hi-
nein in das Haus des Pharisäers und legte sich zu Tisch. 
 
I Erzählung: 37 Und siehe, eine Frau46, die in der Stadt eine Sünderin war, – als 
sie erfahren hatte, dass er im Haus des Pharisäers zu Tisch lag, brachte sie ein Gefäß 
mit Salböl, 38 trat weinend von hinten an seine Füße heran und begann mit ihren 
Tränen, seine Füße zu benetzen, und trocknete sie mit den Haaren ihres Hauptes, und 
küsste seine Füße und salbte sie mit dem Salböl. 
► 39 Als nun der Pharisäer, der ihn geladen hatte, das sah, sagte er bei sich selbst: 
Wenn dieser ein Prophet wäre, so würde er doch wissen, wer und was für eine Frau 
das ist, die ihn anrührt; denn sie ist eine Sünderin.  
 
II Gleichnis: 40 Und Jesus antwortete und sprach zu ihm: Simon, ich habe dir et-
was zu sagen. Er erwiderte: Meister, sprich!  
41 Ein Gläubiger hatte zwei Schuldner. Der eine schuldete fünfhundert Denare, der 
andere fünfzig. 42 Da sie aber nicht bezahlen konnten, schenkte er es beiden. Wer 
von ihnen wird ihn nun mehr lieben?  
► 43 Simon antwortete: Ich denke, der, dem er mehr geschenkt hat. Er aber sprach 
zu ihm: Du hast recht geurteilt. 
 
III Deutung  (vorlukanisch): 44 Und indem er sich zu der Frau hinwandte, sprach 
er zu Simon: Siehst du diese Frau? Ich bin in dein Haus gekommen; Du hast mir 
kein Wasser über die Füße gegossen; diese aber hat mit ihren Tränen meine Füße be-
netzt und mit ihren Haaren getrocknet. 
45 Du hast mir keinen Kuss gegeben; diese aber hat, seit ich hereingekommen bin, 
nicht abgelassen, meine Füße zu küssen.  
46 Du hast mein Haupt nicht mit Öl gesalbt; diese aber hat mit Salböl meine Füße 
gesalbt. 
 
► Anwendung (Schluss I): 47 Deshalb sage ich dir: Ihre Sünden, die vielen, sind 
vergeben, denn47 sie hat viel geliebt; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig. 
 
Schluss II (par. Lk 5,20f. und 8,48): 48 Zu ihr aber sprach er: Deine Sünden sind dir 
vergeben. 49 Da begannen die, welche mit zu Tisch lagen, bei sich zu sagen: Wer ist 
dieser, der sogar Sünden vergibt? 
50 Er sprach aber zu der Frau: Dein Glaube hat dich gerettet; geh hin in Frieden! 

                                                 
46 Sprachliche Berührungen mit Mk 14,3-9 (jeweils unterstrichen): Lk 7,37 par. 
Mk 14,3: gunh, und avla,bastron mu,rou; Lk 7,40 par. Mk 14,3 der Name Si,mwn. 
47 Zur Bezeichnung des ‚Erkenntnisgrundes‘ (vgl. Joh 9,16; 1Joh 3,14): „das er-
kennt man daran, dass sie viel geliebt hat“, nicht: „weil“ im Sinne des ‚Realgrundes‘; 
s. Anm. 37. 



Lukas 7,36-50 
 

36 ∆Hrwvta dev ti" aujto;n tw'n Farisaivwn i{na favgh/ met∆ aujtou', kai; eijselqw;n 
eij" to;n oi\kon tou' Farisaivou kateklivqh.   

 

I   37 kai; ijdou; gunh; h{ti" h\n ejn th'/ povlei aJmartwlov", kai; ejpignou'sa o{ti 
katavkeitai ejn th'/ oijkiva/ tou' Farisaivou, komivsasa ajlavbastron muvrou 38 
kai; sta'sa ojpivsw para; tou;" povda" aujtou' klaivousa toi'" davkrusin h[rxato 
brevcein tou;" povda" aujtou' kai; tai'" qrixi;n th'" kefalh'" aujth'" ejxevmassen 
kai; katefivlei tou;" povda" aujtou' kai; h[leifen tw'/ muvrw/.   

• 39 ijdw;n de; oJ Farisai'o" oJ kalevsa" aujto;n ei\pen ejn eJautw'/ levgwn, Ou|to" eij 
h\n profhvth", ejgivnwsken a]n tiv" kai; potaph; hJ gunh; h{ti" a{ptetai aujtou', o{ti 
aJmartwlov" ejstin.   

 

II   40 kai; ajpokriqei;" oJ ∆Ihsou'" ei\pen pro;" aujtovn, Sivmwn, e[cw soiv ti eijpei'n.  
oJ dev, Didavskale, eijpev, fhsivn.   

 41 duvo creofeilevtai h\san danisth'/ tini:  oJ ei|" w[feilen dhnavria 
pentakovsia, oJ de; e{tero" penthvkonta.  42 mh; ejcovntwn aujtw'n ajpodou'nai 
ajmfotevroi" ejcarivsato.  tiv" ou\n aujtw'n plei'on ajgaphvsei aujtovn…   

• 43 ajpokriqei;" Sivmwn ei\pen, ÔUpolambavnw o{ti w|/ to; plei'on ejcarivsato.  oJ 
de; ei\pen aujtw'/, ∆Orqw'" e[krina".   

 

III 44 kai; strafei;" pro;" th;n gunai'ka tw'/ Sivmwni e[fh, Blevpei" tauvthn th;n 
gunai'ka…  eijsh'lqovn sou eij" th;n oijkivan, u{dwr moi ejpi; povda" oujk e[dwka":  
au{th de; toi'" davkrusin e[brexevn mou tou;" povda" kai; tai'" qrixi;n aujth'" 
ejxevmaxen.   

 45 fivlhmav moi oujk e[dwka":  au{th de; ajf∆ h|" eijsh'lqon ouj dievlipen 
katafilou'sav mou tou;" povda". 

 46 ejlaivw/ th;n kefalhvn mou oujk h[leiya":  au{th de; muvrw/ h[leiyen tou;" 
povda" mou.   

 

• 47 ou| cavrin levgw soi, ajfevwntai aiJ aJmartivai aujth'" aiJ pollaiv, o{ti 
hjgavphsen poluv:  w|/ de; ojlivgon ajfivetai, ojlivgon ajgapa'/.  

 

48 ei\pen de; aujth'/, ∆Afevwntaiv sou aiJ aJmartivai.  49 kai; h[rxanto oiJ 
sunanakeivmenoi levgein ejn eJautoi'", Tiv" ou|tov" ejstin o}" kai; aJmartiva" 
ajfivhsin…   

50 ei\pen de; pro;" th;n gunai'ka, ÔH pivsti" sou sevswkevn se:  poreuvou eij" 
eijrhvnhn.   

 
► Überlieferungsgeschichte der beiden Salbungstraditionen 
 

Mk 14,3-9  SLuk 7,36-43+47 [+ vorlukanischer Zuwachs V. 44-46] 

 
Mt 26,6-13 Luk 7,36-50 [luk Ergänzung V. 48f+50 nach Luk 5,20f; 8,48] 
 

 Joh 12,1-8 

 H.-J. Eckstein 
 

36 Es bat ihn aber einer der Pharisäer, mit ihm zu essen. Und er ging hinein in 
das Haus des Pharisäers und legte sich zu Tisch. 

 

I 37 Und siehe, eine Frau, die in der Stadt eine Sünderin war, – als sie erfahren 
hatte, daß er im Haus des Pharisäers zu Tisch lag, brachte sie ein Gefäß mit 
Salböl, 38 trat weinend von hinten an seine Füße heran und begann mit ihren 
Tränen, seine Füße zu benetzen, und trocknete sie mit den Haaren ihres 
Hauptes, und küsste seine Füße und salbte sie mit dem Salböl. 

• 39 Als nun der Pharisäer, der ihn geladen hatte, das sah, sagte er bei sich 
selbst: Wenn dieser ein Prophet wäre, so würde er doch wissen, wer und was 
für eine Frau das ist, die ihn anrührt; denn sie ist eine Sünderin.  

 

II 40 Und Jesus antwortete und sprach zu ihm: Simon, ich habe dir etwas zu 
sagen. Er erwiderte: Meister, sprich!  

 41 Ein Gläubiger hatte zwei Schuldner. Der eine schuldete fünfhundert 
Denare, der andere fünfzig. 42 Da sie aber nicht bezahlen konnten, schenkte 
er es beiden. Wer von ihnen wird ihn nun mehr lieben?  

• 43 Simon antwortete: Ich denke, der, dem er mehr geschenkt hat. Er aber 
sprach zu ihm: Du hast recht geurteilt. 

 

III 44 Und indem er sich zu der Frau hinwandte, sprach er zu Simon: Siehst du 
diese Frau? Ich bin in dein Haus gekommen;  Du hast mir kein Wasser über 
die Füße gegossen; diese aber hat mit ihren Tränen meine Füße benetzt und 
mit ihren Haaren getrocknet. 

 45 Du hast mir keinen Kuß gegeben; diese aber hat, seit ich hereingekommen 
bin, nicht abgelassen, meine Füße zu küssen.  

 46 Du hast mein Haupt nicht mit Öl gesalbt; diese aber hat mit Salböl meine 
Füße gesalbt. 

 

• 47 Deshalb sage ich dir: Ihre Sünden, die vielen, sind vergeben, denn* sie hat 
viel geliebt; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig.   

 

48 Zu ihr aber sprach er: Deine Sünden sind dir vergeben. 49 Da begannen die, 
welche mit zu Tisch lagen, bei sich zu sagen: Wer ist dieser, der sogar 
Sünden vergibt?  (vgl. Luk 5,20f zum Gelähmten) 

50 Er sprach aber zu der Frau: Dein Glaube hat dich gerettet; geh hin in Frieden!  
 (vgl. Luk 8,48 zur Blutflüssigen Frau)  
 

*   ‚Erkenntnisgrund‘ [vgl. Joh 9,16; 1 Joh 3,14]: „das erkennt man daran, dass sie viel 
geliebt hat“; oder: „darum hat sie viel geliebt“; nicht: „weil“ im Sinne des ‚Realgrundes‘. 
 

►   Sprachliche Berührungen mit Mk 14,3-9 (jeweils unterstrichen): Lk 7,37 par.  
Mk 14,3: gunh, und avla,bastron mu,rou; Lk 7,40 par. Mk 14,3 der Name Si,mwn. 
Unmittelbare sprachliche Berührungen mit Joh 12,1-8 in Lk 7,38 par. Joh 12,3: „und 
trocknete mit ihren Haaren seine Füße“ (evxe,maxen tai/j qrixi.n auvth/j tou.j po,daj auvtou/). 



 

SALBUNG IN BETHANIEN  
 
 
Mk 14,3-9 (par Mt 26,6-13; diff. Luk 7,36-50; 22,2/3) 
 
3  Kai. o;ntoj auvtou/ evn Bhqani,a| evn th/| oivki,a| Si,mwnoj 
tou/ leprou/( katakeime,nou auvtou/ h=lqen gunh. e;cousa 
avla,bastron mu,rou na,rdou pistikh/j polutelou/j( 
suntri,yasa th.n avla,bastron kate,ceen auvtou/ th/j 
kefalh/jÅ   
4  h=san de, tinej avganaktou/ntej pro.j e`autou,j\ eivj ti, h` 
avpw,leia au[th tou/ mu,rou ge,gonenÈ  5  hvdu,nato ga.r 
tou/to to. mu,ron praqh/nai evpa,nw dhnari,wn 
triakosi,wn kai. doqh/nai toi/j ptwcoi/j\ kai. 
evnebrimw/nto auvth/|Å   
6  o` de. VIhsou/j ei=pen\ a;fete auvth,n\ ti, auvth/| ko,pouj 
pare,ceteÈ kalo.n e;rgon hvrga,sato evn evmoi,Å  7  pa,ntote 
ga.r tou.j ptwcou.j e;cete meqV e`autw/n kai. o[tan qe,lhte 
du,nasqe auvtoi/j eu= poih/sai( evme. de. ouv pa,ntote e;ceteÅ  
8  o] e;scen evpoi,hsen\ proe,laben muri,sai to. sw/ma, mou 
eivj to.n evntafiasmo,nÅ  9  avmh.n de. le,gw u`mi/n( o[pou eva.n 
khrucqh/| to. euvagge,lion eivj o[lon to.n ko,smon( kai. o] 
evpoi,hsen au[th lalhqh,setai eivj mnhmo,sunon auvth/jÅ 
 
 
Keine Identität ist zu erkennen zwischen: 
1.) Maria Magdalena: Mk 15,40.47; 16,1; Lk 8,2f; Joh 

20,1f-11-18 (Lk 8,2: Mari,a h` kaloume,nh Magdalhnh,( 

avfV h-j daimo,nia e`pta. evxelhlu,qei) 
2.) Maria, der Schwester von Martha: Lk 10,38-42; 

Joh 11,1 - 12,8 
3.) Der stadtbekannten Sünderin: Lk 7,36-50 
 

Erst sekundär kam es in der Wirkungsgeschichte zu 
der Verknüpfung der Motive: Maria (1/2) – Sünderin / 
Besessene (1/3) – Salbung (2/3) 
 

Lk 7,36-39(-50) 
 
36  VHrw,ta de, tij auvto.n tw/n Farisai,wn i[na fa,gh| 
metV auvtou/( kai. eivselqw.n eivj to.n oi=kon tou/ Farisai,ou 
katekli,qhÅ  37  kai. ivdou. gunh. h[tij h=n evn th/| po,lei 
a`martwlo,j( kai. evpignou/sa o[ti kata,keitai evn th/| oivki,a| 
tou/ Farisai,ou( komi,sasa avla,bastron mu,rou  38  kai. 
sta/sa ovpi,sw para. tou.j po,daj auvtou/ klai,ousa toi/j 
da,krusin h;rxato bre,cein tou.j po,daj auvtou/ kai. tai/j 
qrixi.n th/j kefalh/j auvth/j evxe,massen kai. katefi,lei 
tou.j po,daj auvtou/ kai. h;leifen tw/| mu,rw|Å   
39  ivdw.n de. o` Farisai/oj o` kale,saj auvto.n ei=pen evn 
e`autw/| le,gwn\ ou-toj eiv h=n profh,thj( evgi,nwsken a'n ti,j 
kai. potaph. h` gunh. h[tij a[ptetai auvtou/( o[ti a`martwlo,j 
evstinÅ … 
44  kai. strafei.j pro.j th.n gunai/ka tw/| Si,mwni e;fh\ 
ble,peij tau,thn th.n gunai/kaÈ eivsh/lqo,n sou eivj th.n 
oivki,an( u[dwr moi evpi. po,daj ouvk e;dwkaj\ au[th de. toi/j 
da,krusin e;brexe,n mou tou.j po,daj kai. tai/j qrixi.n 
auvth/j evxe,maxenÅ  45  fi,lhma, moi ouvk e;dwkaj\ au[th de. 
avfV h-j eivsh/lqon ouv die,lipen katafilou/sa, mou tou.j 
po,dajÅ  46  evlai,w| th.n kefalh,n mou ouvk h;leiyaj\ au[th 
de. mu,rw| h;leiyen tou.j po,daj mouÅ 
 
 
Luk 10,38f(-42) 
 
38 VEn de. tw/| poreu,esqai auvtou.j auvto.j eivsh/lqen eivj 
kw,mhn tina,\ gunh. de, tij ovno,mati Ma,rqa u`pede,xato 
auvto,nÅ  39  kai. th/|de h=n avdelfh. kaloume,nh Maria,m( 
Îh]Ð kai. parakaqesqei/sa pro.j tou.j po,daj tou/ kuri,ou 
h;kouen to.n lo,gon auvtou/Å  40  h ̀de. Ma,rqa periespa/to 
peri. pollh.n diakoni,an … 
 
(vgl. mit anderem Kontext Luk 16,20 [19-31]  
20  ptwco.j de, tij ovno,mati La,zaroj evbe,blhto pro.j to.n 
pulw/na auvtou/ ei`lkwme,noj …) 

Joh 12,1-8 H.-J. Eckstein 
 
1 ~O ou=n VIhsou/j pro. e]x h`merw/n tou/ pa,sca h=lqen eivj 
Bhqani,an( o[pou h=n La,zaroj( o]n h;geiren evk nekrw/n 
VIhsou/jÅ  2  evpoi,hsan ou=n auvtw/| dei/pnon evkei/( kai. h` 
Ma,rqa dihko,nei( o` de. La,zaroj ei-j h=n evk tw/n 
avnakeime,nwn su.n auvtw/|Å  3  ~H ou=n Maria.m labou/sa 
li,tran mu,rou na,rdou pistikh/j poluti,mou h;leiyen 
tou.j po,daj tou/ VIhsou/ kai. evxe,maxen tai/j qrixi.n auvth/j 
tou.j po,daj auvtou/\ h` de. oivki,a evplhrw,qh evk th/j ovsmh/j 
tou/ mu,rouÅ   
 
4  le,gei de. VIou,daj o` VIskariw,thj ei-j ÎevkÐ tw/n 
maqhtw/n auvtou/( o` me,llwn auvto.n paradido,nai\  5  dia. 
ti, tou/to to. mu,ron ouvk evpra,qh triakosi,wn dhnari,wn 
kai. evdo,qh ptwcoi/jÈ  6  ei=pen de. tou/to ouvc o[ti peri. 
tw/n ptwcw/n e;melen auvtw/|( avllV o[ti kle,pthj h=n kai. to. 
glwsso,komon e;cwn ta. ballo,mena evba,stazenÅ   
7  ei=pen ou=n o` VIhsou/j\ a;fej auvth,n( i[na eivj th.n 
h`me,ran tou/ evntafiasmou/ mou thrh,sh| auvto,\  8  tou.j 
ptwcou.j ga.r pa,ntote e;cete meqV eàutw/n( evme. de. ouv 
pa,ntote e;ceteÅ
 
 
 
Joh 11,1f 
 
1 +Hn de, tij avsqenw/n( La,zaroj avpo. Bhqani,aj( evk th/j 
kw,mhj Mari,aj kai. Ma,rqaj th/j avdelfh/j auvth/jÅ  2  h=n 
de. Maria.m h` avlei,yasa to.n ku,rion mu,rw| kai. 
evkma,xasa tou.j po,daj auvtou/ tai/j qrixi.n auvth/j( h-j o` 
avdelfo.j La,zaroj hvsqe,neiÅ …  
20  h` ou=n Ma,rqa w`j h;kousen o[ti VIhsou/j e;rcetai 
u`ph,nthsen auvtw/|\ Maria.m de. evn tw/| oi;kw| evkaqe,zetoÅ 



Pharisäer und Zöllner 
Jesu Zuwendung zu den Sündern nach Lukas 18,9-141

 
»Ich danke dir, Gott, dass ich nicht bin wie die anderen Leute, die Überhebli-
chen, die Selbstgefälligen oder auch wie dieser Pharisäer. Ich sündige zwei-
mal in der Woche ...« – Irgendetwas ist offensichtlich schief gelaufen in der 
Wirkungsgeschichte des Gleichnisses vom Pharisäer und Zöllner. Dabei lässt 
sich darüber streiten, ob die Gestalt des Pharisäers oder die des Zöllners stär-
ker verzeichnet wurde. Vielleicht darf sich aber auch der Evangelist am deut-
lichsten verkannt sehen, der in der Auslegungsgeschichte wegen seiner Rah-
mung durch den einleitenden V. 9 und die Anfügung des Logions in V. 14b 
manche Kritik erfahren hat. Der Evangelist habe in seiner »frühkatholischen 
Tendenz« die Beispielerzählung »theologisch verdorben« und ihr durch den 
»moralisierenden« Abschluss einen »vulgär-ethischen Sinn« gegeben2. 
 
 
 

I 
 
Um beim letzten Punkt zu beginnen: Die ›Redaktionsarbeit‹ des Lukas ist 
nicht nur von den Verknüpfungen und Überleitungen der verschiedenen 
sprachlichen Einheiten her zu bestimmen, sondern auch – und vor allem – 
von der Auswahl und Anordnung der von ihm gebotenen Überlieferungen 
her. Die ›Theologie des Lukasevangeliums‹ ist nicht das, was nach Abzug al-
ler traditionellen Elemente übrig bleibt, sondern die Botschaft, die sich aus 
der Gesamtkomposition des ›Evangeliums nach Lukas‹ ergibt. Dementspre-
chend ist bei der Verkündigung der Perikope ›Vom Pharisäer und Zöllner‹ 

                                                 
1 Veröffentlicht in: H.-J Eckstein, Der aus Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur 

Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, Münster u.a. 2003, 143-151 (vgl. GPM 51 
[1996/97], 351-359). 

2 S. zur Diskussion neben den älteren Kommentaren jetzt auch I.H. Marshall, The Gospel 
of Luke. A Commentary on the Greek Text, NIGTC, 2. Aufl., Exeter 1979, 67ff; W. 
Schmithals, Das Evangelium nach Lukas, ZBK 3/1, Zürich 1980, 179f; E. Schweizer, 
Das Evangelium nach Lukas, NTD 3, Göttingen 1982, 186ff; W. Wiefel, Das Evangeli-
um nach Lukas, ThHK 3, Berlin 1988, 316ff; G. Petzke, Das Sondergut des Evangeliums 
nach Lukas, ZWKB, Zürich 1990, 161ff; J. Nolland, Luke 9:21-18:34, WBC 35a-c, Dal-
las 1993, 873ff (mit Bibliographie!); F. Bovon, Das Evangelium nach Lukas, 3. Teil-
band. Lk 15,1-19,27, EKK 3/3, Zürich/Neukirchen-Vluyn 2001, 200ff. – Informativ und 
hilfreich sind nach wie vor die Arbeiten von J. Jeremias, Die Gleichnisse Jesu, 10. Aufl., 
Göttingen 1984, 139ff; ders., Neutestamentliche Theologie, 4. Aufl., Gütersloh 1988, 
110-123 u.a. – Unter den Predigtmeditationen seien hervorgehoben: J. Wiebbering, GPM 
27 (1972/73), 378ff; W. Marxsen, GPM 39 (1984/85), 383ff; H. Ruddies, GPM 45 
(1990/91), 329ff (mit Bibliographie!). 



  

                                                

erstens der Gesamtkontext des Evangeliums zu berücksichtigen, zweitens die 
historische Situation, in der diese Überlieferung entstanden ist, und drittens 
die Situation, in der sie mit guten Gründen tradiert wurde. 
Rein formal gesehen bildet die Perikope Lk 18,9-14 den Abschluss der gro-
ßen Einschaltung 9,51 – 18,14, in der Lukas Überlieferungen seines Sonder-
gutes wie der Logienquelle zusammengestellt hat. Mit Lk 18,15-17 par. Mk 
10,13-16 (Segnung der Kinder) nimmt Lukas den Erzählfaden des Markus 
wieder auf, den er mit Mk 9,41 (bzw. 50) in Lk 9,50 (Mahnung zur Duld-
samkeit) verlassen hatte. Durch diese Anordnung ergibt sich für unsere Peri-
kope eine mehrfache Motivverknüpfung. Nach vorne (18,1-8, Von der bit-
tenden Witwe) ist die Perikope durch die Stichworte ›Gebet‹, ›Recht schaf-
fen‹ (Wortstamm dik-) und ›Gleichnis‹ (red.) verbunden, nach hinten (18,15-
17) durch das Motiv des Angewiesenseins (s. V. 17) und durch die Frage der 
Teilhabe am Heil (vgl. auch 18,18-30). 
Im Gesamtkontext finden sich allerdings noch andere Zusammenhänge, die 
für die angemessene Interpretation unserer Perikope entscheidend sind. Lk 
18,9-14 ist Teil des Überlieferungskomplexes, der sich mit dem für Lukas 
ganz zentralen Thema der Zuwendung Jesu zu ›Zöllnern und Sündern‹ be-
fasst. Zu ihm gehören Lk 5,27-32 par. Mk 2,13-17 (Die Berufung des Levi), 
Lk 7,34 par. Mt 11,19 (Freund der Zöllner und Sünder), die dem Sondergut 
entnommenen Überlieferungen Lk 7,36-50 (Jesu Salbung durch die Sünderin, 
anstatt Mk 14,3-9), Lk 15,1-32 (Die drei Gleichnisse vom Verlorenen), Lk 
19,1-10 (Zachäus)3. 
Als der erste ›Sitz im Leben‹ dieser Überlieferungen wird zu Recht die 
Rechtfertigung der Tischgemeinschaft Jesu mit den ›verlorenen Schafen aus 
dem Hause Israel‹ angesehen und somit die Rechtfertigung der Zuwendung 
Jesu zu den Menschen, die aufgrund ihres Berufes und ihrer Lebensführung 
in den Augen ihrer religiösen Umwelt als erklärte Sünder galten. 
Gerade in der voraussetzungslosen und bedingungslosen Annahme der Sün-
der durch Jesus und in dessen Eintreten für die Armen4 sieht Lukas den Kern 
der in Jes 61,1f verheißenen und durch Jesu Wirken und Leiden erfolgten 
Verkündigung der ›frohen Botschaft‹ gegenüber den Armen, den Gefangenen 
und den Zerschlagenen. »Heute ist dieses Wort der Schrift erfüllt vor euren 
Ohren« steht dementsprechend als programmatische Aussage am Anfang des 
öffentlichen Auftretens Jesu (Lk 4,14-30, hier V. 21)5. 

 
3 S. zur Tischgemeinschaft auch 13,28-30; 14,15-24. 
4 Vgl. zu diesem korrelierenden Aspekt 1,52f; 6,20ff; 12,13ff; 14,12ff; 16,1ff; 18,18ff. 
5 So wird der Begriff der ›Evangeliumsverkündigung‹ (euvaggeli,zein) aus Jes 61,1/Lk 4,18 

für den Evangelisten zum Schlüsselbegriff der Verkündigung Jesu schlechthin: Lk 
4,18.43; 8,1; 16,16; 20,1 (vgl. 2,10; 3,18; 9,6). 



  

                                                

Dabei ist es für die Darstellung des Lukas bezeichnend, dass Jesus sich mit 
seinen kritischen Gesprächspartnern noch argumentativ und werbend ausei-
nandersetzt. Jesus ist verschiedentlich bei Pharisäern zu Gast (7,36ff; 11,37ff; 
14,1ff)6. In den Gesprächen 7,39ff und 15,25ff wird die Reaktion des Gegen-
übers jeweils offengelassen. Die angemessene Antwort sollen die Zuhörer 
durch ihre Zustimmung geben. 
Die Rechtfertigung der Zuwendung zu den Sündern erfolgt auf verschiedenen 
Wegen: 1. Jesus weist auf die Bedürftigkeit und das Angewiesensein der Be-
troffenen hin (»Die Gesunden bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kran-
ken«, Lk 5,32a; die Rede vom ›Verlorenen‹ in Lk 15,4-32; vgl. Lk 5,32b und 
19,10); – 2. Jesus versucht sein Gegenüber für die Perspektive Gottes zu ge-
winnen und fordert dazu auf, die ›Verlorenen‹ mit Gottes Augen zu sehen 
(»Wenn ein Hirte eins seiner Schafe verlöre, eine Frau eine von zehn Mün-
zen, ein Vater einen seiner beiden Söhne ...«, Lk 15); in diesen Beispielen 
wird zugleich Gottes Wesen und Verhalten beschrieben (»So wird auch Freu-
de im Himmel sein über einen Sünder, der Buße tut ...«, Lk 15,7.10; s. vor al-
lem die ausführliche Beschreibung des Vaters in Lk 15,11-32); – 3. Durch Je-
su Worte und durch die überraschende Reaktion der Angenommenen auf die 
Vergebung erscheinen die ›Sünder‹ plötzlich in einem anderen Licht: die fas-
sungslos weinende Sünderin als reich beschenkte und sich dankbar erweisen-
de Frau, Lk 7,36ff; der betrügerische Zöllner Zachäus als einer, bei dem das 
voraussetzungslos zugesprochene Heil keineswegs folgenlos bleibt, Lk 19,8; 
der im Tempel betende Zöllner, der aufgrund seiner ausweglosen Lage gar 
nicht anders kann, als Gott um sein Erbarmen anzurufen, und sich gerade dar-
in als wirklich demütig erweist, Lk 18,9-14. 
Erkennt man einmal das werbende und verteidigende Moment in den Periko-
pen, die von der Zuwendung Jesu zu den Ausgegrenzten handeln, dann wird 
man die zuletzt angeführten Aspekte der ›wirksamen Umkehr‹ nicht einfach 
als moralisierende und ethisierende Verfälschungen des Lukas abtun 
können7. Auch sie sind vielmehr Ausdruck der Kontroverse mit den 
›Gerechten‹ über die Annahme von erklärten ›Sündern‹. 
Das Überlieferungsinteresse des Lukas hinsichtlich der Rechtfertigung der 
Sünderannahme durch Jesus lässt sich auch deshalb so deutlich erkennen, 
weil der Evangelist mit der anderen Hälfte seines Doppelwerks zugleich sei-
ne Sicht der Geschichte des Urchristentums liefert. Durch die Darstellung der 
sukzessiven Ausweitung der Mission von Jerusalem aus (programmatisch: 
Apg 1,8) hält der Evangelist im Bewusstsein, dass die Akzeptanz der Samari-
tanermission (Apg 8; vgl. Lk 10,29-37; 17,11-19) und vor allem der Heiden-

 
6 In 13,31ff wird er von Pharisäern vor Herodes gewarnt. 
7  Zumal sie sich großenteils – inklusive Lk 18,8 – sprachlich als vorlukanisch erweisen. 



  

                                                

mission in der Urgemeinde in Jerusalem mit schärfsten Auseinandersetzun-
gen über die Beschneidungsfrage und die Bedeutung der Toraobservanz ver-
bunden war (Apg 10f; 15,1-21; vgl. Gal 2,1-21). 
Das Problem der Annahme von Heidenchristen und somit der Tischgemein-
schaft mit Nichtjuden (Apg 11,1-3; vgl. den Antiochenischen Konflikt, Gal 
2,11ff) zeichnet sich deutlich als der zweite ›Sitz im Leben‹ der synoptischen 
Überlieferung von Jesu Zuwendung zu den Sündern ab. Die überwiegend 
heidenchristliche Gemeinde, für die Lukas sein Diptychon des ›Wirkens und 
Lehrens Jesu‹ (Apg 1,1) zeichnet, bedarf offensichtlich nach wie vor der Be-
stätigung ihrer Legitimität. Neben dem ausdrücklichen Befehl zur Völker-
mission durch den Auferstandenen (Lk 24,46-49; Apg 1,8) vergewissert die 
Überlieferung der Tischgemeinschaft Jesu mit den Sündern aus dem Hause 
Israel die heidenchristliche Gemeinde ihrer uneingeschränkten Teilhabe am 
Heil Gottes (Apg 28,28; vgl. 9,15; 13,46f; 22,21): Auch sie dürfen sich un-
eingeschränkt als Töchter und Söhne Abrahams verstehen und die in Christus 
erfüllte Segensverheißung Gottes auf sich beziehen (vgl. Lk 13,16; 19,9). 
 
 
 

II 
 
Auf dem Hintergrund der beschriebenen Überlieferungszusammenhänge ge-
winnt die Perikope Lk 18,9-14 klare Konturen: 
V. 9: Die lukanische Einleitung qualifiziert die Angesprochenen (pro,j im 
Sinne von »zu«) in doppelter Weise: Sie »vertrauten auf sich selbst, dass sie 
gerecht sind,«8 und »sie verachteten die anderen«9. Lukas kann die Bezeich-
nung »Gerechte« (im Anschluss an die LXX-Bedeutung) auch positiv 
gebrauchen: 1,6; 2,25; 23,50; Apg 10,22 (allgemein Lk 1,17; 14,14; auf Jesus 
bezogen Lk 23,47 u.ö.). Für die vermeintlich Gerechten wird der Begriff 
zweifellos in Lk 16,15; 20,20 und hier in 18,9 (neben V. 14) verwendet. Ge-
rade von diesen Stellen her wird deutlich, dass Jesus nach dem Verständnis 
des Lukas den Gegnern in den Logien 5,32 und 15,7 keineswegs konzediert, 
wirklich vor Gott gerecht zu sein. Wenn sie es wären, dann würden sie sich 
mit Gott über die Umkehr der Verlorenen und die Einbeziehung der Sünder 
in die Gottesgemeinschaft freuen und nicht Anstoß daran nehmen. So stehen 
die Hörer Jesu vor der Alternative, dem Vater in seiner Freude über die neu 
gewonnenen Töchter und Söhne zuzustimmen – oder sich im Widerspruch 

 
8 Eindrücklich nach Luther: »die sich anmaßten, fromm zu sein«; wobei »gerecht« für 

di,kaioj wegen der heutigen Konnotation von »fromm« wohl vorzuziehen ist. 
9 Determiniert, also nicht nur »andere«.  



  

                                                

zum Vater zu befinden und darin keineswegs ›vor Gott gerecht‹ zu sein: »Du 
solltest aber fröhlich und guten Mutes sein, denn dieser dein Bruder war tot 
und ist wieder lebendig geworden, er war verloren und ist wiedergefunden« 
(Lk 15,32). Mit der doppelten Charakterisierung in 18,9 ruft Lukas diesen 
theologischen Zusammenhang von Ausgrenzung anderer Menschen und Ent-
larvung der eigenen Frömmigkeit als nicht an Gott orientierter ›Gerechtig-
keit‹ nochmals ins Bewusstsein. Im Gegensatz zum folgenden Gleichnis be-
nennt er die Pharisäer nicht ausdrücklich, weil es ihm speziell auch um die 
innergemeindlichen Gegner der Sünderannahme geht10. 
Die folgende parabolh, wird allgemein als ›Beispielerzählung‹ verstanden; 
das ist zutreffend, wenn man sagen will, dass ›Bildhälfte‹ und ›Sachhälfte‹ 
demselben Bereich zugehören und deshalb keine ›Übertragung‹ der gemein-
ten ›Sache‹ nötig ist (wie auch Lk 10,30ff; 12,16ff; 16,19ff); die Bezeichnung 
ist aber irreführend, wenn man die Erzählung nur als ›Beispiel‹ für eine ge-
forderte Handlung deutet – im Sinne eines »Gehe hin und tue desgleichen!« 
V. 10: Wie verschiedentlich in den dualistisch aufgebauten Gleichnissen 
werden »zwei Menschen« gegenübergestellt: Pharisäer und Zöllner. Beide 
gehen zum Gebet in den Jerusalemer Tempel hinauf (vgl. das ›Hinunterstei-
gen‹ V. 14). Das ›Hinaufsteigen‹ steht wörtlich für das Begehen des Tempel-
berges wie übertragen für das Hintreten vor Gott (z.B. Ex 19,3; 24,9.12;  
1 Kön 19,8; Lk 9,28ff). Da beide im folgenden als vor Gott stehend beschrie-
ben werden, wird das duale Schema schon im Gleichnis selbst aufgebrochen, 
ohne dass eine dritte Person als an Gottes Stelle handelnd und urteilend ein-
geführt zu werden braucht – wie der Vater, Lk 15,11ff; der Weinbergbesitzer, 
Mt 20,1ff; Abraham, Lk 16,19-31. Die Antwort Gottes wird dann in V. 14a, 
also außerhalb der Erzählung selbst, durch Jesus als autoritatives Urteil for-
muliert: »Ich sage euch ...« (vgl. Lk 15,7.10; 18,8 u.ö.). Der gemeinsame 
Gang zum Tempel wird häufig mit den festen Gebets- und Opferstunden (al-
so gegen 9 Uhr bzw. 15 Uhr) in Zusammenhang gebracht, was aber nicht 
zwingend ist. Mit der Charakterisierung als Pharisäer und Zöllner wird für 
den Hörer des Gleichnisses ein deutlicher Gegensatz markiert; beide erschei-
nen als Repräsentanten: für sprichwörtlich ›Gerechte‹ und für erklärte ›Sün-
der‹. 

 
10 Eine ›antijüdische‹ Verwendung der Perikope lässt sich weder vom ersten noch vom 

zweiten ›Sitz im Leben‹ her rechtfertigen: In der ursprünglichen Situation handelte es 
sich sowohl bei den ›Sündern und Zöllnern‹ wie auch bei den Pharisäern um geborene 
Juden, und bei der Debatte um die Heidenmission konnte nur im innergemeindlichen 
Diskurs mithilfe von Jesusüberlieferungen erfolgreich argumentiert werden. In Apg 11 
und 15 und in Gal 2 streiten auf beiden Seiten Judenchristen über die Bedeutung von To-
ra und Beschneidung für die an Christus Gläubigen insgesamt. 



  

                                                

V. 11f: Das Beten des Pharisäers (V. 11f) und des Zöllners (V. 13) wird – 
gemäß den stilistischen Regeln der Gleichniserzählung – nacheinander be-
schrieben, obwohl das Geschehen als gleichzeitig vorgestellt wird (»... wie 
dieser Zöllner da«). Durch die szenische Abfolge – zuerst das Erwartete, 
dann das Überraschende – wird die Wirkung gesteigert. Die Darstellung des 
Pharisäers ist keinesfalls als Karikatur gedacht, wie häufig vertreten. Ob man 
pro.j e`auto,n zuordnet: »der Pharisäer stellte sich hin/stand für sich ...«, oder: 
»der Pharisäer ... betete bei sich«, – in beiden Fällen ist an dem Ausdruck 
nichts Wertendes11. Beide Gebete beginnen mit der gleichen Anrede »Gott«, 
und die Eröffnung mit einem Dank ist üblich und angemessen, so dass bisher 
nichts gesagt ist, was gegen den Pharisäer einnehmen dürfte. 
Das, was zur Abweisung in V. 14a führt, muss also im folgenden Gebet ent-
halten sein, weshalb es ausführlich ›im Wortlaut‹ (»betete so bzw. dies«) zi-
tiert wird. Es besteht aus zwei Teilen. Im ersten dankt er Gott, dass er sich 
von Übertretungen ferngehalten und nicht gefehlt hat, dass er also – im Un-
terschied zu den Genannten – ein Gerechter ist. In V. 12 kann er zwei Aus-
drucksformen seiner Frömmigkeit benennen, die sogar über das Geforderte 
noch hinausgehen: das freiwillige regelmäßige Fasten12 und das Verzehnten 
von allem, was er »einnahm«13, für wohltätige Zwecke. Beides kann, für sich 
genommen, kaum als anstößig gelten. Selbst die Abgrenzung des ›Gerechten‹ 
von »den anderen Leuten« (V. 11; vgl. V. 9), den Gruppen, die für den Phari-
säer sprichwörtliche ›Sünder‹ sind, muss für den Hörer, der V. 14 und den 
Zusammenhang der Verkündigung Jesu nicht kennt, noch nichts Verdächti-
ges haben. Das ›De-finieren‹ eigener Identität durch ›Abgrenzung‹ von ande-
ren war den pharisäischen Hörern so wenig fremd wie später den christlichen. 
V. 13: Als ungewöhnlich erscheint vielmehr das Verhalten des Zöllners14! 
Von einem ›typischen Sünder‹ erwartet man nicht, dass er die Gegenwart 
Gottes sucht (s. schon V. 10). Dass der Zöllner »von ferne« stand, ist als sol-
ches Ausdruck der Scheu und braucht nicht auf einen spezifischen Bezugs-

 
11 Vgl. Mk 11,25; 1 Kön 8,55. Das Motiv der »Gespreiztheit« (B. Weiß, Das Evangelium 

des Markus und Lukas, 9. Aufl., Göttingen 1901, 575) oder der Vorwurf des »Selbstge-
spräches« (W. Grundmann, Das Evangelium nach Lukas, ThHK3, 9.Aufl., Berlin 1981, 
350) ist keineswegs angedeutet. Genauso wenig soll ihm eine demonstrierte Frömmig-
keit vorgeworfen werden – anders Mt 6,1.5ff. 

12 Um den Sabbat nicht zu tangieren und wegen des Abstandes am Montag und Donners-
tag; gefordert war nur das öffentliche Fasten am Versöhnungstag oder auch bei allge-
meiner Landnot. 

13 Wohl nicht nur: was er »erwarb«; s. kta,omai. 
14 Die Knappheit der Einführung des Pharisäers und die Ausführlichkeit seines Gebetes (V. 

11f) stehen im indirekt proportionalen Verhältnis zur Beschreibung des Zöllners in V. 
13. 



  

                                                

punkt hin ausgedeutet zu werden15. Jedenfalls wird er nach V. 11 als im 
Blickfeld des Pharisäers – und somit nicht im Vorhof der Heiden – stehend 
beschrieben. Auch die zweite Bestimmung spricht von der Ehrfurcht und 
Scheu des Zöllners: »Er wagte16 nicht einmal, seine Augen zum Himmel, d.h. 
zu Gott, emporzuheben« (vgl. Mk 6,41; Joh 11,41; 17,1). Schließlich schlug 
er sich wiederholt (iteratives Impf.) als Ausdruck seiner Verzweiflung und 
Reue an seine Brust. Verzweifelt ist seine Lage, weil er sich vor Gott als den 
erkennt, der er ist – und nicht nur, weil die geforderte Wiedergutmachung 
seines betrügerischen Verhaltens als Zöllner so gut wie ausgeschlossen ist. 
Der Sinn der ausführlichen Darstellung ist deutlich: Kein Hörer des Gleich-
nisses soll die Ernsthaftigkeit und tiefe Betroffenheit des Zöllners in Frage 
stellen können, um sich so dem Schluss von V. 14 zu entziehen. Der be-
schriebenen Demut entspricht die Kürze des Gebetes: »Gott, sei mir Sünder17 
gnädig!«18

V. 14: Was nun folgt, ist keine nahe liegende Schlussfolgerung aus dem Er-
zählten (anders 10,36), sondern das – mit autoritativem »ich sage euch« – 
eingeleitete Urteil Jesu: »Dieser ging gerechtfertigt (von Gott)19 hinab in sein 
Haus, nicht jener«20. Am Zöllner hat Gott Wohlgefallen, sein Gebet erhört er 
und ihn spricht er frei – nicht den sprichwörtlich ›Gerechten‹. So schwer die-
ses Urteil sich bei isolierter Betrachtung von Lk 18,10-14a (bzw. 9-14b) 
nachvollziehen ließe – ohne zuvor den Pharisäer zu karikieren –, so verständ-
lich erscheint es im oben beschriebenen Kontext des Evangeliums von dem 
mit Christi Kommen angebrochenen »Gnadenjahr des Herrn« (Lk 4,19). Weil 
Gott uneingeschränkte und vorbehaltlose Gemeinschaft mit seinen Menschen 
haben möchte, ist Jesus Christus gekommen, »um zu suchen und zu retten, 
was verloren ist« (Lk 19,10) und »um die Sünder zur Umkehr zu rufen« 
(5,32). Wer sich der Freude Gottes über seine neu gewonnenen Kinder wi-
dersetzt und sich dem Fest des Vaters aus Missgunst verweigern will (15,28), 
kann kaum für sich beanspruchen, nach dem Willen des Vaters zu leben und 
vor ihm gerecht zu sein. Mit seiner Reaktion auf die ›frohe Botschaft‹ von 
der Vergebungsbereitschaft des Vaters erweist der ›ältere Bruder‹, ob er 
wirklich – wie er vorgibt – ausschließlich am Willen des Vaters orientiert ist. 

 
15 Unabhängig davon, ob man dabei an den Pharisäer, die anderen Beter oder an den 

Brandopferaltar denken will. 
16 Semitisierend: »wollte nicht«; vgl. Mk 6,26; Lk 18,4; Joh 7,1. 
17 »Mir, dem Sünder« im Sinne von »mir, obwohl ich ein Sünder bin«. 
18 Zu Recht wird auf die Übereinstimmung der Vergebungsbitte mit dem Anfang des 51. 

Psalms hingewiesen (vgl. auch Ps 56,2; 57,2); jedoch wird die Eindrücklichkeit der Dar-
stellung eher geschmälert, wenn man den Zöllner den ganzen Psalm rezitieren lässt. 

19 Passivum divinum als Umschreibung des Gottesnamens. 
20 parV evkei/non hat exkludierenden, nicht komparativischen Sinn: »vor jenem«. 



  

                                                

Auch in diesem Kontext bleibt das Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner äu-
ßerst provozierend – nicht aber wegen des unvermittelt wirkenden Urteils in 
V. 14 oder der vermeintlich karikierenden Darstellung des Pharisäers in V. 
11f, sondern weil es mit der überwältigenden Kraft des Evangeliums für die 
Perspektive Gottes gewinnen will: es ›pro-voziert‹ das Umdenken und die 
Umkehr derer, die sich zu den ›Gerechten‹ zählen. 
Damit kann aber auch das von Lukas angefügte Logion V. 14b nicht einfach 
als »vulgär-ethische« Anwendung abgetan werden – im Sinne eines banal 
gemeinten »Hochmut kommt vor dem Fall«. Es spricht vielmehr von dem 
Ernst der Auflehnung gegenüber dem Erbarmen Gottes – und von dem Trost 
für alle, die sich in ihrem bleibenden Angewiesensein auf Gottes Zuwendung 
und Gnade erkennen. Bezugspunkt und Subjekt der Aussage ist Gott selbst, 
der in Jesus Christus sein eschatologisches Heil verwirklicht. 
 
 
 

III 
 
Für die Durchführung einer Predigt über Lukas 18,9-14 ergeben sich ver-
schiedene Möglichkeiten. Als nahe liegend erscheint die Form der Homilie, 
bei der die theologischen Aussagen im Verlauf der Erzählung entfaltet wer-
den. Verfremdung und Spannung würden sich durch die den Predigterwar-
tungen zuwiderlaufende Deutung ergeben21. Alternativ könnte nach dem 
Verlesen des Textes – in Analogie zu den vorliegenden Ausführungen – zu-
nächst auf ›Jesu Zuwendung zu den Sündern nach dem Lukasevangelium‹ 
eingegangen werden. Erwägenswert wäre schließlich auch die Form der 
›Lehrpredigt‹, bei der zunächst die beschriebene urgemeindliche Situation 
vorgestellt wird, in der diese Überlieferungen im Ringen um die ›Wahrheit 
des Evangeliums‹ (vgl. Gal 2 und Apg 11.15) von grundlegender Bedeutung 
waren. Überraschenderweise lassen sich die ›Bezüge zur Gegenwart‹ über die 
Darstellung der geschichtlichen Zusammenhänge oft leichter finden als über 
die ›unmittelbare‹ Auslegung eines – vermeintlich – zu bekannten Textes. 
 
 
 

IV 
 

 
21 Ob die lukanische Rahmung V. 9 und V. 14b dabei schon zu Beginn der Predigt einbe-

zogen wird, will überlegt sein; unberücksichtigt sollte sie m.E. nicht bleiben, da sonst 
das geläufige Vorverständnis im Raum stehen bleibt. 



  

                                                

Als Schriftlesung würde ich persönlich keinesfalls den sogenannten »Pharisä-
erpsalm« (Ps 26) wählen, sondern Ps 51 (spez. V. 3-15) oder Ps 103 (spez. V. 
1-13). Als Epistellesung käme der Abschnitt Eph 2,4-10 – mit seiner Beto-
nung der Barmherzigkeit Gottes und des Gnadencharakters des neuen Lebens 
– in Frage. Dem Problem einer ›Überheblichkeit der sich selbst Erniedrigen-
den‹ könnte so bereits durch die Schriftlesung begegnet werden. Durch die 
unkommentierte Einführung von Ps 26 hingegen würden die das Verständnis 
von Lk 18,9-14 erschwerenden Vorurteile gegenüber den Pharisäern, gegen-
über Israel – und schließlich gegenüber dem Alten Testament – nur vertieft22. 

 
22 Abgesehen davon, dass der Hilferuf eines zu Unrecht Verfolgten in den Klagepsalmen 

nicht undifferenziert mit dem in Lk 18,9ff inkriminierten Verhalten gleichgesetzt werden 
sollte. 



Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu 
Lukas 24,34 als Beispiel formelhafter Zeugnisse∗

 
Hans-Joachim Eckstein 

 
 
Nach der Darstellung des Lukas werden die nach Jerusalem zurückkehrenden 
Emmausjünger von den versammelten übrigen Jüngern mit der Botschaft 
empfangen: o;ntwj hvge,rqh o` ku,rioj kai. w;fqh Si,mwni – »Der Herr ist wahr-
haftig, wirklich auferstanden und Simon erschienen!«1 In diesem alten Oster-
ruf kommt zum Ausdruck, was nach dem übereinstimmenden Zeugnis der 
Evangelien und der anderen Schriften des Neuen Testaments Grundlage und 
Voraussetzung des christlichen Glaubens ist: Jesus Christus, der Gekreuzigte, 
ist nicht bei den Toten geblieben2, sondern er ist auferstanden! Und: Als der 
                                                 
∗  Peter Stuhlmacher zum 70. Geburtstag. Abgedruckt in: Hans-Joachim Eckstein, Der aus 

Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, 
Münster u.a. 2003, 152-176. 

1 S. zur Diskussion M. Rese, Formeln und Lieder im Neuen Testament. Einige notwendige 
Anmerkungen, VF 15 (1970), 75-95; P. Hoffmann, Art. Auferstehung I/3, II/1, TRE 4, 
Berlin/New York 1979, 450-467.478-513, hier 478ff.503ff (Literaturangaben 509-513); 
P. Hoffmann (Hg.), Zur neutestamentlichen Überlieferung von der Auferstehung Jesu, 
WdF 522, Darmstadt 1988, spez. 6ff (Chronologische Bibliographie 453-483). – H. 
Conzelmann, Was glaubte die frühe Christenheit? (1955), in: Ders., Theologie als 
Schriftauslegung. Aufsätze zum Neuen Testament, BEvTh 65, München 1974, 107-119; 
U. Wilckens, Der Ursprung der Überlieferung der Erscheinungen des Auferstandenen. 
Zur traditionsgeschichtlichen Analyse von 1. Kor. 15,1-11 (1963), in: P. Hoffmann 
(Hg.), Zur neutestamentlichen Überlieferung von der Auferstehung Jesu (s.o.), 139-193; 
W. Kramer, Christos, Kyrios, Gottessohn. Untersuchungen zu Gebrauch und Bedeutung 
der christologischen Bezeichnungen bei Paulus und den vorpaulinischen Gemeinden, 
AThANT 44, Zürich/Stuttgart 1963, 28f; J. Kremer, »Der Herr ist wahrhaftig auferstan-
den«. Zur Überlieferung und Form von Lk 24,34, LuM 42 (1968), 33-41; U. Wilckens, 
Auferstehung. Das biblische Auferstehungszeugnis historisch untersucht und erklärt, 
ThTh 4, 5. Aufl., Stuttgart/Berlin 1992, 71ff; K. Wengst, Christologische Formeln und 
Lieder des Urchristentums, StNT 7, Gütersloh 1972; J. Becker, Das Gottesbild Jesu und 
die älteste Auslegung von Ostern (1975), in: P. Hoffmann (Hg.), Zur neutestamentlichen 
Überlieferung von der Auferstehung Jesu (s.o.), 203-227; K. Berger, Die Auferstehung 
des Propheten und die Erhöhung des Menschensohnes. Traditionsgeschichtliche Unter-
suchungen zur Deutung des Geschickes Jesu in frühchristlichen Texten, StUNT 13, Göt-
tingen 1976; R. Pesch, Zur Entstehung des Glaubens an die Auferstehung Jesu. Ein neu-
er Versuch (1983), in: P. Hoffmann (Hg.), Zur neutestamentlichen Überlieferung von der 
Auferstehung Jesu (s.o.), 228-255; P. Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Tes-
taments, Bd. 1: Grundlegung. Von Jesus zu Paulus, Göttingen 1992, 162-179; G. Thei-
ßen/A. Merz, Der historische Jesus. Ein Lehrbuch, 2. Aufl., Göttingen 1997, 415-446. 

2 Was bei Lukas durch die eindringliche Frage der Engel bereits am leeren Grab nach-
drücklich hervorgehoben wird: ti, zhtei/te to.n zw/nta meta. tw/n nekrw/n; ouvk e;stin w-de, 
avlla. hvge,rqh (Lk 24,5f). 
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Auferstandene ist er seinen Jüngern – hier namentlich: Simon – erschienen 
und hat ihren Unglauben und ihre Zweifel überwunden! Er selbst hat ihnen 
bei seinem Erscheinen die Augen geöffnet, so dass sie ihn erkannten und in-
folge dieser Erkenntnis sowohl seinen Kreuzestod als auch seine frühere 
Verkündigung in einem neuen Licht sehen konnten (Lk 24,13-35.36-49)3. 
Nun ist dieses Bekenntnis zur Wirklichkeit der Auferstehung Jesu historisch 
so umstritten, wie es theologisch zentral ist. Dass Gott den gekreuzigten und 
gestorbenen Jesus am dritten Tage aus dessen Grab heraus in ein neues Leben 
auferweckt hat, erscheint nach menschlicher Erfahrung und in Ermangelung 
beweiskräftiger Analogien als äußerst unwahrscheinlich. Die Frage nach der 
Glaubwürdigkeit dieses Auferstehungszeugnisses stellt sich freilich nicht erst 
für den neuzeitlichen Menschen, sondern, wie die Evangelien selbst wider-
spiegeln, bereits für die Zeitgenossen Jesu – unter Einschluss seiner engsten 
Umgebung. Nach der Darstellung des Lukas reagieren die Jünger Jesu auf die 
Nachricht der Frauen, die vom leeren Grab zurückkommen, mit äußerster 
Skepsis: »Und es erschienen ihnen diese Worte wie leeres Gerede (ẁsei. 
lh/roj), und sie glaubten ihnen nicht (kai. hvpi,stoun auvtai/j)« (Lk 24,11; vgl. 
V. 25). Selbst bei der Erscheinung Jesu vor den versammelten Jüngern sollen 
diese nach Lk 24,37 zunächst mit ›Angst und Schrecken‹ reagiert haben 
(ptohqe,ntej de. kai. e;mfoboi geno,menoi) und davon ausgegangen sein, dass sie 
einen Geist sehen (pneu/ma qewrei/n). Schließlich konnten sie ›nicht glauben 
vor Freude und wunderten sich‹ (e;ti de. avpistou,ntwn auvtw/n avpo. th/j cara/j 
kai. qaumazo,ntwn Lk 24,41). 
Auch wenn die Wahrheit der Osterbotschaft seit dem Umbruch der Aufklä-
rung und der Anwendung der Historischen Kritik in ungleich radikalerer und 

 
3  S. zu Lk 24,34 im Kontext der lukanischen Osterdarstellung E. Klostermann, Das Lu-

kasevangelium, HNT 5, 3. Aufl., Tübingen 1975, 608; P. Schubert, The Structure and 
Significance of Luke 24, in: W. Eltester (Hg.), Neutestamentliche Studien für Rudolf 
Bultmann, BZNW 21, 2. Aufl., Berlin 1957, 165-186; E. Lohse, Die Auferstehung Jesu 
Christi im Zeugnis des Lukasevangeliums, BSt 31, Neukirchen-Vluyn 1961; J. Jeremias, 
Neutestamentliche Theologie, 4. Aufl., Gütersloh 1988, 291; J. Wanke, Die Emmauser-
zählung. Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung zu Lk 24,13-35, EThSt 31, Leip-
zig 1973, 44ff.114ff; J. Ernst, Das Evangelium nach Lukas, RNT 3, 6. Aufl., Regensburg 
1993, 507f; I.H. Marshall, The Gospel of Luke. A Commentary on the Greek Text, 
NIGTC, 2. Aufl., Exeter 1979, 899f; J. Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums. 
Redaktion und Tradition im Nicht-Markusstoff des dritten Evangeliums, KEK.S, Göttin-
gen 1980, 319; J.A. Fitzmyer, The Gospel According to Luke (X-XXIV). Introduction, 
Translation and Notes, AncB 28a, New York 1985, 1569; W. Wiefel, Das Evangelium 
nach Lukas, ThHK 3, Berlin 1987, 412; G. Petzke, Das Sondergut des Evangeliums nach 
Lukas, ZWKB, Zürich 1990, 200f; J. Nolland, Luke 18:35-24:53, WBC 35c, Dallas 
1993, 1207. 
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umfassenderer Weise in Frage stehen mag, darf nicht übersehen werden, dass 
das Problem des Zweifels und des Unglaubens hinsichtlich des Bekenntnisses 
zur Auferstehung Jesu von Anfang an thematisiert werden musste4, ja dass 
die Breite und Vielstimmigkeit der neutestamentlichen Überlieferungen sich 
nicht zuletzt aus der schon damals empfundenen Anstößigkeit und Ungeheu-
erlichkeit des Bezeugten erklärt. In der zweigliedrigen Formel Lk 24,34, die 
im Folgenden exemplarisch untersucht werden soll, erhellt diese vergewis-
sernde Funktion schon aus der verstärkenden Einleitung mit o;ntwj – »in 
Wahrheit«, »wirklich«, »gewiss«. 
 
 
 

I 
 
Kompositorisch gesehen geht der Evangelist bei der Aufnahme der Auferste-
hungs- und Erscheinungsformel in Lk 24,34 sehr geschickt vor. Offensicht-
lich kann Lukas nur auf zwei ausgeführte Erscheinungsberichte zurückgrei-
fen5: die Überlieferung von der Erscheinung des Auferstandenen vor zwei 
Jüngern auf dem Weg nach Emmaus (Lk 24,13-35)6 und die Erscheinung vor 
allen Jüngern7 (Lk 24,36-49). 
Von Petrus selbst vermag er in 24,12 lediglich mitzuteilen, dass dieser zuvor 
zum leeren Grab gelaufen sei, nur die Leinenbinden beim Hineinblicken ge-
sehen habe (kai. paraku,yaj ble,pei ta. ovqo,nia mo,na) und – sich über das Ge-
schehene wundernd – fortgegangen sei (kai. avph/lqen pro.j e`auto.n qauma,zwn 
to. gegono,j). Durch die Übernahme der zweigliedrigen Auferstehungsformel 

 
4  Vgl. zum Motiv des Jüngerzweifels auch Mt 28,17b (oi` de. evdi,stasan) und Joh 20,24-29 

in personifizierender Zuspitzung auf Thomas. 
5 Die – bei ursprünglichem Abschluss des Markusevangeliums mit 16,8 und angesichts 

der starken Abweichungen gegenüber Mt 28 – wohl beide dem Sondergut des Lukas-
evangeliums zuzurechnen sind. 

6  In Gestalt einer ›Wiedererkennungserzählung‹ – avnagnwrismo,j (vgl. Joh 20,14ff; 
21,1ff). Da Lk 24,13-35 redaktionell durchgängig bearbeitet wurde, lassen sich weder 
der ursprüngliche Bestand der Überlieferung eindeutig rekonstruieren noch auch die von 
Lukas ergänzten Abschnitte – die man tendenziell in V. 22-24 und V. 33-35 vermutet – 
zweifelsfrei bestimmen. Vgl. Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums (s. Anm. 3), 
313ff; Wiefel, Lukas (s. Anm. 3), 408f; Wanke, Die Emmauserzählung (s. Anm. 3), 
19ff.109ff. 

7 Die lukanische Vorzugswendung »die Elf« (oi` e[ndeka) für den Zwölferkreis ohne Judas 
(Lk 24,9.33; Apg 1,26) und die redaktionelle Ergänzung »und die, die bei ihnen waren« 
(kai. oi` su.n auvtoi/j Lk 24,33) bereiten die in Apg 1,15-26 geschilderte Nachwahl des 
zwölften Apostels vor. 
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V. 34 in den Bericht von der Heimkehr der Emmausjünger wird das für große 
Teile der Urgemeinde wichtige Zeugnis von der gesonderten Erscheinung des 
Kyrios vor Simon Petrus erzählerisch integriert, ohne entfaltet werden zu 
müssen8. Sosehr die Tradition von der Ersterscheinung vor Kephas uns durch 
die bekannte viergliedrige Formel in 1 Kor 15,3-5 vertraut ist (kai. o[ti 
evgh,gertai ... kai. o[ti w;fqh Khfa/| ei=ta toi/j dw,deka), sosehr gilt es zu beach-
ten, dass sie in keiner neutestamentlichen Überlieferung ausführlich darge-
stellt wird9. Wir erfahren nichts über das ›Wie‹ und das ›Wo‹, sondern ledig-
lich das ›Dass‹ der Erscheinung. 

 
8 Die Zurückhaltung des Lukas ist umso auffälliger, als er in den Acta die Berufung des 

Paulus durch den Kyrios dann in drei ausführlichen Varianten entfalten wird (Apg 9,1ff; 
22,6ff und 26,12ff). Dieser Kontrast lässt erkennen, dass die Autorität und der Vorrang 
des Petrus innerhalb der Jerusalemer Gemeinde bis zu den in Apg 12 beschriebenen Er-
eignissen aus Sicht des Lukas keiner ausführlichen Begründung und Rechtfertigung be-
dürfen. Im Unterschied zu den Ausgleichsbemühungen in Joh 20,1-10, in denen die Dis-
kussion um die Zeugenpriorität des Petrus bzw. des ›geliebten Jüngers‹ geradezu ›wettei-
fernd‹ erzählerisch abgebildet wird, lässt sich aus der lukanischen Aufnahme des petrini-
schen Vorrangs in Lk 24,12 und 34 kein spezifisch apologetisches oder gar polemisches 
Interesse ableiten. 

9 Auch bei der Erzählung von der Begegnung mit dem Auferstandenen am See Tiberias 
im Nachtragskapitel Joh 21,1-23 handelt es sich gerade nicht um eine exklusive Erschei-
nung vor Simon Petrus (vgl. ebenso die Ansage in Mk 16,7 oder den als Parallelüberlie-
ferung diskutierten Fischzug des Petrus nach Lk 5,1-11). Zudem ist keine Tradition er-
halten, die die Protophanie vor Petrus mit der Auffindung des leeren Grabes verbunden 
hätte (wie nach Joh 20,11-18 vor Maria von Magdala oder nach Mt 28,9 auf dem Weg 
zurück vom leeren Grab vor den Frauen). Weder nach Lk 24,12 noch nach Joh 20,6-10 
findet Petrus im Zusammenhang des leeren Grabes zum Auferstehungsglauben (nach jo-
hanneischer Darstellung sogar in ausdrücklicher Unterscheidung vom ›anderen Jünger‹, 
Joh 20,8). Vgl. J. Adam, Das leere Grab als Unterpfand der Auferstehung Jesu Christi. 
Der Beitrag Hans von Campenhausens, in: H.-J. Eckstein/M. Welker (Hg.), Die Wirk-
lichkeit der Auferstehung, Neukirchen-Vluyn 2002, 59-75. 
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Durch die Notiz vom Grabgang des Petrus in Lk 24,1210 und durch den Hin-
weis auf die Christophanie vor Petrus in 24,34 wird nicht nur der Bericht von 
der Erscheinung vor den Emmausjüngern in 24,13-33 wirkungsvoll gerahmt, 
sondern erzähltechnisch auch Raum geschaffen für den vorausgesetzten 
Handlungsablauf. Denn durch die Klammer von V. 12 und V. 34 wird die 
traditionell bezeugte Protophanie vor Simon Petrus kompositorisch in dem V. 
13-33 beschriebenen Zeitraum verortet11. Bevor die Emmausjünger ihre Be-
gegnung mit dem Auferstandenen verkünden können, wird ihnen in Gestalt 
der Formel die bereits vorausgegangene Erscheinung des Herrn vor Petrus 
bezeugt. Zugleich wird die an sich nicht lokalisierte Formel dadurch gemäß 
der lukanischen Gesamtkonzeption mit Jerusalem verbunden12. 
 
Wenden wir uns der Untersuchung von Lk 24,34 selbst zu, so ist zunächst 
festzuhalten, dass es sich hier um eine zweigliedrige Auferstehungsformel 
handelt. Von ›Auferstehungsformel‹ reden wir, weil in dem Satz o;ntwj 
hvge,rqh o` ku,rioj ... der Auferstandene das grammatische Subjekt darstellt13; 

 
10 Textkritisch gesehen ist die Ursprünglichkeit von V. 12 auf Grund der starken äußeren 

Bezeugung anzuerkennen – der Vers fehlt nur in D (05) und mehreren Altlateinern (klas-
sisches Beispiel der sog. »Western non-Interpolations«). Wenn Lukas in 24,12 in Über-
einstimmung mit Joh 20,6f von den Leinenbinden (ta. ovqo,nia) spricht – statt wie in Lk 
23,53 (par. Mk 15,46) von der zusammenhängenden Leinwand (h̀ sindw,n), in die der 
Leichnam Jesu eingehüllt wurde –, dann lässt sich das aus der nicht angleichenden Ver-
wendung einer Lk und Joh gemeinsamen, von Mk unabhängigen Überlieferung plausibel 
erklären (s. auch die gleich lautende, im Johannesevangelium auf den Lieblingsjünger 
bezogene Formulierung: kai. paraku,yaj ble,pei ... ta. ovqo,nia Joh 20,5 par. Lk 24,12). 
Vgl. B.M. Metzger, A Textual Commentary on the Greek New Testament, 2. Aufl., 
Stuttgart 1994, 157f; K. Aland/B. Aland, Der Text des Neuen Testaments. Einführung in 
die wissenschaftlichen Ausgaben sowie in Theorie und Praxis der modernen Textkritik, 
2. Aufl., Stuttgart 1998, 28.43. 

11  Vgl. auch Fitzmyer, Luke (s. Anm. 3), 1569. 
12  S. die lukanische Hervorhebung Jerusalems in Lk 1,8ff; 2,22ff.41ff; 24,47.52; Apg 

1,4.8.12 u.ö. Neben Lukas bezeugen Erscheinungen des Auferstandenen bei Jerusalem 
auch Joh 20 und – was neben der Erscheinung vor den elf Jüngern ›auf dem Berg‹ in Ga-
liläa leicht übersehen wird – auch Mt 28,9f. Zur Verbindung der Erscheinungen mit Ga-
liläa s. grundlegend Mk 14,28; 16,7 par. Mt 26,32; 28,7; ausführlich dann Mt 28,16-20 
und das Nachtragskapitel Joh 21. Nach Lukas werden die Jünger in Lk 24,6f durch die 
Engelbotschaft nicht nach Galiläa geschickt (so nach Mk und Mt), sondern die Frauen – 
folgerichtig – an Jesu Verkündigen in Galiläa erinnert. 

13 So mit evgei,romai in finiter Form und in der Regel ebenfalls im Aor. (hvge,rqh): Lk 24,34; 
Röm 4,25; 6,4; 1 Kor 15,4 (wie 15,12.13.14.16.17.20 jeweils Perf. evgh,gertai); vgl.  
1 Thess 4,14 (o[ti VIhsou/j avpe,qanen kai. avne,sth); in partizipialer Form: Cristo.j o` (evk 
nekrw/n) evgerqei,j – »Christus, der (von den Toten) Auferstandene«: Röm 6,9; 7,4; 8,34; 
2 Kor 5,15; 2 Tim 2,8 (Part. Perf. evghgerme,noj). 
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im Gegensatz zu den ebenfalls breit belegten ›Auferweckungsformeln‹14 – 
»Gott hat Jesus von den Toten auferweckt« –, in denen o` qeo,j das grammati-
sche Subjekt bildet15. Mit den beiden unterschiedlichen Reihen geprägter 
Wendungen wird das eine Geschehen der Auferweckung Jesu Christi durch 
Gott, den Vater, aus verschiedener Perspektive in den Blick genommen. Bei 
der Auferweckungsformel handelt es sich um eine Gottesprädikation: »Gott 
ist der, der Christus auferweckt hat«, während die Auferstehungsformel als 
Christusprädikation zu begreifen ist: »Christus ist der, der wahrhaftig aufer-
standen ist und lebt!« Die Auferweckungsaussage gibt Antwort auf die Fra-
gen: »Wer ist Gott, und wie ist Gott? Wie ist sein Verhältnis zu Jesus, dem 
Gekreuzigten, zu bestimmen? Und wie verhält er sich zu seiner Schöpfung?« 
Demgegenüber antwortet die Auferstehungsaussage auf die Fragen: »Wer ist 
Jesus Christus, und wie ist Jesus Christus? Wie ist sein Verhältnis zu Gott 
dem Vater zu verstehen, und wie und in welchem Status verhält er sich ge-
genüber der Welt?« 
Die Variation von ›Auferweckungsaussagen‹ (Subjekt: Gott, der Vater)16 und 
›Auferstehungsaussagen‹ (Subjekt: Christus17, Jesus18, der Kyrios19, der 
Sohn20) bezeichnet somit wohl einen Wechsel des Blickwinkels, nicht aber 
einen Unterschied im Verständnis des Auferweckungsgeschehens an sich. Im 
alttestamentlich-jüdischen Kontext versteht es sich von selbst, dass die ›Auf-
erstehung von den Toten‹ allein von Gott, dem Schöpfer, bewirkt werden 

 
14 In Form von Aussagesätzen (vor allem von o[ti-Sätzen): Röm 10,9; 1 Kor 6,14; 15,15; 

Apg 2,32; 5,30; 10,40; 13,30.34; oder in Form von Partizipialausdrücken (ò evgei,raj to.n 
VIhsou/n evk nekrw/n o.ä.): Röm 4,24; 8,11a.b; 2 Kor 4,14; Gal 1,1; Kol 2,12b; 1 Petr 1,21 
(mit participium coniunctum Apg 13,33; 17,31; Eph 1,20; außergewöhnlich Hebr 13,20: 
ò avnagagw.n evk nekrw/n ...). Schließlich kann die Auferweckungsaussage auch als Rela-
tivsatz formuliert sein (o]n ò qeo.j h;geiren evk nekrw/n o.ä.): 1 Thess 1,10; Apg 3,15; 4,10; 
13,37; vgl. Apg 2,24: o]n o` qeo.j avne,sthsen. 

15 In Verbindung mit dem Objekt (to.n) VIhsou/n/Cristo,n/ku,rion resp. auvto,n; als Verb meist 
evgei,rw im Aor. Akt., transitiv (h;geiren/evgei,raj): »aufwecken«, »auferwecken« (Acta: 
profangriechisch geläufigeres avni,sthmi im Aor. Akt., transitiv [avne,sthsen/avnasth,saj]). 
Die präpositionale Ergänzung evk nekrw/n dient ggf. zur eindeutigen Bestimmung als To-
tenerweckung. 

16 Vgl. 1 Thess 1,1.9f; Gal 1,1. 
17 S. Röm 6,4.9; 8,34; 14,9; 1 Kor 15,3f; 2 Tim 2,8; 1 Petr 3,18 (vgl. im Kontext Röm 6,10; 

7,4; 2 Kor 5,14f; 13,3f). 
18 S. 1 Thess 4,14; 2 Tim 2,8 (vgl. Röm 4,24f; als v.l. Röm 8,34). 
19 S. Lk 24,34; sonst verschiedentlich als Objekt in Auferweckungsformeln: Röm 4,24; 

10,9; 1 Kor 6,14; 2 Kor 4,14 (Hebr 13,20). 
20 S. Röm 8,32.34; als Objekt in Auferweckungsformeln 1 Thess 1,10. 
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kann21; den Gedanken an eine von Gott, dem Vater, unabhängige ›Selbst-
Auferweckung‹ Jesu legt der – traditionsgeschichtlich vorgeprägte – 
Gebrauch von evgei,resqai statt des aktiven evgei,rein/»auferwecken« in diesem 
Zusammenhang keineswegs nahe22. Und dies gilt ungeachtet der Frage, ob ev-
gei,resqai passivisch23 mit »auferweckt werden«24 oder – wie wir vertreten – 
mehrheitlich intransitiv als »auferstehen«25 zu übersetzen ist. 
 
Zum überwiegenden Gebrauch des intransitiven evgei,resqai in der Bedeutung »aufwachen«, 
»auferstehen« s. auch den synonymen Gebrauch des – eindeutig intransitiven – avnasth/nai 
(Aor. 2), die durchgehende Verwendung des Substantivs avna,stasij/»Auferstehung« im NT 
(42× gegenüber 1× e;gersij in Mt 27,53) und den sonstigen Sprachgebrauch in der Pro-
fangräzität, im NT, in der hebräischen Bibel (MT) und der LXX — so Jes 26,19: avna-
sth,sontai oì nekroi,, kai. evgerqh,sontai oi` evn toi/j mnhmei,oij (für MT: »Deine Toten werden 
leben, meine [v.l. ihre] Leichname werden auferstehen« – !WmWqy> ytil'ben> ^yt,me Wyx.yI [hy"x' Kal 
»wieder lebend werden«, ~Wq Kal »aufstehen«; vgl. Ps 88,11: WmWqy" ~yaip'r>-~ai]); 4 Regn 
4,31: ouvk hvge,rqh to. paida,rion (für MT 2 Kön 4,31: r[;N"h; #yqihe al{ [#yqi Hifil »erwa-
chen«]); Dan 12,2A: kai. polloi. tw/n kaqeudo,ntwn evn gh/j cw,mati evgerqh,sontai (Theod. evx-, 
für MT Dan 12,2: Wcyqiy" rp'['-tm;d>a; ynEveY>mi ~yBir:w>). Vgl. schließlich den Gebrauch des intransi-
tiven evgei,resqai im Zusammenhang der allgemeinen Auferstehung der Gläubigen in Mk 
12,26 par.; 1 Kor 15,15f.29.32 u.ö. (neben intransitivem avni,stasqai in 1 Thess 4,16; Mk 
12,25; Joh 11,23f)26. 

 
21 Vgl. die Gottesprädikation Röm 4,17: kate,nanti ))) qeou/ tou/ zw|opoiou/ntoj tou.j nekrou.j 

kai. kalou/ntoj ta. mh. o;nta w`j o;nta. 2 Kor 1,9: tw|/ qew|/ tw|/ evgei,ronti tou/j nekrou/j. Vgl. 
Dtn 32,39; 1 Sam 2,6; 2 Kön 5,7; Weish 16,13: su. ga.r zwh/j kai. qana,tou evxousi,an e;ceij 
kai. kata,geij eivj pu,laj a|[dou kai. avna,geij. Tob 13,2: euvloghto.j o` qeo.j o` zw/n eivj tou/j 
aivw/naj ... o[ti auvto.j ... kata,gei eivj a|[dhn kai. avna,gei. Hebr 11,19; 1 Tim 6,13. 

22 Die Aussage des Johannesevangeliums, dass der Sohn selbst die Vollmacht hat, »sein 
Leben dahinzugeben und es wieder zu nehmen« (Joh 10,17.18; vgl. 2,19.21), ergibt sich 
aus der Christologie des Evangeliums, nicht aber aus der sprachlichen Formulierung der 
traditionellen Auferstehungsaussage an sich. Freilich ist gerade in der johanneischen 
Christologie auf die enge Wechselbeziehung zwischen der auf den Sohn übertragenen 
Vollmacht und der Einheit des Sohnes mit dem Vater bzw. seinem Angewiesensein auf 
den Vater zu achten (5,19ff.30ff; 7,17.28; 8,28; 10,30.38; 14,10f; 17,21.23). 

23 So wieder Hoffmann, Art. Auferstehung II/1 (s. Anm. 1), 481. 
24 So vielleicht als passivum divinum in der vorpaulinischen Formel Röm 4,25: der »aufer-

weckt wurde« (hvge,rqh ...) im Anschluss an die passivische Formulierung »der dahinge-
geben wurde« (o]j paredo,qh ...). 

25 S. zum Ganzen W. Bauer/K. u. B. Aland, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den 
Schriften des Neuen Testaments und der frühchristlichen Literatur, 6. Aufl., Berlin/New 
York 1988, Art. evgei,rw, 432f; J. Kremer, Art. avna,stasij ktl., EWNT 1, Stuttgart 1980, 
210-221, hier 218ff; ders., Art. evgei,rw, a.a.O., 899-910, hier 906; Jeremias, Neutesta-
mentliche Theologie (s. Anm. 3), 23 Anm. 18. 

26 Zu vereinzeltem transitiv passivem Verständnis von evgei,romai im klassischen Grie-
chisch vgl. Plato, Gesetze 808a (vom ›Gewecktwerden‹ einer Herrin durch Dienerinnen 
– kai. de,spoinan evn oivki,a| u`po. qerapaini,dwn evgei,resqai, tinwn); Apologie 30e (vom 
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Als zweigliedrig gilt die Formel in Lk 24,34, weil die Auferstehungswendung 
o;ntwj hvge,rqh o` ku,rioj hier mit der Erscheinungswendung kai. w;fqh Si,mwni 
verbunden ist. Die meisten zweigliedrigen Formeln, die sich in der neutesta-
mentlichen Überlieferung finden, verbinden die Auferstehungs- bzw. Aufer-
weckungsaussage mit der Aussage über das Sterben Jesu – so z.B. die traditi-
onelle Dahingabeformel in Röm 4,25: o]j paredo,qh dia. ta. paraptw,mata 
h`mw/n kai. hvge,rqh dia. th.n dikai,wsin h`mw/n (ebenfalls mit evgei,resqai in fini-
ter Form), oder die partizipialen Wendungen in Röm 8,34: Cristo.j [VIhsou/j] 
o` avpoqanw,n, ma/llon de. evgerqei,j, und 2 Kor 5,15: tw|/ u`pe.r auvtw/n avpoqano,nti 
kai. evgerqe,nti, oder auch unter Verwendung von intransitivem avnasth/nai 
(Aor. 2) 1 Thess 4,14: pisteu,omen o[ti VIhsou/j avpe,qanen kai. avne,sth27, und 
verbunden mit zh/n (»lebendig werden«, »leben«, im Aor. oder Präs.) 2 Kor 
13,4: kai. ga.r evstaurw,qh evx avsqenei,aj, avlla. zh|/ evk duna,mewj qeou/, und Röm 
14,9: eivj tou/to ga.r Cristo.j avpe,qanen kai. e;zhsen28. 
Die Motivverknüpfung von Auferstehung und Erscheinung findet sich aus-
drücklich in der von Paulus überlieferten traditionellen viergliedrigen Formel 
von 1 Kor 15,3-5(-8): kai. o[ti evgh,gertai ... kai. o[ti w;fqh29 Khfa|/ ...30 und in 
den Auferstehungsberichten sämtlicher Evangelien31: bei Markus in Form 
der Ankündigung der Erscheinung des Auferstandenen durch den Engel (Mk 
16,6.7: hvge,rqh, ouvk e;stin w-de ... evkei/ auvto.n o;yesqe), bei Matthäus in Gestalt 
der Erscheinung des Auferstandenen vor den Frauen in Jerusalem Mt 28,9f 
(kai. ivdou/ VIhsou/j u`ph,nthsen auvtai/j V. 9) und vor den elf Jüngern in Galiläa 
Mt 28,16-20 (kai. ivdo,ntej auvto,n V. 17)32, bei Johannes dann in der Komposi-

 
›Gewecktwerden‹ eines trägen Pferdes durch eine Bremse/einen Sporn – w[sper i[ppw| ... 
evgei,resqai u`po. mu,wpo,j tinoj). 

27 Vgl. Mk 8,31; 9,9f; 9,31; 10,34; Lk 24,46; Joh 20,9. 
28 S. auch Röm 6,10: o] ga.r avpe,qanen, th/| a`marti,a| avpe,qanen evfa,pax\ o] de. zh/|( zh|/ tw/| qew/|, 

Offb 1,18: kai. ò zw/n, kai. evgeno,mhn nekro.j kai. ivdou/ zw/n eivmi eivj tou/j aivw/naj tw/n 
aivw,nwn, Offb 2,8: o]j evge,neto nekro.j kai. e;zhsen. Vgl. 1 Petr 3,18; Apg 1,3; 25,19 (s.u. 
im Anhang die »Übersicht über die formelhaften Wendungen zur Auferstehung Jesu«, 
232ff). 

29 S. viermaliges w;fqh in 1 Kor 15,5-8. 
30 S. als Abschluss der Reihe der Zeugen in 1 Kor 15,8: w;fqh kavmoi,. Zum sachlichen Zu-

sammenhang s. auch die Beschreibung des Sehens bzw. der Erkenntnis Jesu Christi in 
Verbindung mit dem Kyrios-Titel in 1 Kor 9,1 (ouvci. VIhsou/n to.n ku,rion h̀mw/n èw,raka 
[bzw. èo,raka, beides Perf.], wie in Joh 20,18.25 in geprägter Wendung) und Phil 3,8 (dia. 
to. u`pere,con th/j gnw,sewj Cristou/ VIhsou/ tou/ kuri,ou mou). 

31 Vgl. im einzelnen U. Braun, Das Zeugnis der Auferstehung Jesu nach den vier Evange-
lien. Ein synoptischer Vergleich, in: Eckstein/Welker, Die Wirklichkeit der Auferste-
hung Jesu (s. Anm. 9), 333-342. 

32 Gemäß der Ankündigung in Mt 28,7 (evkei/ auvto.n o[yesqe) und 28,10 (kavkei/ me o[yontai). 
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tion der drei Erscheinungen des Auferstandenen vor Maria von Magdala Joh 
20,14-1833, vor den Jüngern am Abend des Auferstehungstages 20,19-2334 
und vor den Jüngern unter Einschluss von Thomas 20,24-2935. Als vierte Er-
zählung folgt im Nachtragskapitel Joh 21,1-23 schließlich die Erscheinung 
vor den Jüngern am See Tiberias36. Bei Lukas steht die Erscheinungsformel 
Lk 24,34 wie gesehen zwischen dem Bericht der Erscheinung vor den Em-
maus-Jüngern 24,13ff und der grundsätzlich von allen Evangelisten bezeug-
ten Erscheinung des Kyrios vor den versammelten Jüngern 24,36-49. 
 
 
 

II 
 
Was die einzelnen Elemente der zweigliedrigen Formel in Lk 24,34 angeht, 
so fällt zunächst die auf den Bekenntnischarakter hinweisende Verstärkung 
durch o;ntwj – »wahrhaftig«, »wirklich« – auf, durch die die Wahrheit und 
Zuverlässigkeit der Aussage und die Gewissheit der Zeugen unterstrichen 
werden sollen37. Dass die Voranstellung des Adverbs o;ntwj38 nicht zwangs-
läufig – wenn auch möglicherweise – geprägten liturgischen Gebrauch signa-
lisiert, sondern vielmehr den bekennenden und versichernden Charakter der 
folgenden Aussage, ergibt sich aus den Parallelen Mk 11,3239, 1 Kor 14,2540 

 
33 S. V. 14: kai. qewrei/ to.n VIhsou/n e`stw/ta, und V. 18: e`w,raka to.n ku,rion, kai. tau/ta 

ei=pen auvth|/. 
34 S. V. 19: h=lqen o` VIhsou/j kai. e;sth eivj to. me,son, V. 20: ivdo,ntej to.n ku,rion, und V. 25: 

e`wra,kamen to.n ku,rion. 
35  S. V. 26: e;rcetai o ̀ VIhsou/j ... kai. e;sth eivj to. me,son, und vor allem den Abschluss V. 

28f: o ̀ku,rio,j mou kai. o ̀qeo,j mou – o[ti èw,raka,j me pepi,steukaj. 
36  Joh 21,1: meta. tau/ta evfane,rwsen e`auto.n pa,lin o` VIhsou/j toi/j maqhtai/j evpi. th/j qala,s-

shj th/j Tiberia,doj\ evfane,rwsen de. ou[twj. 
37 S. auch die versichernde Einleitung des Christushymnus von 1 Tim 3,16: kai. 

o`mologoume,nwj me,ga evsti.n to. th/j euvsebei,aj musth,rion ... – »Und anerkanntermaßen, 
d.h. ganz gewiss groß, ist das Geheimnis der Gottesfurcht ...« Vgl. O. Hofius, Art. 
o`mologe,w ktl., EWNT 2, Stuttgart 1981, 1255-1263, hier 1263. 

38 Auf Grund der äußeren Bezeugung für die Textlesart (â75 a B D L P Y etc.) ist die vom 
Mehrheitstext (à) vertretene varia lectio mit nachgestelltem o;ntwj wohl kaum ur-
sprünglich. Sie mag sich mit der Reihenfolge o[ti hvge,rqh ò ku,rioj ... an den vertrauten 
Wendungen der Auferweckungs- bzw. Auferstehungsformeln als Aussagesätzen orien-
tiert haben. Hingegen erwägt I.H. Marshall, Luke (s. Anm. 3), 900, im Anschluss an 
G.D. Kilpatrick, ob hinter der Lesart des Mehrheitstextes die von semitischer Wortstel-
lung abhängige ältere Variante der Formel zu sehen ist. 

39 Im Hinblick auf den Täufer: ... ei=con to.n VIwa,nnhn o;ntwj o[ti profh,thj h=n. 
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und in unserem Zusammenhang vor allem aus Lk 23,47, dem Bekenntnis des 
Hauptmanns unter dem Kreuz: o;ntwj o` a;nqrwpoj ou-toj di,kaioj h=n41. 
 
Subjekt der Auferstehungsaussage ist in unserer Formel o` ku,rioj. Der Begriff 
ist – wie auch der häufiger belegte o` Cristo,j42 – als Hoheitstitel gebraucht43. 
Die christologische Verbindung einer Aussage über Jesu Auferweckung bzw. 
Erhöhung mit dem Bekenntnis zu Jesus als dem Kyrios findet sich bereits in 
der paulinischen Aufnahme geprägter Traditionen, so z.B. in dem – wohl 
vorpaulinischen – Christushymnus Phil 2,6-11, speziell V. 9-1144, und in 
Röm 10,9 mit der Kombination einer auf das ›Herrsein‹ Jesu bezogenen Ho-
mologie (eva.n o`mologh,sh|j evn tw|/ sto,mati, sou ku,rion VIhsou/n ...)45 und einer 
auf die Auferweckung Jesu bezogenen Credo-Formel (... kai. pisteu,sh|j evn th|/ 
kardi,a| sou o[ti o` qeo.j auvto.n h;geiren evk nekrw/n, swqh,sh|)46. Dass auch Lu-

 
40 Als Bekenntnis eines Außenstehenden gegenüber der Gemeinde: ... avpagge,llwn o[ti 

o;ntwj ò qeo.j evn u`mi/n evstin. 
41 Auf Grund der topischen Verwendung des o;ntwj, die sich sowohl traditionell als auch 

redaktionell zuordnen ließe, kann über das überlieferungsgeschichtliche Alter der Ergän-
zung m.E. nicht mehr eindeutig entschieden werden. Da o;ntwj kein lukanisches Vor-
zugswort ist, kann es der traditionellen Formel jedenfalls nicht begründet abgesprochen 
werden. Andererseits wird das Adverb o;ntwj in Lk 23,47 diff. Mk 15,39 wohl als redak-
tioneller Ersatz für das markinische avlhqw/j zu deuten sein, welches Lukas wiederum 
ausschließlich zur Wiedergabe von avmh,n verwendet (Lk 9,27 diff. Mk 9,1; Lk 12,44 
diff. Mt 24,47; Lk 21,3 diff. Mk 12,43); vgl. Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeli-
ums (s. Anm. 3), 125.308. 

42 S.o. Anm. 17. 
43 Vgl. zu Traditionsgeschichte und Diskussion W. Foerster, Art. ku,rioj ktl., ThWNT 3, 

Stuttgart 1938, 1038-1056.1081-1098, hier 1081ff; M. Hengel, Der Sohn Gottes. Die 
Entstehung der Christologie und die jüdisch-hellenistische Religionsgeschichte, 2. Aufl., 
Tübingen 1977, 120ff; J.A. Fitzmyer, Art. ku,rioj ktl., EWNT 2, Stuttgart 1981, 811-
820, hier 816f. 

44 Mit wünschenswerter Klarheit erhellt aus dem Hymnus, dass der von Gott zuerkannte 
Kyrios-Titel (o` qeo.j auvto.n u`peru,ywsen kai. evcari,sato auvtw|/ to. o;noma ...) die gottglei-
che Stellung des Erhöhten bezeichnet: ku,rioj ist »der Name, der über alle Namen ist« 
(to. o;noma to. u`pe.r pa/n o;noma), weshalb ihn alle Geschöpfe in Proskynese und Akklama-
tion verehren sollen (i[na evn tw/| ovno,mati VIhsou/ ... pa/sa glw/ssa evxomologh,shtai o[ti 
ku,rioj VIhsou/j Cristo.j eivj do,xan qeou/ patro,j). Vgl. O. Hofius, Der Christushymnus 
Philipper 2,6-11. Untersuchungen zu Gestalt und Aussage eines urchristlichen Psalms, 
WUNT 17, 2. Aufl., Tübingen 1976, 18ff. 

45 Vgl. 1 Kor 12,3; Phil 2,11. 
46 Indem Paulus in Röm 10,13 das Gerettetwerden bei Anrufung des Auferstandenen als 

Kyrios mit dem Zitat aus Joel 3,5 begründet, wird die Akklamation des »Herrn Jesus« 
mit der im Prophetenzitat angesprochenen Anrufung Gottes identifiziert: pa/j ga.r o]j a'n 
evpikale,shtai to. o;noma kuri,ou swqh,setaiÅ 
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kas selbst die hoheitliche Verwendung des Kyrios-Titels vor allem mit der 
Auferstehung verbindet47, zeigt sich u.a. am Wechsel der Anrede des irdi-
schen Jesus durch die Jünger mit evpista,ta48/»Meister« zu der Anrede des 
Auferstandenen mit ku,rie/»Herr« in der Apostelgeschichte49. 
Freilich behält Lukas die Bezeichnung des irdischen Herrn mit o` ku,rioj (in 
absolutem Gebrauch, mit Artikel)50 und die Anrede Jesu mit ku,rie51 auch im 
Evangelium bei, wenn sie ihm von seiner Tradition vorgegeben sind. Denn 
sosehr er die Aufforderung zur rettenden Anrufung »des Namens des Herrn« 
– gemäß dem Prophetenzitat aus Joel 3,5 – mit der Verkündigung des Aufer-
standenen nach Pfingsten verbindet (Apg 2,21.24.31.32) und sosehr er die 
Erhöhung zur Rechten Gottes (Apg 2,33)52 ausführlich als Folge der Aufer-
weckung Jesu durch Gott beschreibt (Lk 24,50-53; Apg 1,6-11), sowenig 
setzt er etwa eine ›adoptianische Christologie‹ voraus oder lässt er seine Hö-
rer über das Geheimnis der Person Jesu im Unklaren. Bereits bei der Ge-
burtsankündigung durch den Engel in Lk 1,28ff erfährt die Gemeinde, dass 
das Kind, das den Namen Jesus tragen soll, der Sohn Gottes, des Höchsten, 
ist (Lk 1,31f.35) und dass Gott ihm die eschatologische Königsherrschaft ü-
bertragen wird (1,32f)53. 

 
47 Vgl. das im Kontrastschema formulierte Auferstehungszeugnis in Apg 2,36: kai. ku,rion 

auvto.n kai. cristo.n evpoi,hsen o` qeo,j, tou/ton to.n VIhsou/n o]n u`mei/j evstaurw,sate. – Dieser 
Zusammenhang von Auferstehung und Übernahme der universalen göttlichen Vollmacht 
kommt auch in der Erscheinungserzählung nach Mt 28,16-20 nachdrücklich zur Geltung: 
evdo,qh moi pa/sa evxousi,a evn ouvranw|/ kai. evpi. [th/j] gh/j. 

48 Wobei alle sieben ntl. Belege von evpista,thj – das ausschließlich im Vokativ vorkommt 
– auf Lukas entfallen: Lk 5,5; 8,24 (2×).45; 9,33.49; 17,13. Während die Anrede mit di-
da,skale/»Lehrer« vor allem die Lehrautorität Jesu bezeichnet (10,25; 18,18; 
20,21.28.39; 21,7 u.ö.), wird durch die Anrede mit evpista,ta/»Meister« wohl vor allem 
die autoritative Stellung innerhalb der Bezugsgruppe, d.h. in der Regel des Jüngerkreises 
(bis auf 17,13), herausgestellt. Mit W. Grimm, Art. evpista,thj, EWNT 2, Stuttgart 1981, 
93f; vgl. zum Ganzen Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums (s. Anm. 3), 
132.135f.158. 

49 Vgl. Apg 1,6; 7,59.60; 9,5.10.13; 22,8.10.19; 26,15. 
50 Vgl. Lk 7,13.19; 10,2.39.41; 11,39; 12,42a; 13,15; 16,8; 17,5.6; 18,6; 19,8; 22,61a.b. 
51 Vgl. Lk 5,8.12; 6,46; 7,6; 9,54.59.61; 10,17.40; 11,1; 12,41; 13,23; 17,37; 18,41; 19,8; 

22,33.38.49. Während 17 der 19 Belege auf den Nicht-Markusstoff entfallen, gehören 
die beiden einzigen Belege im Markusstoff zu den sog. ›minor agreements‹, den Über-
einstimmungen von Lukas und Matthäus im Markusstoff gegen Markus: Lk 5,12 par. Mt 
8,2 diff. Mk 1,40; Lk 18,41 par. Mt 20,33 diff. Mk 10,51. 

52 S. Apg 2,33f den ausdrücklichen Bezug auf Y 109,1 (Ps 110,1): ei=pen ÎòÐ ku,rioj tw/| ku-
ri,w| mou\ ka,qou evk dexiw/n mou ... 

53 Vgl. den auf Jesus bezogenen Kyrios-Titel in Lk 1,43 (h` mh,thr tou/ kuri,ou mou) und 
2,11 (o[ti evte,cqh u`mi/n sh,meron swth.r o[j evstin cristo.j ku,rioj evn po,lei Daui,d). 
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Die Bestreitung einer vorlukanischen Formulierung oder einer judenchristli-
chen Prägung der zweigliedrigen Formel Lk 24,34 lässt sich jedenfalls von 
der Verwendung des Kyrios-Titels her nicht begründen. Vor einem solchen 
Schluss sollten schon die von Paulus überlieferten traditionellen Varianten 
von Auferweckungsaussagen mit der Bezeichnung Jesu als »des Herrn« bzw. 
als »unseres Herrn« warnen54. Weder ist die Benennung Gottes mit dem 
ku,rioj-Titel traditionsgeschichtlich auf das außerpalästinisch-hellenistische 
Judentum oder gar auf die nichtjüdisch-hellenistischen Gemeinden zu be-
schränken, noch lässt sich die Bezeichnung des erhöhten Christus als »Herr« 
(hebr. !Ada' / aram. arEm;)55 überlieferungsgeschichtlich den palästinisch-
judenchristlichen Gemeinden absprechen56. Das Vorkommen des Kyrios-
Titels in den verschiedenen Auferweckungs- bzw. Auferstehungsformeln 
kann also keineswegs als Indiz für eine erst späte Bildung durch die heiden-
christliche Gemeinde geltend gemacht werden. Die auffällige Häufung des 
Kyrios-Titels gerade in Auferweckungsaussagen erklärt sich aus dem be-
schriebenen Zusammenhang von Auferweckung Jesu und Einsetzung in die 
universale göttliche Herrschaftsvollmacht durch Gott, den Vater. In der 
zweigliedrigen Formel Lk 24,34 könnte sich die spezifische Verwendung des 
Kyrios-Titels in dem Auferstehungsbekenntnis aus den noch darzustellenden 
traditionsgeschichtlichen Voraussetzungen der folgenden Erscheinungsaus-
sage ergeben57. Dass erst Lukas den Titel redaktionell in die Formel einge-
führt haben sollte, ist nach alledem eher unwahrscheinlich58. 

 
54 S. zum ku,rioj-Titel in formelhaften Auferweckungsaussagen auch Röm 4,24: to.n ev-

gei,ranta VIhsou/n to.n ku,rion h`mw/n evk nekrw/n, Röm 10,9b: o[ti o` qeo.j auvto.n [sc. to.n 
ku,rion VIhsou/n, V. 9a] h;geiren evk nekrw/n, 1 Kor 6,14: o` de. qeo.j kai. to.n ku,rion 
h;geiren, und 2 Kor 4,14: ò evgei,raj to.n ku,rion VIhsou/n. Vgl. Hebr 13,20: o` de. qeo.j ... o` 
avnagagw.n evk nekrw/n to.n poime,na tw/n proba,twn ... to.n ku,rion h`mw/n VIhsou/n. – In An-
betracht der breiten Bezeugung wirkt die Bestreitung eines ursprünglichen Haftpunktes 
des Kyrios-Titels in der Tradition eher willkürlich; gegen Wanke, Emmauserzählung (s. 
Anm. 3), 45: »Der Titel Kyrios fehlt [...] in den vorpaulinischen Auferweckungsaussa-
gen«; vgl. a.a.O., 49. 

55  Vgl. !r:m' »unser Herr« (mit Suff. 1. Pl.) für hebr. WnynEAda] bzw. !Ada'h'. 
56 Gegen W. Bousset, Kyrios Christos. Geschichte des Christusglaubens von den Anfängen 

des Christentums bis Irenäus, FRLANT 21, 2. Aufl., Göttingen 1921, 79f.83ff; R. Bult-
mann, Theologie des Neuen Testaments, 6. Aufl., Tübingen 1968, 54f.126ff – S. 1 Kor 
16,22 den ins Griechische übernommenen aramäischen Gebetsruf: maranaqa,, der mit 
Rücksicht auf Offb 22,20 (avmh,n, e;rcou ku,rie VIhsou/) wohl im Sinne von aram. ma-
ra±n(aV) VætaV als Bitte: »Unser Herr, komm!« zu deuten ist. Vgl. zur neueren Diskussion 
H.P. Rüger, Art. Aramäisch II, TRE 3, Berlin/New York 1978, 602-610, hier 607; Hen-
gel, Der Sohn Gottes (s. Anm. 43), 120ff; Fitzmyer, Art. kuvrioj (s. Anm. 43), 816f. 

57  Die These R. Peschs, dass die Visionen des Auferstandenen ausschließlich im Kontext 
der vorgegebenen Menschensohnvorstellung zu interpretieren seien, erweist sich – nicht 
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Auffällig an der Auferstehungsformel Lk 24,34 ist neben dem Kyrios-Titel 
auch die Bezeichnung des Petrus mit seinem Eigennamen »Simon«59. Wird er 
doch in den Evangelien seit seiner Berufung überwiegend mit dem ihm von 
Jesus verliehenen60 Beinamen Pe,troj, der »Fels«, bezeichnet – von aram. 
ap'yKe, »Stein«/»Fels«, das sich in der griechischen Transkription Khfa/j61 er-
halten hat62. So gebraucht auch Lukas im Anschluss an Markus nur bis zur 
Erwählung der Zwölf den Namen »Simon« (4,38; 5,3.4.5.10; 6,14; in 5,8 den 
Doppelnamen Si,mwn Pe,troj63), während er im übrigen Evangelium und in 
den Acta von sich aus den in den Griechisch sprechenden Gemeinden geläu-
figen Ehrentitel »Petrus« verwendet – insgesamt 74-mal64 gegenüber den 

 
nur, aber auch – an Lk 24,34 als unnötige Engführung (s. Pesch, Zur Entstehung des 
Glaubens an die Auferstehung Jesu [s. Anm. 1], 243f.253f; zu Lk 24,34 s. 248f). Weder 
wird in der neutestamentlichen Auferstehungsüberlieferung der Menschensohntitel ein-
seitig gegenüber den christologischen Titeln »Gottessohn« und »Kyrios« bevorzugt, 
noch ist für den Versuch der Klärung der historischen Vorgaben des Auferstehungsglau-
bens und der Überwindung des von Lessing beschworenen »garstig breiten Grabens« mit 
der einseitigen Konzentration auf die Menschensohnvorstellung etwas Entscheidendes 
gewonnen. Kommt doch R. Pesch selbst zu der Schlussfolgerung, dass die »de facto-
Evidenz« der Auferstehung den Jüngern in ihren Visionen zuteil wurde: »Die Ostervisi-
onen sind also der historische Ort, die notwendige Vorgabe der Entstehung des Glaubens 
an Jesu Auferstehung nach dem Karfreitag« (a.a.O., 253f). 

58 Gegen Wanke, Emmauserzählung (s. Anm. 3), 44f; erwägend Nolland, Luke (s. Anm. 
3), 1207; Fitzmyer, Luke (s. Anm. 3), 1569. 

59 Si,mwn ist wie auch VAndre,aj ein griechischer Name, was bei Bethsaida als dem helle-
nistisch beeinflussten Herkunftsort der beiden Brüder (Joh 1,44) nicht überrascht. Da 
Si,mwn als Äquivalent für den hebräischen Patriarchennamen Sumew,n gegolten hat, kann 
Petrus von Jakobus in Apg 15,14 als »Simeon« bezeichnet werden (vgl. 2 Petr 1,1). 

60 Vgl. Mk 3,16; Mt 16,17f (vgl. 10,2); Lk 6,14; Joh 1,42. 
61 S. Joh 1,42: su. ei= Si,mwn o` ui`o.j VIwa,nnou( su. klhqh,sh| Khfa/j( o] e`rmhneu,etai Pe,troj. 

Ansonsten findet sich der transkribierte Beiname Kephas nur bei Paulus, und zwar so-
wohl in der traditionellen Formel 1 Kor 15,5 als auch in selbstständiger Verwendung in 
1 Kor 1,12; 3,22; 9,5; Gal 1,18; 2,9.11.14 (im Wechsel mit Pe,troj in Gal 2,7f); vgl. zum 
Ganzen R. Pesch, Art. Khfa/j, EWNT 2, Stuttgart 1981, 721-723. 

62 S. R. Pesch, Art. Pe,troj/Si,mwn, EWNT 3, Stuttgart 1983, 193-201, hier 194f. 
63 Lk 5,8 ist der einzige Beleg für den direkten Doppelnamen Si,mwn Pe,troj im lukanischen 

Gesamtwerk. Vgl. aber die Ergänzungen Lk 6,14: »Simon, den er auch Petrus nann-
te«/Si,mwn o]n kai. wvno,masen Pe,tron, und Apg 10,5.32: Si,mwn o]j evpikalei/tai Pe,troj 
bzw. Apg 10,18; 11,13: Si,mwn o` evpikalou,menoj Pe,troj. In Apg 10 ist von »Simon mit 
dem Beinamen Petrus« im Unterschied zu seinem Gastgeber in Joppe »Simon dem Ger-
ber« (Si,mwn burseu,j 9,43; 10,6.32) die Rede. 

64 Lukasevangelium 18-mal/Acta 56-mal. 
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zwölf Belegen65 für den Eigennamen Simon66. In der Verwendung des Eh-
rennamens spiegeln sich das hohe Ansehen und die tragende Bedeutung wi-
der, die Simon, dem Sohn des Johannes67, nach der Überlieferung der Synop-
tiker68 und nach der Darstellung des Lukas in Acta (speziell in Kap. 1 – 12) 
vor allem während der Frühzeit der Jerusalemer Gemeinde zukamen. 
Da nun Lukas in selbstständiger Formulierung für den führenden Apostel 
durchgängig in seinem Doppelwerk die den nichtpalästinischen Gemeinden 
vertrautere Namensform Pe,troj verwendet und da der Eigenname Si,mwn nur 
noch in der direkten Anrede durch Jesus in Lk 22,31 erscheint69, weist die 
Wendung ... kai. w;fqh Si,mwni in Lk 24,34 mit ihrer Namensvariante auf das 
hohe Alter – keinesfalls aber auf eine lukanische Prägung70 – der Erschei-
nungsformel hin. Überlieferungsgeschichtlich gesehen ist sie sogar der aner-
kanntermaßen frühen viergliedrigen Formel in 1 Kor 15,3-5 mit dem 

 
65 Wobei sechs Belege allein auf Lk 5,3-10, je zwei auf Lk 4,38 und Lk 22,31 entfallen, er-

gänzt durch die Einzelbelege Lk 6,14 und 24,34. 
66 Vgl. zum sprachlichen Befund Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums (s. Anm. 

3), 130f; Pesch, Art. Pe,troj/Si,mwn (s. Anm. 62), 194f.197ff. 
67 Das durch Mt 16,17 belegte Patronym Bariwna/ wird im Johannesevangelium mit »Sohn 

des Johannes«/o` ui`o.j VIwa,nnou (Joh 1,42) bzw. mit »Simon des Johannes«/Si,mwn  
VIwa,nnou (21,15.16.17) wiedergegeben. Vgl. zum Verständnis von –iwna/ als Kurzform 
Rüger, Art. Aramäisch II (s. Anm. 56), hier 603f. 

68 Nicht anders – wenn auch teilweise in kritischer Verhältnisbestimmung – nach dem Jo-
hannesevangelium und den Paulusbriefen (1 Kor 1,12; 3,22; 9,5; 15,5; Gal 1,18; 2,6-
9.11-14[-21]). 

69 Was in allen Evangelientraditionen bei direkter Anrede des Petrus durch Jesus die Regel 
ist (s. Mk 14,37; Mt 16,17; 17,25; Joh 1,42; 21,15.16.17); in Lk 22,34 wird Simon aus-
nahmsweise auch von Jesus – nach der Doppelanrede mit Si,mwn Si,mwn in V. 31 – mit 
Pe,tre angesprochen. 

70 Die von Nolland, Luke (s. Anm. 3), 1207, nochmals aufgenommene Hypothese G. Clau-
dels, Lukas verwende den Titel »Petrus« in Entsprechung zum »Apostelbegriff«, wäh-
rend er in Lk 24,34 redaktionell den Eigennamen »Simon« in Korrelation zu der Erwäh-
nung der »Elf« bzw. ansonsten der »Zwölf« eingesetzt habe, scheitert schlicht am 
sprachlichen Befund. Einerseits ist in Lk 24,9-12 neben Petrus sowohl von den e[ndeka 
(V. 9) als auch von den avpo,stoloi (V. 10) die Rede, und in Lk 22,31-34 wechselt in 
demselben Kontext die Anrede Si,mwn Si,mwn (V. 31) mit der Anrede Pe,tre (V. 34); an-
dererseits ist auch zwischen Lk 6,14 – der Berufung der Apostel – und 24,34 von den 
»Zwölfen« (Lk 8,1; 9,1.12; 18,31; 22,3.47) bzw. dann von den »Elfen« (Lk 24,9.33) die 
Rede. Schließlich findet sich selbst in den Acta bei durchgängigem Gebrauch des Ehren-
namens »Petrus« die Bezeichnung »die Elf« (Apg 1,26; 2,14) bzw. »die Zwölf« (Apg 
6,2; 7,8); vgl. nur Apg 2,14: staqei.j de. o` Pe,troj su.n toi/j e[ndeka ... 
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Gebrauch des ehrenvollen Beinamens »Kephas« – V. 5: kai. o[ti w;fqh Khfa|/ 
– eher vor- als nachzuordnen71. 
 
Besondere Aufmerksamkeit gebührt auch der verbleibenden Wendung kai. 
w;fqh72. Hier wie in 1 Kor 15,5 (vgl. V. 6.7.8) hat der Aor. Pass. von o`ra,w in 
Verbindung mit dem Dativ (tini,) die intransitive Bedeutung »jemandem er-
scheinen«, »sich sehen lassen«73. Subjekt ist jeweils der Auferstandene, der 
in 1 Kor 15,3-5 mit o` Cristo,j, in Lk 24,34 mit o` ku,rioj benannt wird. Nun 
wird die ›Wahrnehmung‹ des Auferstandenen sowohl bei Paulus (1 Kor 9,1: 
ouvci. VIhsou/n to.n ku,rion h`mw/n e`w,raka;) wie auch in den Auferstehungskapi-
teln der Evangelien verschiedentlich mit dem Begriff »sehen«/òra,w74 – ver-
einzelt qewre,w75 oder qea,omai76 – bezeichnet77. Die Besonderheit der Er-
scheinungsformel liegt in ihrer spezifischen traditionsgeschichtlichen Prä-
gung. So dient wvfqh/nai, tini in der LXX als terminus technicus zur Be-
schreibung von Theophanien bzw. Erscheinungen Gottes in Gestalt seiner 
Engel78, und die Formulierung kai. w;fqh ku,rioj tw|/ dei/ni kai. ei=pen (auvtw/|) – 
»und der Herr erschien dem und dem und sprach (zu ihm)« – ist stehende 

 
71 Mit Theißen/Merz, Der historische Jesus (s. Anm. 1), 433-435, speziell 433, Anm. 34; 

Jeremias, Die Sprache des Lukasevangeliums (s. Anm. 3), 319 Anm. 13; vgl. a.a.O., 
130f, der unter Hinweis auf das aramäische Patronymikon in Mt 16,17 das hohe Alter 
der Si,mwn-Überlieferungsschicht insgesamt vertritt. 

72 S. zum Ganzen W. Michaelis, Art. òra,w ktl., ThWNT 5, Stuttgart 1954, 315-381, hier 
355ff; J. Kremer, Art. òra,w ktl., EWNT 2, Stuttgart 1981, 1287-1293, hier 1291f. 

73 Vgl. mit Bezug auf die Erscheinung des Kyrios vor Paulus auch Apg 9,17 (ò ku,rioj ... 
VIhsou/j o` ovfqei,j soi) und Apg 26,16a (eivj tou/to ga.r w;fqhn soi), in Hinblick auf die 
mehrmaligen Erscheinungen vor den Jüngern Apg 13,31 (o]j w;fqh ... toi/j sunanaba/sin 
auvtw|/). 

74 Im Futur Mk 16,7: evkei/ auvto.n o[yesqe (par. Mt 28,7), Mt 28,10: kavkei/ me o[yontai, im 
Aorist Mt 28,17: kai. ivdo,ntej auvto.n proseku,nhsan, Joh 20,20: ivdo,ntej to.n ku,rion, im 
Perfekt Joh 20,18: èw,raka to.n ku,rion, Joh 20,25: e`wra,kamen to.n ku,rion, Joh 20,29: o[ti 
eẁ,raka,j me pepi,steukaj. – Vgl. Jes 6,1ff: ei=don to.n ku,rion kaqh,menon evpi. qro,nou 
u`yhlou/ kai. evphrme,nou ... 

75 Lk 24,39: pneu/ma sa,rka kai. ovste,a ouvk e;cei kaqw.j evme. qewrei/te e;conta (vgl. V. 37: ev-
do,koun pneu/ma qewrei/n), Joh 20,14: kai. qewrei/ to.n VIhsou/n e`stw/ta. 

76 Mk 16,11: avkou,santej o[ti zh|/ kai. evqea,qh ùpV auvth/j. 
77  Vgl. noch den späten Gebrauch von hell. fanero,w (»offenbar machen«, pass. »sichtbar 

werden«, »erscheinen«) zur Bezeichnung der Erscheinung des Auferstandenen im Nach-
tragskapitel Joh 21,1: evfane,rwsen e`auto.n pa,lin o` VIhsou/j toi/j maqhtai/j ... evfane,rwsen 
de. ou[twj, 21,14: evfanerw,qh VIhsou/j toi/j maqhtai/j evgerqei.j evk nekrw/n und im sekundä-
ren Markusschluss Mk 16,12: evfanerw,qh evn e`te,ra| morfh/|, 16,14: toi/j e[ndeka evfane-
rw,qh. 

78 S. Michaelis, Art. òra,w ktl. (s. Anm. 72), 331ff; Kremer, Art. òra,w ktl. (s. Anm. 72), 
1291f; Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Testaments 1 (s. Anm. 1), 172f. 
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Wendung zur Bezeichnung der Selbsterschließung Gottes gegenüber den Vä-
tern, gegenüber Mose, Salomo oder auch gegenüber dem Volk Israel. 
 
Gen 12,7: kai. w;fqh ku,rioj tw|/ Abram kai. ei=pen auvtw/| ...79, woraufhin Abraham »dem 
Herrn, der ihm erschienen war« (kuri,w| tw|/ ovfqe,nti auvtw|/), einen Altar erbaute. – Gen 17,1: 
kai. w;fqh ku,rioj tw|/ Abram kai. ei=pen auvtw/\ evgw, eivmi o` qeo,j sou ... – Gen 18,1 w;fqh de. 
auvtw|/ o` qeo.j pro.j th|/ drui. th|/ Mambrh ... – Gen 26,2.24 von den Isaak widerfahrenen Er-
scheinungen Gottes: w;fqh de. auvtw|/ ku,rioj kai. ei=pen ... kai. w;fqh auvtw|/ ku,rioj evn th|/ nukti. 
evkei,nh| kai. ei=pen\ evgw, eivmi o` qeo.j Abraam tou/ patro,j sou ... – Gen 35,9f: w;fqh de. o` qeo.j 
Iakwb ... kai. huvlo,ghsen auvto.n o` qeo,j) ... kai. ei=pen auvtw|/ o` qeo,j\ ... – Von der Erscheinung 
bei der Berufung des Mose Ex 3,2.4: w;fqh de. auvtw|/ a;ggeloj kuri,ou80 evn flogi. puro.j evk 
tou/ ba,tou ... ẁj de. ei=den ku,rioj o[ti prosa,gei ivdei/n, evka,lesen auvto.n ku,rioj evk tou/ ba,tou 
le,gwn Mwush/, Mwush/81. – 3 Regn (1 Kön) 3,5: kai. w;fqh ku,rioj tw|/ Salwmwn evn u[pnw| 
th.n nu,kta( kai. ei=pen ku,rioj pro.j Salwmwn ...82 (vgl. 2 Chr 1,7) – 3 Regn (1 Kön) 9,2f: kai. 
w;fqh ku,rioj tw/| Salwmwn deu,teron, kaqw.j w;fqh evn Gabawn( kai. ei=pen pro.j auvto.n ku,rioj 
... (vgl. 2 Chr 7,12) – Jer 38,3 (MT 31,3) von dem Erscheinen Gottes »von fernher« vor sei-
nem Volk Israel (vgl. V. 1f): ku,rioj po,rrwqen w;fqh auvtw|/83\ avga,phsin aivwni,an hvga,phsa, 
se, dia. tou/to ei[lkusa, se eivj oivkti,rhma84. 
 
 
 

III 
 
Berücksichtigt man einerseits sowohl die paulinischen Zeugnisse von der Of-
fenbarung des Auferstandenen in 1 Kor 9,1; 15,5-8; 2 Kor 4,6; Gal 1,11f.15f; 
Phil 3,8 als auch die Erscheinungsberichte des Auferstandenen in der je spe-
zifischen Ausgestaltung der vier Evangelien und würdigt man andererseits 
die traditionsgeschichtliche Prägung der Formel kai. w;fqh ku,rioj tw|/ dei/ni 
kai. ei=pen (auvtw/|), dann ergeben sich für die neutestamentlichen Zeugnisse 

 
79 Für MT Gen 12,7: rm,aOYw: ~r"b.a;-la, hw"hy> ar"YEw: (Impf. cons. Nifal von ha'r"). 
80 Für MT Ex 3,2: wyl'ae hw"hy>> %a;l.m; ar"YEw:. 
81 Beachte den Subjektwechsel von Ex 3,2 (a;ggeloj kuri,ou) zu V. 4 (ku,rioj). Zur Erschei-

nung Gottes in Gestalt eines Engels s. auch Ri 6,12: kai. w;fqh auvtw/| ò a;ggeloj kuri,ou 
kai. ei=pen pro.j auvto,n, vgl. Ri 13,3; Tob 12,22. 

82  Für MT 1 Kön 3,5: ~yhil{a/ rm,aYOw: hl'y>L'h; ~Alx]B; hmol{v.-la, hw"hy> ha'r>nI !A[b.gIB. (Perf. Nifal 
von ha'r"). 

83  Für MT Jer 31,3: yli ha'r>nI hw"hy> qAxr"me. 
84  S. bei anderer Topik im Hinblick auf die paulinische Entfaltung der Christuserkenntnis 

in 2 Kor 3,1 – 4,17 (spez. 3,18; 4,4.6) noch die geprägten Wendungen: »und es erschien 
die Herrlichkeit des Kyrios ...«/kai. w;fqh h` do,xa kuri,ou ... u.ä. in Num 14,10; 16,19; 
17,7; 20,6; vgl. Ex 16,10; Lev 9,23. Zu den frühjüdischen Belegstellen s. die eingehende 
Behandlung bei Berger, Die Auferstehung des Propheten (s. Anm. 1), 215ff.613ff. 
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von den Erscheinungen des Auferstandenen grundlegende Beobachtungen, 
die im Folgenden kurz skizziert werden sollen: 
 
1. Der Formulierung »er ist erschienen« kann keinesfalls jedes visuelle Ele-

ment abgesprochen werden, als ob in w;fqh lediglich ein rein formelhafter 
Offenbarungsterminus vorliegen würde85. Weder bei den alttestamentli-
chen noch bei den neutestamentlichen Belegen geht es um eine aus-
schließlich technisch gebrauchte ›Legitimationsformel‹ zur Begründung 
der Autorität einer Person86 ohne Bezug auf eine Erscheinung im eigent-
lichen Sinne. Dagegen steht neben den ausführlichen Erscheinungsberich-
ten der Evangelien und den alttestamentlichen w;fqh-Belegen auch die 
Erwähnung der Erscheinung vor ›den 500 Brüdern‹ nach 1 Kor 15,6, die 
ja nicht als ›Apostel‹ im engeren Sinne verstanden werden87. 

 
2. Nach dem Verständnis der neutestamentlichen Zeugnisse wie der traditi-

onsgeschichtlichen Vorlagen handelt es sich bei den »Erscheinungen« 
nicht um eine »subjektive Vision« – wie jetzt wieder in der Tradition von 
D.F. Strauß88 von G. Lüdemann vertreten wird89 –, sondern um ein Sich-
Offenbarmachen Gottes. Das bezeichnete »Sehen« wird nicht vom Men-
schen selbst, sondern durch das »Erscheinen des Herrn« bewirkt. In die-

 
85  Mit Kremer, Art. o`ra,w ktl. (s. Anm. 72), 1291f; Hoffmann, Zur neutestamentlichen Ü-

berlieferung von der Auferstehung Jesu (s. Anm. 1), 7; E. Schweizer, Das Evangelium 
nach Lukas, NTD 3, Göttingen 1982, 247; anders Michaelis, Art. òra,w ktl. (s. Anm. 
72), 357ff; Wilckens, Erscheinungen des Auferstandenen (s. Anm. 1), 166ff, und die bei 
Hoffmann, a.a.O., Diskutierten: K. Holl, A. v. Harnack, C. Bussmann und der frühe R. 
Pesch. Zu Letzterem s. aber die korrigierenden Ausführungen in Pesch, Zur Entstehung 
des Glaubens an die Auferstehung Jesu (s. Anm. 1), 238ff.243ff. 

86 Wie z.B. der Autorität des Petrus in 1 Kor 15,5 und Lk 24,34 oder der des Paulus in 
1 Kor 15,8 (vgl. vielmehr die Betonung des »Sehens« in 1 Kor 9,1). 

87 Mit Kremer, Art. o`ra,w ktl. (s. Anm. 72), 1291f; anders W. Marxsen, Die Auferstehung 
Jesu von Nazareth, Gütersloh 1968, 86-99; Wilckens, Erscheinungen des Auferstande-
nen (s. Anm. 1), 166ff; ders., Auferstehung (s. Anm. 1), 29f. 

88  Vgl. zum Ganzen P. Hoffmann, Die historisch-kritische Osterdiskussion von H.S. Rei-
marus bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts (1986), in: Ders. (Hg.), Zur neutestamentli-
chen Überlieferung von der Auferstehung Jesu (s. Anm. 1), 25ff. 

89  Gegen G. Lüdemann, Die Auferstehung Jesu. Historie, Erfahrungen, Theologie, Neu-
ausg. Radius, Stuttgart 1994 (Göttingen 1994), 63ff.113ff; ders., Zwischen Karfreitag 
und Ostern, in: H. Verweyen (Hg.), Osterglaube ohne Auferstehung? Diskussion mit 
Gerd Lüdemann, QD 155, Freiburg 1995, 7-46, hier 28: »Visionen sind das visuelle Er-
scheinen von Personen, Dingen oder Szenen, die keine äußere Wirklichkeit haben; eine 
Vision erreicht ihre Empfänger(innen) nicht über die anatomischen Sinnesorgane, son-
dern ist Produkt der Vorstellungskraft und Phantasie.« 
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sem theologischen Sinne verstehen die neutestamentlichen Texte die Er-
scheinungen des Auferstandenen – nach neuzeitlicher Begrifflichkeit – 
nicht als »subjektive«, sondern als »objektive« Geschehnisse; sie deuten 
diese nicht als »innersubjektive«, sondern als »transsubjektive« Begeg-
nungen. Das Bekenntnis e`w,raka to.n ku,rion/»ich habe den Herrn gese-
hen« gründet ursächlich in dem vorausgehenden Ereignis kai. w;fqh 
ku,rioj/»und es erschien der Herr« – und nicht umgekehrt! Dabei spielt es 
– theologisch gesehen – eine nur untergeordnete Rolle, ob das mit 
wvfqh/nai bezeichnete »Sich-sehen-Lassen« und »Erscheinen« Gottes 
gleichsam vor dem inneren Auge eines Menschen oder über die Wahr-
nehmung der äußeren Sinne zu denken ist. Ob die Offenbarung des Soh-
nes Gottes bei der Berufung des Paulus zum Apostel nach Gal 1,15f »in 
ihm« oder »ihm gegenüber« erfolgte – ob also das umstrittene evn evmoi, in 
Gal 1,16 mit »in mir« oder im Sinne eines einfachen Dativs mit »mir«90 
wiedergegeben wird –, ist weniger entscheidend als die Frage, ob Gott 
sich in seinem Sohn dem Apostel offenbart hat. Sei es in Gestalt der Er-
scheinungsformel (w;fqh pass. intrans.), sei es in Form der Offenbarungs-
wendung (avpeka,luyen), jeweils ist es Gott bzw. der als Kyrios eingesetzte 
Sohn Gottes, der als Subjekt und Initiator des Erschließungsgeschehens 
erkannt wird. 

 
3. Sosehr das Moment des ›Sehens‹ allein schon durch das Begriffspaar 

wvfqh/nai, tini/òra/n91 hervorgehoben wird, so deutlich sind bereits die alt-
testamentlichen Erscheinungsformeln regelmäßig mit einer ›Wortoffenba-
rung‹ verbunden. Das heißt: Die bezeichneten Erscheinungen werden 
nicht als ›stumme Bilder‹ oder bloße ›Lichterscheinungen‹ verstanden – 
die der Mensch anschließend von sich aus zu deuten und mit Sinn zu fül-
len hätte –, sondern zugleich als ›Wortereignisse‹, durch die den Empfän-
gern eine Botschaft übermittelt wird. Sie werden zugleich als Visionen 
und als Auditionen wahrgenommen. Dass es auch und gerade um die 
Vermittlung von Inhalten geht, wird in den alttestamentlichen Belegen 
durch die regelmäßige Verknüpfung des Erscheinungsmotivs mit der Ein-
leitungsformel der Gottesrede nachdrücklich hervorgehoben: kai. w;fqh 
ku,rioj ... kai. ei=pen. Im Mittelpunkt des Interesses stehen nicht die sinn-
fälligen Manifestationen der Gotteserscheinung, sondern vielmehr die 

 
90  So wohl zu Recht F. Blass/A. Debrunner, Grammatik des neutestamentlichen Grie-

chisch, bearb. v. F. Rehkopf, 17. Aufl., Göttingen 1990, § 220,1; A. Oepke, Der Brief 
des Paulus an die Galater, bearb. v. J. Rohde, ThHK 9, 4. Aufl., Berlin 1979, 60f. 

91  S.o. Anm. 72-74. 
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Ankündigung des Handelns Gottes und die Verheißung seines Eingrei-
fens92. 

 Neutestamentlich wird dieser Zusammenhang von niemandem nach-
drücklicher hervorgehoben als von Paulus, der sich infolge der Erschei-
nung des Auferstandenen als Letztberufener unter die Apostel reiht (1 
Kor 15,5-8; vgl. 9,1), obwohl er selbst den irdischen Jesus weder in seiner 
Lehre gehört noch ihn in seinem vorösterlichen Wirken begleitet hat. 
Dass er das von ihm verkündigte Evangelium von Gottes Handeln in 
Christi Kreuz und Auferstehung gleichwohl nicht etwa von Menschen 
empfangen oder gelernt hat, sondern unmittelbar durch Jesus Christus, 
begründet Paulus in Gal 1,11f.15f gerade mit dem Hinweis auf die Offen-
barung des Sohnes Gottes durch den Vater selbst93. 

 Unter den Evangelisten bringt es keiner so anschaulich ins Bewusstsein 
wie Lukas, dass das Evangelium von Jesus Christus nicht nur auf der Er-
innerung an Verkündigung und Wirken des irdischen Jesus basiert, son-
dern vom Auferstandenen selbst den Aposteln erschlossen worden ist. Ob 
im Gespräch mit den Emmaus-Jüngern (Lk 24,25-27), ob bei der Erschei-
nung vor den versammelten Jüngern (Lk 24,44-47) oder während der 
vierzig Tage, in denen Jesus sich nach Apg 1,3ff seinen Jüngern als le-
bendig erweist und ihnen wiederholt erscheint – unermüdlich weist Lukas 
darauf hin, dass die Jünger sowohl die Schrift wie auch das Geheimnis der 
Königsherrschaft Gottes, sowohl das Rätsel des Leidens Jesu wie auch 
die Bedeutung seiner Auferweckung durch Gott allererst durch die Lehre 
und Auslegung des Auferstandenen in ihrer Mitte erkennen können: 
»Brannte nicht unser Herz in uns, als er auf dem Wege mit uns redete und 
uns die Schrift aufschloss?« (Lk 24,32). 

 
4. Bei den Erscheinungen geht es nicht nur um die Vermittlung von Zu-

spruch und Ermunterung, von Verheißung und Auftrag, sondern darüber 
hinaus und vor allem um eine Gestalt der Selbsterschließung Gottes. Die 
Wendung kai. w;fqh ku,rio,j tini bedeutet zugleich, dass sich Gott jeman-
dem als sein Gott erweist und dass sich Gott als gegenwärtig offenbart. 
Durch seine Selbsterschließung begründet Gott seine Herrschaft im Leben 
dessen, dem er erschienen ist; und durch die Erscheinung Gottes erkennt 

 
92  S. R. Rendtorff, Die Offenbarungsvorstellungen im Alten Israel, in: W. Pannenberg 

(Hg.), Offenbarung als Geschichte, KuD 1, 4. Aufl., Göttingen 1970, 21-41, hier 23ff. 
93  Vgl. 2 Kor 4,6; 5,18-20; Phil 3,8. Dementsprechend kann das Evangelium vom Apostel 

dann auch als Gottes Evangelium (to. euvagge,lion [tou/] qeou/, Gen. subiectivus: Röm 1,1; 
15,16; 2 Kor 11,7; 1 Thess 2,2.8.9) und als Gottes Wort (ò lo,goj tou/ qeou/: 1 Kor 14,36; 
2 Kor 2,17; 4,2; 1 Thess 2,13; vgl. Phil 1,14 [v.l.]) verkündigt werden. 
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und anerkennt der Mensch Gott als seinen Kyrios. Die für die neutesta-
mentlichen Auferstehungserscheinungen typische Verbindung von Er-
scheinungsmotiv und Berufungs- bzw. Sendungsaussage94, von Selbster-
schließung Gottes und Inanspruchnahme des Menschen durch Gott ist be-
reits traditionsgeschichtlich vorbereitet95. So soll Mose nach Ex 3,16 im 
Auftrag Gottes zu den Ältesten sagen: ku,rioj o` qeo.j tw/n pate,rwn u`mw/n 
w=ptai, moi( qeo.j Abraam kai. qeo.j Isaak kai. qeo.j Iakwb( le,gwn ... – »Der 
Herr (MT: Jahwe), der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams und der Gott 
Isaaks und der Gott Jakobs, ist mir erschienen und hat gesagt ...« Und Ex 
6,2f stellt sich Gott Mose gegenüber als der Kyrios vor, der Abraham, Isa-
ak und Jakob als ihr Gott erschienen ist: evgw. ku,rioj\ kai. w;fqhn pro.j 
Abraam kai. Isaak kai. Iakwb( qeo.j w;n auvtw/n (MT: yD"v; laeB. »als der 
allmächtige Gott«)96. 

 In den neutestamentlichen Erscheinungsberichten kommt dieses Moment 
des Erkennens und Anerkennens im Vollzug der Proskynese zum Aus-
druck. So umfassen die Frauen nach Mt 28,9 die Füße des Auferstande-
nen und verehren ihn kniefällig (evkra,thsan auvtou/ tou/j po,daj kai. pros-
eku,nhsan auvtw/|), was wohl auch für Maria als einzelne bei der Antwort 
Jesu in Joh 20,1797 vorausgesetzt wird. Dementsprechend beten auch die 
Jünger nach Mt 28,17 (kai. ivdo,ntej auvto.n proseku,nhsan) und Lk 24,52 
(kai. auvtoi. proskunh,santej auvto,n) den Auferstandenen bei seiner Er-
scheinung an, und der zunächst zweifelnde Thomas bekennt angesichts 
des leibhaftig Auferstandenen nach Joh 20,28 christologisch unüberbiet-
bar: o` ku,rio,j mou kai. o` qeo,j mou98. 

 
 

94 Nachdrücklich hervorgehoben von Michaelis, Art. o`ra,w ktl. (s. Anm. 72), 331f. 
95 Zu dem Zusammenhang zwischen der Erkenntnis des Auferstandenen bzw. der Aufer-

stehung Jesu und der Anerkennung seines ›Herrseins‹ s. vor allem Röm 10,9 (eva.n 
o`mologh,sh|j ... ku,rion VIhsou/n kai. pisteu,sh|j ... o[ti o` qeo.j auvto.n h;geiren evk nekrw/n, 
swqh,sh|) und Phil 3,8 mit der bei Paulus einmaligen Wendung: »die überschwängliche 
Erkenntnis Christi Jesu, meines Herrn« (to. ùpere,con th/j gnw,sewj Cristou/ VIhsou/ tou/ 
kuri,ou mou). 

96  Vgl. Gen 17,1: kai. w;fqh ku,rioj tw|/ Abram kai. ei=pen auvtw/|\ evgw, eivmi o` qeo,j sou ... 
97  Dabei ist mh, mou a[ptou (Imp. Präs.!) nicht im Sinne des vertrauten noli me tangere der 

Vulgata, sondern mit der Nova Vulgata Editio (K. u. B. Aland [Hg.], Novum Testamen-
tum Latine, Stuttgart 1979/1984) im Sinne von iam noli me tenere, »halte mich nicht 
fest« (= »fass mich nicht länger an«), wiederzugeben (»rühre mich nicht an« ließe hin-
gegen mh, mou a[yh| [Aor.] erwarten). S. zum Sprachlichen Blass/Debrunner/Rehkopf (s. 
Anm. 89), § 336, Anm. 4; M. Zerwick, Graecitas Biblica. Novi Testamenti exemplis il-
lustratur, SPIB, 5. Aufl., Rom 1966, § 247. 

98  Womit das abschließende Bekenntnis als inclusio den Christushymnus des Johannespro-
logs, 1,1-18, aufnimmt; s. Joh 1,2: kai. qeo.j h=n o` lo,goj. 
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5. Dass in dem Erscheinen Gottes zugleich ein Akt der Legitimation und Au-
torisierung des Menschen zu sehen ist, dem die Erscheinung widerfährt, 
wird sowohl in der Verbindung der Erscheinungsaussage mit der Beru-
fung und Sendung des Mose in Ex 3,16 vorausgesetzt als auch in der 
Hervorhebung des »Sehens« Gottes im Rahmen der Prophetenberufung 
Jes 6,1ff: ei=don to.n ku,rion kaqh,menon evpi. qro,nou u`yhlou/ kai. evphrme,nou 
... Als Mirjam und Aaron sich gegen Mose als den Knecht Gottes erheben 
wollen, hält Gott selbst ihnen nach Num 12,8 entgegen: »Von Mund zu 
Mund rede ich mit ihm [meinem Knecht Mose, V. 7], in sichtbarer Gestalt 
(evn ei;dei) und nicht durch Rätselworte, und er hat die Herrlichkeit des 
Herrn gesehen (kai. th.n do,xan kuri,ou ei=den)«. Wem Gott erschienen ist, 
und wer die Herrlichkeit des Herrn gesehen hat, der ist von Gott selbst in 
Beschlag genommen und zu seiner Aufgabe ersehen worden.  

 Formgeschichtlich betrachtet dienen die Berichte von Erscheinungen also 
entscheidend auch der Autorisierung und Beglaubigung der Gesandten – 
hinsichtlich der Adressaten ihrer Botschaft wie auch gegenüber denen, die 
mit ihnen konkurrieren und ihre Vollmacht bestreiten. Wenn nun auch die 
neutestamentlichen Erscheinungsformeln und ausgeführten Ostererzäh-
lungen unter anderem im Dienst der Legitimation der Zeugen des Aufer-
standenen stehen und somit in apologetischen Konstellationen Verwen-
dung finden, ist dies – nach dem Selbstanspruch der Zeugen! – freilich 
keineswegs als Indiz gegen, sondern für die Faktizität und Authentizität 
des Offenbarungsgeschehens geltend zu machen. 

 Ganz offensichtlich ist der Zusammenhang von Erscheinungs- bzw. Beru-
fungsbericht und apostolischem Legitimationsanspruch bei Paulus, der 
auf seine eigene Offenbarungserfahrung ausschließlich in prägnanten, tra-
ditionell geprägten Wendungen und in funktionalen Zusammenhängen zu 
sprechen kommt – und nicht etwa aus autobiographischen Interessen99. 
Auch in der erweiterten viergliedrigen Formel 1 Kor 15,3ff haben neben 
dem von Paulus ergänzten w;fqh kavmoi, (15,8) zumindest die beiden mit 
den »Säulen« in Jerusalem eröffnenden Reihen legitimierende Funktion – 
als älteste Wendung: o[ti w;fqh Khfa|/ ei=ta toi/j dw,deka (15,5), und in Er-
gänzung (oder vielleicht auch in einer die späteren Verhältnisse reflektie-
renden Konkurrenz?) die mit dem Herrenbruder Jakobus beginnende Rei-
he: w;fqh VIakw,bw| ei=ta toi/j avposto,loij pa/sin (15,7). 

 Die tragende Bedeutung des Petrus kommt – wie in Lk 24,12 und 24,34 – 
auch in verschiedenen Osterberichten durch die namentliche Hervorhe-

 
99  S. Anm. 93 und 102. 
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bung zur Geltung100. Gewiss kann man nach formkritischen Gesichts-
punkten darüber diskutieren, ob die Darstellung der Erscheinung des Auf-
erstandenen vor Simon Petrus als Protophanie der ältesten Überliefe-
rungsstufe entsprechen muss; sind doch die Traditionen von einer 
Christophanie vor Maria von Magdala (Joh 20,11-18) bzw. vor ihr und 
den Begleiterinnen bei Jerusalem (Mt 28,9f) überlieferungsgeschichtlich 
nicht so leicht zu relativieren, wie es gemeinhin geschieht101. Wie dem 
auch sei, in jedem Fall lässt sich mit der Bestimmung der Erscheinungs-
aussagen als Legitimationsformeln und mit dem Hinweis auf die spätere 
Autoritätsstellung in der Jerusalemer Urgemeinde die Überlieferung von 
einer gesonderten Epiphanie des Auferstandenen vor Petrus historisch 
nicht widerlegen. 

 
Konzentrieren wir uns abschließend nochmals auf die zweigliedrige Formel 
in Lk 24,34 selbst, so ist deutlich, dass der traditionsgeschichtliche Hinter-
grund die Erscheinungsformel einschließlich der Verwendung des Kyrios-
Titels in einem ganz gefüllten und vielschichtigen Sinn erscheinen lässt. Für 
die mit ›Mose und den Propheten‹ vertraute und vom Auferstandenen in der 
Schrift unterwiesene Gemeinde (Lk 24,27.32.44f) bringt die traditionelle 
Formel prägnant zur Geltung, was die Evangelien in Gestalt der ausgeführten 
›Erscheinungsberichte‹ eingehend entfalten werden102. 
Was das Alter dieses für die spätere Liturgie bedeutenden ›Osterjubelrufes‹ 
in Lk 24,34 anbelangt, so macht gerade die alttestamentliche Ausdrucksweise 
eine eindeutige Datierung schwierig. Sosehr eine spätere Bildung der Formel 
in Aufnahme alttestamentlicher Begrifflichkeit grundsätzlich nicht ausge-
schlossen werden kann, so sprechen doch – wie gesehen – die Diktion bis hin 
zur Namensform »Simon« aus redaktionskritischer Sicht für eine ältere Ent-
stehenssituation. Die Überlieferung ist sicherlich vorlukanisch103 und im 

 
100  S. Mk 16,7 (avlla. u`pa,gete ei;pate toi/j maqhtai/j auvtou/ kai. tw/| Pe,trw| o[ti ...); Lk 

24,12.34; Joh 20,2ff (in ›Konkurrenz‹ zum geliebten Jünger); 21,2f.7.11.15ff; vgl. Mt 
16,17-19; Lk 22,31ff u.ö. 

101  Vgl. hingegen P. Benoit, Maria Magdalena und die Jünger am Grabe nach Joh 20,1-18, 
in: Hoffmann, Zur neutestamentlichen Überlieferung von der Auferstehung Jesu (s. 
Anm. 1), 360-376; M. Hengel, Maria Magdalena und die Frauen als Zeugen, in: O. Betz 
(Hg.), Abraham unser Vater. Juden und Christen im Gespräch über die Bibel, FS O. Mi-
chel, AGSU 5, Leiden/Köln 1963, 243-256. 

102 Entsprechendes lässt sich zu Berufung und Apostolat bei Paulus in Hinsicht auf die 
mehrgliedrige w;fqh-Formel in 1 Kor 15,5-8 und den Hinweis auf das »Gesehenhaben« 
des Auferstandenen (1 Kor 9,1; vgl. 2 Kor 3,18; 4,6) zeigen; s. Gal 1,1.11f.15f; vgl. Röm 
1,1.5; 15,15f; 2 Kor 5,18-20; Gal 2,7-9; Phil 3,8ff. 

103  Gegen Wiefel, Lukas (s. Anm. 3), 412; Wanke, Emmauserzählung (s. Anm. 3), 49f. 
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Vergleich zu der vor 50 n.Chr. zu datierenden viergliedrigen Formel in 1 Kor 
15,3-7 eher älter als jünger104. Wenn es in der neutestamentlichen Überliefe-
rung keine vergleichbare Formel gibt, in der die Auferstehungsaussage mit 
der Erscheinungsaussage kombiniert ist, widerspricht das einer traditionellen 
Prägung für sich genommen so wenig wie die formale Analogielosigkeit der 
unbestreitbar vorpaulinischen Überlieferung105 in 1 Kor 15,3ff. Und selbst 
wenn man den Auferweckungsaussagen gegenüber den Auferstehungsaussa-
gen überlieferungsgeschichtlich ein noch höheres Alter zuerkennen wollte 
(was m.E. keineswegs erwiesen ist), so haben wir es doch bei der breiten Be-
zeugung beider Typen in den frühen neutestamentlichen Briefen mit einer 
Ausprägung weit vor der Entstehungszeit des Lukasevangeliums in den 70er 
Jahren des 1. Jahrhunderts n.Chr. zu tun106. 
Die sprachliche Gestalt der Formel lässt sich jedenfalls gegen ein hohes Alter 
kaum als Argument anführen. Sprechen doch bereits die »Hellenisten« – oi` 
 `Ellhnistai,107 – der Jerusalemer Urgemeinde Griechisch oder sind zwei-
sprachig108. Darüber hinaus – und vor allem – ist die die Auferstehungs- wie 
die Erscheinungsaussage prägende Tradition keineswegs auf die Septuaginta 
beschränkt, sondern vielmehr der Hebräischen Bibel und ihrer Begriffswelt 
entlehnt, so dass die in Lk 24,34 bewahrte Überlieferung auch den »Hebrä-
isch« bzw. Aramäisch sprechenden Teilen der Urgemeinde – den sog. 
 `Ebrai/oi109 – nicht begründet abgesprochen werden könnte. Gerade für sie 
hatte Simon vor allem in der Anfangszeit eine herausragende Bedeutung. Ob 
auf der Grundlage der Hebräischen Bibel oder der Septuaginta, ob mit dem 
hebräischen Wortlaut110 !A[m.vi-la, ha'r>nIw> [~ytiMeh;-!mi] !Ada'h' ~q' [tm,a/B,]111 oder 

 
104  Dass es sich bei Lk 24,34 um den »Auszug einer Formel wie 1 Kor 15,3-5.7« handeln 

soll – wie Wanke, a.a.O., 50f, verstehen will –, ist nach formgeschichtlichen Gesichts-
punkten doch unwahrscheinlicher als die umgekehrte Entwicklung.  

105  Vgl. den ausdrücklichen Hinweis auf geprägte Tradition und Überlieferungszusammen-
hang in 1 Kor 15,1-3: gnwri,zw de. u`mi/n, avdelfoi,, to. euvagge,lion ... ti,ni lo,gw| euvhggeli-
sa,mhn u`mi/n ... pare,dwka ga.r u`mi/n evn prw/toij, o] kai. pare,labon, o[ti ... 

106  Gegen Wanke, Emmauserzählung (s. Anm. 3), 49f. 
107  S. Apg 6,1; 9,29. 
108  Vgl. Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Testaments 1 (s. Anm. 1), 170: »Bei 

Lk 24,34 handelt es sich um eine von Lukas reproduzierte judenchristliche Kurzformel 
...« 

109  S. Apg 6,1; was die hebräische Abstammung anbelangt, vgl. 2 Kor 11,22; Phil 3,5. 
110 Vgl. hvdxh tyrbh, Delitzsch's Hebrew New Testament, London 1960, 161. 
111 In der aramäischen Version würde !r:m' »unser Herr« (mit Suff. 1. Pl.) für hebr. WnynEAda] 

bzw. !Ada'h' stehen und ein Reflexivum/Passivum von am'x]] oder az"x]] »sehen«/»sich zei-
gen«, »erscheinen« (z.B. Perf. Itpeel) für hebr. ha'r>nI (Perf. Nifal von ha'r"). Vgl.  
hvdxh tyrbh/at'dx; am'y"q. Peschitta Aramaic Text with Hebrew Translation, ed. by the 
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in der uns im Lukasevangelium vorliegenden griechischen Formulierung, in 
jedem Fall bekennt die frühe Gemeinde mit dieser zweigliedrigen Auferste-
hungs- und Erscheinungsformel die Zuverlässigkeit und Legitimität des 
Zeugnisses von der Auferstehung ihres Herrn durch den ersten ma,rtuj th/j  
avnasta,sewj auvtou/ (Apg 1,22)112. 
Sosehr es gerade Lukas – gemäß den programmatischen Ausführungen seines 
Proömiums Lk 1,1-4 – darum geht, die Zuverlässigkeit der Lehre durch sorg-
fältigen Rückgriff auf die Paradosis der Augenzeugen zu gewährleisten, so-
sehr bezieht er selbst das nachdrücklich gesetzte o;ntwj – »wahrhaft«, »wirk-
lich« – zugleich und vor allem auf die bezeugte Wirklichkeit der Auferste-
hung Jesu. Denn eindringlicher – und für heutiges Verständnis gewiss auch 
provozierender – als in der Darstellung aller anderen Evangelisten werden die 
Jünger nach Lk 24,36-43 von Jesus ausdrücklich aufgefordert, seine Hände 
und Füße zu betrachten und ihn als den leibhaftig Auferstandenen im Wort-
sinne zu »begreifen« (yhlafh,sate, me 24,39). Wenn Lukas zudem zu berich-
ten weiß, dass Jesus sich von seinen Jüngern sogar ein Stück gebratenen 
Fisch reichen lässt, um ihn vor ihren Augen zu verspeisen (Lk 24,41-43), ist 
das nicht etwa Ausdruck einer materialistischen Missdeutung der eschatolo-
gischen Auferstehungswirklichkeit – als ob der Auferstandene in seine alte 
Leiblichkeit zurück erweckt worden wäre oder an Raum und Zeit gebunden 
und wie die Sterblichen auf Essen und Trinken angewiesen bliebe.  
Vielmehr will Lukas als Heidenchrist seinen hellenistischen Lesern mit ihrem 
dichotomischen Menschenbild zweifelsfrei verdeutlichen113, dass es sich bei 

 
Aramaic Scriptures Research Society in Israel, Jerusalem 1986, 116: !r:m' ~q' [tyair"rIv;D] 
!A[mvil yzIxtiaiw. 

112  S. Apg 2,32; 3,15; 4,33; 5,32; 10,41; 13,31; vgl. 1 Kor 15,15. 
113  In Aufnahme dieser anthropologischen Dichotomie mit ihrer hellenistischen Differenzie-

rung nach Leib (sw/ma) und Geist (pneu/ma) formuliert Lukas, dass Jesus am Kreuz sein 
pneu/ma dem Vater übergibt, während sein vergängliches sw/ma stirbt (Lk 23,46: pa,ter, 
eivj cei/ra,j sou parati,qemai to. pneu/ma, mou). Während das sw/ma des Verstorbenen ins 
Grab gelegt wird (Lk 23,55: evqea,santo to. mnhmei/on kai. w`j evte,qh to. sw/ma auvtou/, vgl. 
24,3.23: ouvc eu-ron to. sw/ma tou/ kuri,ou VIhsou/ ... kai. mh. eùrou/sai to. sw/ma auvtou/), geht 
Jesus qua pneu/ma bereits unmittelbar nach seinem Sterben – »heute noch« – in das 
himmlische Paradies ein; vgl. 23,43: avmh,n soi le,gw, sh,meron metV evmou/ e;sh| evn tw|/  
paradei,sw|. Der Aufstieg des Pneuma in das himmlische Paradies nach dem Verlassen 
des irdischen Soma wird auch bei Abraham und Lazarus (Lk 16,22f), bei dem einen der 
beiden Mitgekreuzigten (23,42f) und bei Stephanus (Apg 7,59: ku,rie VIhsou/, de,xai to. 
pneu/ma, mou) vorausgesetzt. Während die Gerechten aber der eschatologischen Vereini-
gung von Geist und durch Gott auferwecktem und verwandeltem Leib noch harren müs-
sen, ist der Leib Jesu schon am dritten Tag aus dem Grab heraus von Gott, dem Vater, in 
die eschatologische Wirklichkeit hinein auferweckt worden. So können die Engel den 
Frauen, die am Ostermorgen ›das Soma des Herrn Jesus‹ im leeren Grab suchen (Lk 
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den sinnfälligen Erscheinungen des Kyrios nicht etwa nur um Geisterschei-
nungen eines Verstorbenen handelt; denn ein Gespenst kann nach antikem 
Verständnis weder essen noch trinken, da es weder »Fleisch noch Knochen« 
hat – o[ti pneu/ma sa,rka kai. ovste,a ouvk e;cei kaqw.j evme. qewrei/te e;conta (Lk 
24,39)! Reagierten doch selbst die Jünger beim Erscheinen Jesu zunächst mit 
Erschrecken und Angst – »und meinten, einen Geist zu sehen« (evdo,koun 
pneu/ma qewrei/n Lk 24,37). ›Leibhaftig‹ – d.h. obwohl in seinem neuen Auf-
erstehungsleib, zugleich für seine Jünger sichtbar erscheinend – »tritt Jesus in 
ihre Mitte« (24,36), damit sie ihn als ihren Herrn wiedererkennen und als 
wahrhaftig auferstanden erkennen: »Seht meine Hände und Füße, dass ich es 
selbst bin« – ... o[ti evgw, eivmi auvto,j (24,39). So soll die Betonung des leeren 
Grabes und die Demonstration der Leiblichkeit der Auferstehung Jesu ganz 
offensichtlich dem für die hellenistische Umwelt naheliegenden Missver-
ständnis wehren, der Leib Jesu (to. sw/ma auvtou/ 23,55; 24,3.23) könnte im 
Grab und damit im Tode geblieben sein, während nur sein Geist (pneu/ma Lk 
23,46) bzw. seine Seele (yuch, Apg 2,27/Y 15,10) zu Gott aufgefahren wäre. 
 
Nach alledem kann es nicht fraglich sein, was Lukas bewogen haben mag, 
neben allen Erzähltraditionen zusätzlich auch die traditionelle Formel o;ntwj 
hvge,rqh o` ku,rioj kai. w;fqh Si,mwni (Lk 24,34) in sein Evangelium aufzu-
nehmen. Er sieht in ihr ein beispielhaft prägnantes Zeugnis für die Wahrheit 
und Wirklichkeit der Auferstehung Jesu114. 
 

 
24,3), nur vorhalten: ti. zhtei/te to.n zw/nta meta. tw/n nekrw/n; ouvk e;stin w-de, avlla. 
hvge,rqh (24,5f). – Dass Jesus nicht vom Totenreich gehalten werden konnte, sondern 
Gott ihn durch die Auferweckung aus den Schmerzen des Todes erlösen würde (Apg 
2,24), sieht Lukas bereits in einer Weissagung Davids in Psalm 16,10 (Y 15,10) voraus-
gesagt: Nicht nur die »Seele« Jesu hat Gott dem Hades nicht überlassen (ouvk evgkata-
lei,yeij th.n yuch,n mou eivj a[|dhn ouvde. dw,seij to.n o[sio,n sou ivdei/n diafqora,n Apg 
2,27), sondern auch das vergängliche »Fleisch« Jesu sollte die Verwesung nicht sehen 
(ou;te h` sa.rx auvtou/ ei=den diafqora,n Apg 2,31). Vgl. zu Darstellung und Diskussion 
Hoffmann, Art. Auferstehung II/1, (s. Anm. 1), 503-505.

114 Zur »Übersicht über die formelhaften Wendungen zur Auferstehung Jesu« s.u. Anhang, 
232ff. 



 



 
 
 

Leben nach Geist und Leib 
Christologische und anthropologische Aspekte der Auferstehung bei Lukas
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Die Berichte von der Entdeckung des leeren Grabes Jesu und von den an-
schließenden Erscheinungen des leiblich Auferstandenen mögen heute als be-
sonders anstößig erscheinen. Gleichwohl werden gerade diese beiden Über-
lieferungen in allen vier neutestamentlichen Evangelien als für den Glauben 
grundlegend vorausgesetzt.1 Zweifellos variieren die Zeugnisse hinsichtlich 
der Angabe der Personen, die mit Maria von Magdala das leere Grab am Os-
termorgen aufgefunden haben2; und bekanntermaßen setzen die Erschei-
nungsberichte verschiedene Empfänger, variierende Orte und Umstände 
voraus.3 Unbestreitbar aber wird in allen vier Evangelien einheitlich bezeugt, 
dass Jesus von Nazareth als der Gekreuzigte und Begrabene am dritten Tage 
von den Toten auferstanden ist und deshalb sein sterblicher Leib am Oster-
morgen nicht mehr in seinem Grab aufgefunden werden konnte.  
                                                 
 Abgedruckt in: H.-J. Eckstein, Der aus Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur 

Theologie des Neuen Testaments, 2. Aufl., Münster 2007, 177-186. Überarbeitete Fassung 
eines Referats beim „Internationalen Wissenschaftsforum“ in Heidelberg, 2001: „Bodily 
resurrection in Luke“; das Symposion ist insgesamt dokumentiert in: T. Peters / R.J. Russell / 
M. Welker (Ed.), Resurrection. Theological and Scientific Assessments, Grand Rapids / 
Michigan 2002, hier 115-123.  
1   S. zum Ganzen H.-J. Eckstein, Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu. Lukas 24,34 als 
Beispiel früher formelhafter Zeugnisse, in: Die Wirklichkeit der Auferstehung. Biblische 
Zeugnisse und heutiges Erkennen, H.-J. Eckstein / M. Welker (Hg.), Neukirchen 2001, 1-30; 
ders., Von der Bedeutung der Auferstehung Jesu, in: Theologische Beiträge 32 (2001), 26-
41; ders., Zur Wiederentdeckung der Hoffnung. Grundlagen des Glaubens, Holzgerlingen 
2002. 
2 War es Maria von Magdala allein (Joh 20) oder in Begleitung anderer Frauen (Mk 16; Mt 
28; Lk 24)? Ging auch Petrus auf die Nachricht der Frauen hin zum leeren Grab (Lk 24,34)? 
War er allein oder in Begleitung jenes ungenannten Jüngers, der im JohEv als der Jünger be-
zeichnet wird, „den Jesus liebte“ (Joh 20,1ff)? 
3 Orte der Erscheinung:   1. Jerusalem (Mt 28,9f; Lk 24/Act 1; Joh 20);   2. Galiläa (Mk 16,7 
par Mt 28,7.16)   [3. Damaskus (Gal 1,15-17; vgl. Act 9/22/26)]     —  a) am Grab (Joh 
20,19.26)  – b) auf dem Weg (Mt 28,9f; Lk 24,13.15)  – c) in der Versammlung der Jünger 
(Luk 24,36ff [e[sth ejn mevsw/ aujtw'n]; Joh 20,19.26 [h\lqen oJ ∆Ihsou'" kai; e[sth eij" to; mevson]  
– d)  auf dem Berg (Mt 28,16f)  – e) unter freiem Himmel bei Bethanien (Luk 24,50f; Act 
1,3ff). 
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Für den Exegeten stellt sich in Anbetracht dieser einheitlich bezeugten Mo-
tivverknüpfung von ‚leiblicher Auferstehung‘ und ‚leerem Grab‘ nun nicht 
zuerst die Frage: Wie voll dürfte das Grab Jesu sein, ohne dass der Auferste-
hungsglauben entleert würde? Oder: Wie ist das Zeugnis von der Auffindung 
des leeren Grabes nach historischen Kriterien zu beurteilen und plausibel zu 
erklären? Grundlegender hat er zunächst von den Texten her zu klären: Wa-
rum ist es allen Evangelisten so wichtig festzuhalten, dass das Grab des Auf-
erstandenen leer war? Und warum haben die frühen Christen den Glauben an 
das Fortleben und Fortwirken ihres gekreuzigten Herrn nicht mit der Vor-
stellung der Verwesung seines verstorbenen Leibes im Grab verbinden wol-
len oder können? 
 
Wenn wir uns zur Beantwortung dieser Fragen unter den synoptischen Evan-
gelien gerade auf das Lukasevangelium konzentrieren, dann hat das zwei ent-
scheidende Gründe: Erstens wirken die lukanischen Berichte von den Er-
scheinungen des Auferstandenen auffallend massiv und für modernes Emp-
finden zweifellos besonders provozierend. Und zweitens finden sich bei Lu-
kas zugleich ausgesprochen differenzierte anthropologische Vorstellungen 
zum Fortleben der Verstorbenen im himmlischen Bereich und zur leiblichen 
Auferstehung, und das heißt: zum Verhältnis von Leib und Identität. 
 
Das Markusevangelium hat in seiner ursprünglichen Fassung wohl mit der 
Beauftragung der Frauen durch den Engel im Grab geendet (Mk 16,8) und 
somit auf eine ausführliche Darstellung der Erscheinung des Auferstandenen 
vor seinen Jüngern in Galiläa verzichtet. Der älteste Evangelist lässt durch 
die vorangehende Verheißung Jesu in Mk 14,28 und mit der Erinnerung 
durch den Engel am leeren Grab in 16,7 keinen Zweifel daran, dass die Jün-
ger den leiblich Auferstandenen in Galiläa sehen sollten; die Beschreibung 
der näheren Umstände aber zählt er offensichtlich nicht mehr zu dem von 
ihm darzustellenden „Beginn des Evangeliums von Jesus Christus“ (Mk 1,1). 
 
Matthäus bietet zwar zusätzlich ausführliche Berichte über die Erscheinun-
gen des Auferstandenen vor den Frauen auf dem Wege zurück vom Grab (Mt 
28,9f) und vor den elf Jüngern auf dem Berg in Galiläa (Mt 28,16-20); aber 
sein ganzes Interesse gilt der theologischen Bedeutung des sog. „Missionsbe-
fehls“, mit dem die Jünger über die Vollmacht des Auferstandenen und über 
Ziel und Inhalt ihrer eigenen Sendung abschließend belehrt werden. Der Auf-
erstandene überwindet die Zweifel seiner Jünger durch sein Wort (Mt 
28,17f), und er klärt die offenen Fragen durch seine autoritative Beauftra-
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gung. Auf diese Weise wird der Abschluss des Evangeliums für Matthäus 
zum hermeneutischen Schlüssel für die gesamte bisherige Darstellung der 
Lehre und des Wirkens Jesu; und die Worte des Auferstandenen dienen der 
Gemeinde als Maßstab für die Beurteilung kontroverser Traditionen.4

 
Auch das dritte synoptische Evangelium weiß um die Bedeutung der Lehre 
des Auferstandenen. Nirgendwo sonst wird die Unterweisung der Auferste-
hungszeugen durch Christus selbst so ausführlich beschrieben wie im Dop-
pelwerk des Lukas. Ob auf dem Weg nach Emmaus (Lk 24,25-27.32), ob vor 
den versammelten Jüngern in Jerusalem (Lk 24,44-47) oder während der 
vierzig Tage bis zu seiner Himmelfahrt (Act 1,3ff), der Auferstandene er-
weist sich seinen Jüngern dadurch als lebendig, dass er ihnen die Heilige 
Schrift erschließt und sie über die Zusammenhänge seines Leidens und seiner 
Auferstehung belehrt. Und dennoch zeichnet sich Lukas unter den Synopti-
kern dadurch aus, dass sich die Belehrung und die Erkenntnis gerade auch 
auf die Wahrheit und Wirklichkeit der leiblichen Auferstehung Jesu beziehen 
– entsprechend dem zentralen Grundbekenntnis in Lk 24,34: „Der Herr ist 
wahrhaftig, wirklich auferstanden und Simon erschienen“5.  
 
Doch warum greift Lukas zum Erweis der Leiblichkeit der Auferstehung auf 
solch sinnfällige und drastische Motive und Überlieferungen zurück, die im 
Laufe der Forschungsgeschichte nicht nur Widerspruch, sondern auch man-
ches Missverständnis hervorriefen? Den beiden Männern, die auf ihrem Weg 
nach Emmaus über das rätselhafte Kreuzesgeschehen diskutieren, begegnet 
der Auferstandene in menschlicher Gestalt, begleitet sie auf ihrem Weg, kehrt 
mit ihnen am Abend ein und lässt sich mit ihnen zu Tisch nieder, bis sie ihn 
beim Danksagen und Brotbrechen endlich als ihren Herrn erkennen und er 

 
4  Die kontroversen Fragen, die für die matthäische Gemeinde vom Abschluss des Evangeli-
ums her eine ‚end-gültige‘ Klärung finden sollen, sind z.B.: das Problem der Legitimität der 
christlichen Heidenmission und der Zugehörigkeit von Heiden zum ‚Volk Gottes‘, die kon-
troverse Verhältnisbestimmung von Weisung Jesu und Tora des Mose, die Klärung der Auto-
rität des auferstandenen Christus im Gegenüber zu ‚Mose und den Propheten‘. Woran haben 
sich die Jünger in ihrer Belehrung derer, die sie wiederum ‚zu Jüngern machen‘, zu orientie-
ren? Was soll beim Eintritt in die Gemeinde Jesu Christi an die Stelle der Beschneidung tre-
ten? Und wodurch zeichnet sich eine christliche Existenz in Anlehnung und Abgrenzung zur 
früheren Existenz aus? Vgl. zum Ganzen H.-J. Eckstein, Die Weisung Jesu Christi und die 
Tora des Mose nach dem Matthäusevangelium, in: Jesus Christus als die Mitte der Schrift. 
Studien zur Hermeneutik des Evangeliums, C. Landmesser / H.-J. Eckstein / H. Lichtenber-
ger (Hg.), BZNW 86, Berlin 1997, 379-403. 
5  S. H.-J. Eckstein, Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu. Lukas 24,34 als Beispiel früher 
formelhafter Zeugnisse (s. Anm. 3), 9ff. 
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sich wieder ihren Blicken entzieht (Lk 24,24,13-35). Als Jesus dann inmitten 
der versammelten Jünger erscheint, fordert er die Verängstigten und Zwei-
felnden ausdrücklich auf, seine Hände und Füße zu betrachten und ihn als 
den leibhaftig Auferstandenen im Wortsinne zu „begreifen“ (yhlafh,sate, me 
24,39). Als sie das Gesehene vor Freude immer noch nicht glauben können 
und sich wundern, lässt er sich von seinen Jüngern sogar noch ein Stück ge-
bratenen Fisch reichen, um ihn demonstrativ vor ihren Augen zu verspeisen 
(Lk 24,41-43: ... kai. labw.n evnw,pion auvtw/n e;fagen)6. Handelt es sich bei 
alledem nicht um eine materialistische Missdeutung der eschatologischen 
Auferstehungswirklichkeit – als ob der Auferstandene in seine alte Leiblich-
keit zurück erweckt worden sei? Setzt Lukas damit nicht voraus, dass der aus 
dem Grab Erstandene an Raum, Zeit und Materie gebunden und wie die 
Sterblichen auf Essen und Trinken angewiesen bleibt?  
 
Die klärende Antwort gibt Lukas innerhalb seiner Darstellung selbst. Der 
heidenchristliche Evangelist weiß um das dichotomische Menschenbild seiner 
hellenistischen Leser, nach dem der Mensch aus einem sterblichen, vergäng-
lichen Leib und einem unvergänglichen Geist (pneu/ma) bzw. der unsterbli-
chen Seele (yuch,) besteht.7 Unter diesen weltanschaulichen Voraussetzungen 
kann das analogielose Geheimnis der eschatologischen Auferstehung des Ge-
kreuzigten am dritten Tage noch nicht hinreichend durch die reine Erwäh-
nung von Erscheinungen vor den Jüngern verdeutlicht werden. Könnte es 
sich dabei nicht auch lediglich um die Erscheinung des Geistes eines gewalt-
sam Hingerichteten handeln, der nun ruhelos umherzieht? Reagieren doch – 
nach der Darstellung des Lukas – selbst die Jünger beim Erscheinen Jesu zu-
nächst mit Erschrecken und Angst und meinen, einen Geist zu sehen 
(ejdovkoun pneùma qewreìn Lk 24,37).  
Der Abwehr der Missdeutung des erscheinenden Herrn als eines „Gespens-
tes“ dienen auch ausdrücklich die Aufforderung zum buchstäblichen „Begrei-
fen“ des Auferstehungsleibes und vor allem auch das demonstrative Speisen 
vor den Augen der Auferstehungszeugen. Denn ein Gespenst kann nach anti-
kem Verständnis weder essen noch trinken, und es hat keinen materiellen 
Leib, so dass man es berühren könnte. Deshalb fordert Jesus seine Jünger 

 
6 In zahlreichen späteren Handschriften (die dem Koine-Text folgen) findet sich zu 24,42 die 
Ergänzung : „und von einer Honigwabe“ (kai. avpo. melissi,ou khri,ou), was mit der altkirch-
lich bezeugten Verwendung von Honig in der Eucharistiefeier zusammenhängen mag. 
7 Vgl. zu Darstellung und Diskussion P. Hoffmann, Art. Auferstehung I/3, II/1, TRE IV, Ber-
lin u.a. 1979, 450-467.478-513, hier 461-63.503-505. 



H.-J. Eckstein – Leben nach Geist und Leib (Auferstehung bei Lukas) 
 
 

5 

                                                

nach Lk 24,39 ausdrücklich auf: „Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat 
nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, daß ich sie habe“ (Lk 24,39).  
 
Die Betonung des leeren Grabes und die Demonstration der Leiblichkeit der 
Auferstehung Jesu soll ganz offensichtlich dem für die hellenistische Umwelt 
naheliegenden Missverständnis wehren, der Leib Jesu (to; sw'ma aujtou' 23,55; 
24,3.23) könnte im Grab und damit im Tode geblieben sein, während nur sein 
Geist (pneu'ma Lk 23,46) bzw. seine Seele (yuch, Act 2,27 / Ps 16 [15],10) 
noch einige Male erschienen und schließlich zu Gott aufgefahren sei. Ande-
rerseits setzt Lukas keineswegs voraus, dass Jesus in sein bisheriges, irdi-
sches Leben und in seine alte Leiblichkeit zurückgekehrt sei, wie er es von 
dem Jüngling zu Nain (Lk 7,11ff) und der Tochter des Jairus (Lk 8,40ff par 
Mk 5,21ff), von Tabitha (Act 9,36ff) und Eutychus (Act 20,7ff) zu berichten 
weiß.8 Vielmehr kann der Auferstandene in seiner neuen Identität wohl sicht-
bare Gestalt annehmen und sich erkennen lassen, ohne dass er für das 
menschliche Auge aber grundsätzlich und an sich erkennbar wäre; er vermag 
in Raum und Zeit sinnfällig zu erscheinen, sich aber auch wieder zu entzie-
hen, um schließlich vor den Augen der Zeugen leibhaftig zu seinem Vater in 
die himmlische Welt aufzusteigen und damit ihren Blicken endgültig entzo-
gen zu sein (Lk 24,50-53; Act 1,6-11; vgl. V. 9: blepo,ntwn auvtw/n evph,rqh kai. 
nefe,lh u`pe,laben auvto.n avpo. tw/n ovfqalmw/n auvtw/n).  
 
Insofern vertritt Lukas ein sehr differenziertes Konzept von „Leib und Iden-
tität“. Den Jüngern zeigt der Auferstandene seine Wundmale an Händen und 
Füßen, damit sie ihn erkennen, d.h. als ihren gekreuzigten Herrn wiederer-
kennen: „Seht meine Hände und Füße, daß ich es selbst bin“ – ... o[ti evgw, eivmi 
auvto,j (24,39). Und die Emmausjünger identifizieren Jesus in dem Augen-
blick, als er wie viele Male zuvor vor ihren Augen unter dem Segensgebet 

 
8  Bei der Tochter des Jairus ist ausdrücklich von der Rückkehr des Pneuma in die Verstor-
bene die Rede: kai. evpe,streyen to. pneu/ma auvth/j kai. avne,sth paracrh/ma (Lk 8,55). Und nach 
Act 20,10 konstatiert Paulus, dass die Seele den verstorbenen Eutychus noch nicht endgültig 
verlassen hat (mh. qorubei/sqe( h` ga.r yuch. auvtou/ evn auvtw/| evstin).  Vgl. die Auferweckung 
des Lazarus Joh 11,1ff und bereits in atl. Überlieferung 1 Kön 17,17ff; Kön 4,31ff; 13,20f. 
Das Herauskommen vieler Heiliger aus ihren Gräbern im Zusammenhang der Kreuzigung 
und Auferstehung Jesu in Mt 27,52f ist schwieriger zu beurteilen (kai. ta. mnhmei/a 
avnew,|cqhsan kai. polla. sw,mata tw/n kekoimhme,nwn a`gi,wn hvge,rqhsan). Denkt Matthäus hier 
an eine Antizipation der eschatologischen, leiblichen Auferstehung einzelner Menschen, die 
dann in analoger Weise wie ihr Herr vor vielen in Jerusalem „erscheinen“ (kai. 
evnefani,sqhsan polloi/j)? 
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das Brot bricht und es ihnen reicht (Lk 24,30f). Die Identifizierung der Per-
son erfolgt durch den Aufweis der Kontinuität! Zugleich aber wird die Aufer-
stehungswirklichkeit bei Lukas in deutlicher Abgrenzung von der alten Leib-
lichkeit beschrieben: Der Auferstandene ist nicht mehr leidend, sterblich und 
der Vergänglichkeit preisgegeben; er ist nicht mehr durch Raum und Zeit be-
schränkt, und er ist nicht mehr der Welt verhaftet, sondern wird als in der 
himmlischen Welt lebend beschrieben. Diese neue Auferstehungswirklichkeit 
bedeutet aber eine so grundlegende Verwandlung, dass die Jünger ihren 
Herrn als solchen nach der Auferstehung nicht als den bekannten wiederer-
kennen, sondern als den Auferstandenen allererst und neu erkennen. So lässt 
sich die Identität des auferstandenen Herrn nicht ohne die Erkenntnis der 
Diskontinuität seiner leibhaftigen Existenz erfassen. Und umgekehrt ist die 
Wirklichkeit des Auferstandenen nicht losgelöst von der Identität des Ge-
kreuzigten und ohne die Kontinuität seines Lebens für Gott und für die Sei-
nen zu begreifen.  
 
Mit der Aufforderung Jesu in Lk 24,39: „Seht ..., dass ich es selbst bin!“ – 
i;dete ... o[ti evgw, eivmi auvto,j, wird die Einsicht in diese komplexe Identität des 
Auferstandenen keineswegs als selbstverständlich vorausgesetzt, sondern 
dem Menschen allererst eröffnet und ihm wirksam zugesprochen. So bezeugt 
Lukas auch von den Emmausjüngern in Lk 24,31f, dass ihre Augen erst vom 
Auferstandenen geöffnet werden müssen, damit sie ihn als solchen erkennen 
(auvtw/n de. dihnoi,cqhsan oi` ovfqalmoi. kai. evpe,gnwsan auvto,n). – „Brannte nicht 
unser Herz in uns, als er mit uns redete auf dem Wege und uns die Schrift 
öffnete?“ (24,32)  
 
Wenn nun Lukas einerseits das dichothomische Menschenbild seiner Umge-
bung berücksichtigt, andererseits aber – in Abweichung von allen außerjü-
disch-hellenistischen Konzepten – die Auferstehungswirklichkeit Jesu als 
eine ‚leibliche‘ beschreibt, ergibt sich die Frage nach der detaillierten Durch-
führung seines Konzeptes von ‚Geist und Leib‘ und nach seiner Vorstellung 
von der ‚leiblichen‘ Auferstehung Jesu. In der Tat lässt sich im Evangelium 
wie auch in der Apostelgeschichte klar erkennen, dass Lukas seine christolo-
gischen und anthropologischen Überzeugungen durchaus konsistent und kon-
sequent entfaltet.  In Aufnahme der anthropologischen Dichotomie mit 
ihrer hellenistischen Differenzierung nach ‚Leib‘ (sw/ma) und ‚Geist‘ (pneu/ma) 
formuliert Lukas, dass Jesus am Kreuz sein Pneuma dem Vater übergibt, 
während sein vergänglicher Leib stirbt. Im Anschluss an Ps 31 (30),5 ruft der 
Sterbende mit lauter Stimme aus: „Vater, ich befehle meinen Geist in deine 
Hände! Und als er das gesagt hatte, gab er den Geist auf“ – pa,ter( eivj cei/ra,j 
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sou parati,qemai to. pneu/ma, mouÅ tou/to de. eivpw.n evxe,pneusen (Lk 23,46). Nur 
der ‚Leib‘ (sw/ma) des Verstorbenen wird dann beerdigt, so dass die Frauen 
beim Begräbnis beobachten können, wie das Soma Jesu am Abend des To-
destages ins Grab gelegt wird – Lk 23,55: evqea,santo to. mnhmei/on kai. w`j 
evte,qh to. sw/ma auvtou/.  
 
Qua Pneuma (pneu/ma), mit seinem ‚Geist‘, geht Jesus unmittelbar mit seinem 
Sterben – „heute noch“ (sh,meron) – in das himmlische Paradies ein. Indem er 
seinen Geist dem himmlischen Vater anvertraut hat, verliert er die Gottesge-
meinschaft selbst im Sterben nicht mehr, sondern er gelangt qua Pneuma 
noch am Todestag in die himmlische Sphäre. Nur so ist es auch stringent zu 
erklären, wie Jesus einem der beiden Mitgekreuzigten nach Lukas zusagen 
kann: „Heute noch wirst du mit mir im Paradiese sein“ – avmh,n soi le,gw( 
sh,meron metV evmou/ e;sh| evn tw/| paradei,sw| (Lk 23,43). Hatte dieser ihn doch 
zuvor im Wissen um seine eigene Schuld nachdrücklich gebeten: „Jesus, ge-
denke an mich, wenn du in dein Reich kommst“ (23,42). Dies alles geschieht 
also nach Darstellung des Lukas am Tag des Sterbens, nicht erst im Augen-
blick der leiblichen Auferstehung. Es ereignet sich für Jesus noch am Kar-
freitag – und nicht erst am Ostersonntag!9  
 
Den Aufstieg des Pneuma in das himmlische Paradies nach dem Verlassen 
des irdischen Soma setzt Lukas im Gleichnis auch bei Abraham und Lazarus 
voraus, denn der Arme wird im Gleichnis nach seinem Ableben in der para-
diesischen Tischgemeinschaft mit dem Stammvater Abraham gesehen (Lk 
16,23). Er wird von den Engeln unmittelbar in „Abrahams Schoß“, d.h. in die 
himmlische Mahlgemeinschaft mit Abraham, gebracht (evge,neto de. ... kai. 
avpenecqh/nai auvto.n u`po. tw/n avgge,lwn eivj to.n ko,lpon VAbraa,m Lk 16,22). 
Von Stephanus weiß Lukas in Act 7,59 zu berichten, dass er bei seiner Hin-
richtung seinerseits Jesus anruft, wie dieser zuvor seinen himmlischen Vater, 
und ihn sterbend um die Aufnahme seines Pneuma bittet: „Herr Jesus, nimm 
meinen Geist auf!“ – ku,rie VIhsou/( de,xai to. pneu/ma, mou.  
 
Nun ist für Lukas mit alledem das Geheimnis der Auferstehung Jesu am Os-
termorgen noch keineswegs hinreichend erfasst. Denn das Zeugnis der Auf-
erstehung betrifft nicht nur die himmlische Aufnahme des Menschen qua 

 
9  So würde Lukas selbst offensichtlich kaum davon ausgehen, dass Jesus die drei Tage zwi-
schen seinem Kreuz und seiner leiblichen Auferstehung insgesamt im „Hades“, in der Un-
terwelt, verbracht habe. S. dagegen das apokryphe Petrusevangelium 41f („Hast du den Ent-
schlafenen gepredigt?“); vgl. 1 Petr. 3,19; 4,6; weniger naheliegend Eph 4,8f. 
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Pneuma, sondern vielmehr die Verwandlung seines Soma und die Versöh-
nung und Erlösung seiner bisherigen ‚leiblichen‘ Existenz. An Jesus hat Gott 
bereits am dritten Tag nach seiner Kreuzigung so gehandelt, wie es alttesta-
mentlich-jüdische – und speziell apokalyptische – Hoffnung für den Tag des 
Kommens Gottes erwarten kann10. Während ‚die Gerechten‘ aber der 
eschatologischen Vereinigung von Geist und durch Gott auferwecktem und 
verwandeltem Leib noch harren müssen, ist der Leib Jesu – als des einen 
wahrhaft ‚Gerechten‘ (Lk 23,47) – schon am dritten Tag aus dem Grab 
heraus von Gott in die eschatologische Wirklichkeit hinein auferweckt wor-
den. So können die Engel den Frauen, die am Ostermorgen ‚das Soma des 
Herrn Jesus‘ vergeblich im leeren Grab suchen (ouvc eu-ron to. sw/ma tou/ 
kuri,ou VIhsou/, Lk 24,3; vgl. 24,23), nur vorhalten: „Was sucht ihr den Leben-
den bei den Toten?“ (ti, zhtei/te to.n zw/nta meta. tw/n nekrw/n*) – „Er ist nicht 
hier, sondern er ist auferstanden“ (ouvk e;stin w-de( avlla. hvge,rqh), Lk  24,5f.  
 
Dass Jesus in keiner Weise vom Totenreich gehalten werden konnte, sondern 
von Gott durch die Auferweckung aus den Schmerzen des Todes im umfas-
senden Sinne erlöst werden sollte (Act 2,24), sieht Lukas bereits in einer 
Weissagung Davids in Psalm 16 (15),10 vorausgesagt (Act 2,22-32; vgl. 
13,35ff); und er überliefert damit selbst ein Beispiel für die verschiedentlich 
erwähnte Belehrung zur Auferstehung Jesu aus der Schrift. Im christologi-
schen Teil der programmatischen „Pfingstpredigt“ des Petrus wird der Ver-
trauenspsalm des Erzvaters als prophetische Vorankündigung der leiblichen 
Auferweckung Jesu – noch vor der Verwesung seines Fleisches! – interpre-
tiert (proi?dw.n evla,lhsen peri. th/j avnasta,sewj tou/ Cristou/ Act 2,31). Gott 
wollte weder die Seele Jesu dem Hades überlassen (o[ti ouvk evgkatalei,yeij 
th.n yuch,n mou eivj a[|dhn ... Act 2,27 / Ps 16 [15],10), noch sollte auch das 
vergängliche Fleisch Jesu je die Verwesung sehen (ou;te h` sa.rx auvtou/ ei=den 
diafqora,n Act 2,31; vgl. 13,37). Die übersschwängliche Freude des Beters 
von Ps 16,9 gründet also darin, dass „auch sein Fleisch auf Hoffnung ruhen 
wird“ (e;ti de. kai. h` sa,rx mou kataskhnw,sei evpV evlpi,di Act 2,26).  
 
Nun geht es Lukas nicht nur um den formalen Hinweis, dass sowohl Jesu 
Kreuzigung als auch seine Auferstehung aus dem Grab heraus von der Schrift 
bereits vorhergesehen worden ist: „So steht's geschrieben, dass Christus lei-
den wird und auferstehen von den Toten am dritten Tage“ (Lk 24,46). Der 

 
10  Als alttestamentliche Belege für eine von Gott gewirkte eschatologische Auferstehung 
zum Leben konnten in der Wirkungsgeschichte verstanden werden: 1. Sam 2,6; Hiob 19,26f.; 
Jes 25,8; 26,19; Hes 37,1-14; Dan 12,2.13; Hos 6,2; 13,14. 
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Verweis auf die Schriftgemäßheit impliziert zugleich, dass das vorhergesagte 
Geschehen nicht als kontingent oder absurd gedeutet werden muss. Indem es 
sich als der Vorsehung und dem Willen Gottes entsprechend erweist, kann es 
auch als sinnvoll und notwendig erkannt werden: „Musste nicht Christus dies 
leiden und in seine Herrlichkeit eingehen?“ – ouvci. tau/ta e;dei paqei/n to.n 
cristo.n kai. eivselqei/n eivj th.n do,xan auvtou/* (Lk 24,26; vgl. 9,22; Act 17,3). 
So stellt sich auch in diesem Zusammenhang nochmals die Frage, worin Lu-
kas – im Anschluss an seine Überlieferungen und in eigener theologischer 
Gewichtung – Sinn und Notwendigkeit der leiblichen Auferstehung Jesu er-
kannt hat. 
 
Lukas nimmt neben vielen christologischen und soteriologischen Aspekten 
vor allem den einen in den Blick, den er vielfältig in seinem sog. „Kontrast-
schema“ beschreibt11: Menschen haben Jesus von Nazareth, „den Heiligen 
und Gerechten“ (Act 3,14), in dem Gott selbst wirkte (Act 2,22), zu Unrecht 
verworfen und getötet. Gott aber hat ihn bestätigt und gerechtfertigt, indem 
er ihn von den Toten auferweckte und ihn vor der Welt als den „Kyrios und 
Christus“ (Act 2,36), als den „Fürsten und Retter“ (avrchgo.n kai. swth/ra Act 
5,31) erwiesen hat. Damit hat ihn Gott nicht nur formal rehabilitiert, sondern 
ihn wirksam als den „Fürsten des Lebens“ dargestellt (to.n de. avrchgo.n th/j 
zwh/j Act 3,15) und ihn umfassend aus den Schmerzen des Todes erlöst (o]n ò 
qeo.j avne,sthsen lu,saj ta.j wvdi/naj tou/ qana,tou Act 2,24), so dass er bleibend 
nicht mehr sterben und verwesen kann (mhke,ti me,llonta u`postre,fein eivj 
diafqora,n Act 13,34)12.  
 
Wenn Gott Jesus Christus aber – weit über eine reine Rehabilitation und 
Wiedergutmachung hinaus – in seine Gegenwart und Herrlichkeit „erhöht“ 
hat (Lk 24,26; Act 2,33; 5,31; vgl. 1,6-11), dann kann das neue Leben dem 
alten in seiner Fülle und Komplexität nicht nachstehen, sondern es nur über-
treffen. Und wenn die „leibliche“ Existenz des irdischen Jesus nicht negativ 
bestimmt ist, sondern im Kontext der atl.-jüdischen Schöpfungstheologie und 
seiner hohen Christologie ausschließlich positiv konotiert ist, dann ist es für 
Lukas wie für die anderen neutestamentlichen Zeugen selbstverständlich, 
dass Gott bei seiner Erlösung auch das Soma, den vergänglichen Leib, nicht 
der Herrschaft des Todes überlässt, sondern ihn leibhaftig verwandelt. Gilt 

 
11 S. zum Kontrastschema: Act 2,23f; 3,15; 4,10; 5,30; 10,39f.; 13,28-30. 
12 Dementsprechend werden auch die „Kinder der Auferstehung“ darin den Engeln gleich 
sein, dass „sie nicht mehr sterben können“ – ouvde. ga.r avpoqanei/n e;ti du,nantai( ivsa,ggeloi 
ga,r eivsin kai. ui`oi, eivsin qeou/ th/j avnasta,sewj ui`oi. o;ntej Lk 20,36. 
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dies aber für den „Anführer des Lebens“, den  avrchgo.j th/j zwh/j (Act 3,15), 
dann ist es auch für diejenigen nicht anders zu bestimmen, die ihm nachfol-
gen und in seinem Namen ihr Heil suchen (Act 4,12). Die Tatsächlichkeit der 
umfassenden Auferstehung Jesu vergewissert die an ihn Glaubenden hin-
sichtlich ihrer eigenen Auferstehungshoffnung; und die Leiblichkeit der Auf-
erweckung Jesu aus dem Grab widerspricht allen reduktionistischen Missver-
ständnissen des Fortbestehens nach dem Tode. Denn Christus sollte nicht als 
einzigiger, sondern als der Erste von den Toten auferstehen (eiv prw/toj evx 
avnasta,sewj nekrw/n Act 26,23). 
 
Mögen Griechen in Athen über den Gedanken der leiblichen Auferstehung 
spotten (Act 17,18.22-32), und mögen selbst jüdische Kreise wie die Saddu-
zäer der Auferstehungshoffnung widersprechen (Lk 20,27ff; Act 4,1f; 
23,6ff), für Lukas ist die Überzeugung unaufgebbar, dass Gott die ihm erge-
benen Menschen nicht nur eingeschränkt qua Pneuma oder qua Psyche nach 
dem Sterben in der paradiesischen Gemeinschaft wohnen lässt, sondern sie – 
wie zuvor Christus – auch qua Soma endgültig und umfassend, d.h. „leibhaf-
tig“ auferstehen.13 Als Auferstandene werden sie dann in versöhnter 
Kontinuität zu ihrer komplexen leiblichen Existenz und in erlösender Dis-
kontinuität zu ihrem verletzlichen und vergänglichen Leib erfüllt leben.  
 
Zugegebenermaßen interessiert Lukas weniger die Frage, wie voll das Grab 
Jesu sein dürfte, ohne dass der Auferstehungsglaube entleert würde? Er be-
antwortet aber mit einer Fülle von differenzierten und konsistenten Argu-
menten die Frage, warum es für ihn – wie für die anderen Evangelisten – so 
wichtig ist, dass das Grab Jesu leer war. 

 
13 Zur Auferstehung der Toten nach Lukas s. Lk 14,14; 20,27-39; Act 4,2; 10,42; 17,18.31; 
23,6; 24,14f.25; zum ewigen Leben Lk 10,25.28; 18,30; 20,38b (qeo.j de. ouvk e;stin nekrw/n 
avlla. zw,ntwn( pa,ntej ga.r auvtw/| zw/sin);Act 13,46.48; vgl. 5,20; 11,18. 



Die Leiblichkeit der Auferstehung nach Lukas1  H.-J. Eckstein2 
In Aufnahme und Abwandlung bzw. Überwindung des hellenistischen dichotomischen Menschenbilds 
 
pneu/ma: Lk 16,22f 22  evge,neto de. avpoqanei/n to.n ptwco.n kai. avpenecqh/nai auvto.n up̀o. tw/n avgge,lwn eivj to.n ko,lpon 
VAbraa,m\ avpe,qanen de. kai. o` plou,sioj kai. evta,fhÅ23  kai. evn tw/| a[|dh| evpa,raj tou.j ovfqalmou.j auvtou/( u`pa,rcwn evn 
basa,noij( o`ra/| VAbraa.m avpo. makro,qen kai. La,zaron evn toi/j ko,lpoij auvtou/Å 
 
pneu/ma: Lk 23,42f:  42 kai. e;legen\ VIhsou/( mnh,sqhti, mou o[tan e;lqh|j eivj th.n basilei,an souÅ  43  kai. ei=pen auvtw/|\ avmh,n 
soi le,gw( sh,meron metV evmou/ e;sh| evn tw/| paradei,sw|Å (vgl. 1 Petr 3,19; 4,6; viell. Eph 4,8f) 
 
pneu/ma: Lk 23,46:  kai. fwnh,saj fwnh/| mega,lh| o` VIhsou/j ei=pen\ pa,ter( eivj cei/ra,j sou parati,qemai to. pneu/ma, mouÅ 
tou/to de. eivpw.n evxe,pneusenÅ 
 
Lk 23,55:  Katakolouqh,sasai de. ai` gunai/kej ... evqea,santo to. mnhmei/on kai. w`j evte,qh to. sw/ma auvtou/( 
 
Lk 24, 3:  eivselqou/sai de. ouvc eu-ron to. sw/ma tou/ kuri,ou VIhsou/ …5  ei=pan (a;ndrej du,o) pro.j auvta,j\ ti, zhtei/te to.n 
zw/nta meta. tw/n nekrw/n\  6  ouvk e;stin w-de( avlla. hvge,rqhÅ 
 
Lk 24,22f: 22 avlla. kai. gunai/ke,j tinej evx h`mw/n evxe,sthsan h`ma/j( geno,menai ovrqrinai. evpi. to. mnhmei/on( 
 23  kai. mh. eu`rou/sai to. sw/ma auvtou/. 
 
Lk 24, 36-43: 36  Tau/ta de. auvtw/n lalou,ntwn auvto.j e;sth evn me,sw| auvtw/n kai. le,gei auvtoi/j\ eivrh,nh u`mi/nÅ 37  
ptohqe,ntej de. kai. e;mfoboi geno,menoi evdo,koun pneu/ma qewrei/nÅ 38  kai. ei=pen auvtoi/j\ ti, tetaragme,noi evste. kai. dia. ti, 
dialogismoi. avnabai,nousin evn th/| kardi,a| u`mw/nÈ 39  i;dete ta.j cei/ra,j mou kai. tou.j po,daj mou o[ti evgw, eivmi auvto,j\ 
yhlafh,sate, me kai. i;dete( o[ti pneu/ma sa,rka kai. ovste,a ouvk e;cei kaqw.j evme. qewrei/te e;contaÅ 40  kai. tou/to eivpw.n 
e;deixen auvtoi/j ta.j cei/raj kai. tou.j po,dajÅ 41  e;ti de. avpistou,ntwn auvtw/n avpo. th/j cara/j kai. qaumazo,ntwn ei=pen 
auvtoi/j\ e;cete, ti brw,simon evnqa,deÈ  42  oi` de. evpe,dwkan auvtw/| ivcqu,oj ovptou/ me,roj\  43  kai. labw.n evnw,pion auvtw/n 
e;fagenÅ  
 
Act 2,26: (Daui.d ga.r le,gei eivj auvto,n): … dia. tou/to huvfra,nqh h` kardi,a mou kai. hvgallia,sato h` glw/ssa, mou( e;ti de. 
kai. h` sa,rx mou kataskhnw,sei evpV evlpi,di(  27  o[ti ouvk evgkatalei,yeij th.n yuch,n mou eivj a[|dhn ouvde. dw,seij to.n o[sio,n 
sou ivdei/n diafqora,nÅ  28  evgnw,risa,j moi o`dou.j zwh/j( plhrw,seij me euvfrosu,nhj meta. tou/ prosw,pou souÅ  29  
:Andrej avdelfoi,( evxo.n eivpei/n meta. parrhsi,aj pro.j u`ma/j peri. tou/ patria,rcou Daui.d o[ti kai. evteleu,thsen kai. evta,fh( 
kai. to. mnh/ma auvtou/ e;stin evn h`mi/n a;cri th/j h`me,raj tau,thjÅ  30  profh,thj ou=n u`pa,rcwn kai. eivdw.j o[ti o[rkw| w;mosen 
auvtw/| o` qeo.j evk karpou/ th/j ovsfu,oj auvtou/ kaqi,sai evpi. to.n qro,non auvtou/(  31  proi?dw.n evla,lhsen peri. th/j 
avnasta,sewj tou/ Cristou/ o[ti ou;te evgkatelei,fqh eivj a[|dhn ou;te h ̀sa.rx auvtou/ ei=den diafqora,nÅ  32  tou/ton to.n 
VIhsou/n avne,sthsen o` qeo,j( ou- pa,ntej h`mei/j evsmen ma,rturej\ 
 
Act 3,15: to.n de. avrchgo.n th/j zwh/j avpektei,nate o]n o` qeo.j h;geiren evk nekrw/n( ou- h`mei/j ma,rture,j evsmenÅ 
 
pneu/ma: Act 7,59:  kai. evliqobo,loun to.n Ste,fanon evpikalou,menon kai. le,gonta\ ku,rie VIhsou/( de,xai to. pneu/ma, mouÅ 60  
qei.j de. ta. go,nata e;kraxen fwnh/| mega,lh|\ ku,rie( mh. sth,sh|j auvtoi/j tau,thn th.n a`marti,anÅ kai. tou/to eivpw.n evkoimh,qhÅ 
 
Act 13,35ff: 35 ouv dw,seij to.n o[sio,n sou ivdei/n diafqora,nÅ 36  Daui.d me.n ga.r ivdi,a| genea/| u`phreth,saj th/| tou/ qeou/ 
boulh/| evkoimh,qh kai. prosete,qh pro.j tou.j pate,raj auvtou/ kai. ei=den diafqora,n\  37  o]n de. o` qeo.j h;geiren( ouvk ei=den 
diafqora,nÅ 
 
Act 26,23:  eiv paqhto.j o` cristo,j( eiv prw/toj evx avnasta,sewj nekrw/n fw/j me,llei katagge,llein tw/| te law/| kai. toi/j 
e;qnesinÅ 

                                                      
1 Zur Auferstehung der Toten nach Lukas s. Lk 14,14; 20,27-39; Act 4,2; 10,42; 17,18.31; 23,6; 24,14f.25; zum ewigen Leben Lk 
10,25.28; 18,30; 20,38b (qeo.j de. ouvk e;stin nekrw/n avlla. zw,ntwn( pa,ntej ga.r auvtw/| zw/sin);Act 13,46.48; vgl. 5,20; 11,18. Zu 
Totenauferweckungen zurück in die bisherige Leiblichkeit s. Jüngling zu Nain (Lk 7,11ff), Tochter des Jairus (Lk 8,40ff par Mk 
5,21ff), Tabitha (Act 9,36ff) und Eutychus (Act 20,7ff). Bei der Tochter des Jairus ist ausdrücklich von der Rückkehr des Pneuma 
in die Verstorbene die Rede: kai. evpe,streyen to. pneu/ma auvth/j kai. avne,sth paracrh/ma (Lk 8,55); nach Act 20,10 konstatiert 
Paulus, dass die Seele den verstorbenen Eutychus noch nicht endgültig verlassen hat (mh. qorubei/sqe( h` ga.r yuch. auvtou/ evn auvtw/| 
evstin). 
2 S. H.-J. Eckstein, Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu. Lukas. 24,34 als Beispiel formelhafter Zeugnisse, in: Ders., Der aus 
Glauben Gerechte wird leben. Beiträge zur Theologie des Neuen Testaments, BVB 5, Münster u.a. 2003, 152-176; H.-J. Eckstein, 
Leben nach Geist und Leib. Christologische und anthropologische Aspekte der Auferstehung bei Lukas, a.a.O., 177-186; ders., 
Zur Wiederentdeckung der Hoffnung. Grundlagen des Glaubens, Holzgerlingen 22008, 87-122.123-131.  


	HJEckstein.Synopse Abendmahl d.pdf
	Mt / Mk/ Lk  (fett unterstrichen)
	Mt / Mk  (unterstrichen)

	Mk / Lk  (unterpunktet)
	Lk / Paulus (Gemeinsamkeiten 1.-5)
	Besonderheiten (fett)


	HJEckstein.Kyrios Jesus Lukas 7,36-50.Anthropologie 02.pdf
	Kyrios_Jesus-Endformat_ohne Register.pdf
	Inhalt.pdf
	Kyrios_Jesus-Endformat_ohne Register.pdf
	AcrB91C.tmp
	Kyrios_Jesus-Endformat_ohne Register.pdf
	Inhalt.pdf
	AcrBEDD.tmp
	Kyrios_Jesus-Endformat_ohne Register.pdf
	AcrBD80.tmp
	Kyrios_Jesus-Endformat_ohne Register.pdf
	Inhalt+leerseite.pdf
	Inhalt.pdf
	Leerseite.pdf

	00.pdf
	01+leerseite34.pdf
	01.pdf
	Leerseite.pdf

	02.pdf
	03.pdf
	04.pdf
	05+leerseite102.pdf
	05.pdf
	Leerseite.pdf

	06.pdf
	07.pdf
	08+leerseite152.pdf
	08.pdf
	Leerseite.pdf

	09_erstveroeffentlichung.pdf
	Stellenregister.pdf
	Sachregister.pdf


	AcrBEDA.tmp



	Register_petit.pdf
	Stellenregister_petit.pdf
	Kapitel 14 - Wort- und Sachregister_petit.pdf
	Kapitel 14 - Wort- und Sachregister_griechisch_petit.pdf


	HJEckstein.Lk 7,36-50 Text h.pdf
	Lukas 7,36-50
	► Überlieferungsgeschichte der beiden Salbungstraditionen

	Mk 14,3-9 
	 Joh 12,1-8
	  H.-J. Eckstein


	HJEckstein.Salbung.Synopse i.pdf
	Lk 7,36-39(-50)
	Luk 10,38f(-42)




